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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum Preiſe von 
3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt 
Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
3 Mark an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 


den Anfang des Romans „Im Schatten der Nacht“ 
gegen Einſendung der Abonnements quittung gratis und 


franko nach. 
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Politiſche Kämpfe in der Schweiz. 


Am 3. November wird die Bevölkerung der Schweiz zu 
einer der wichtigſten Entſcheidungen aufgerufen werden, die 
ſeit langen Jahren dort zu treffen waren. In einer allge: 
meinen Volksabſtimmung wird über die neue Wehrverfaſſung 
beſchloſſen werden. Die Heeresreform, die der Bund den 
Kantonen vorſchlägt, iſt nicht bloß von oußerordentlicher mate 
rieller Bedeutung, ſondern ſie enthält auch eine ungemeine 
Kräftigung des Bundes gedankens gegenüber der Schein⸗ 
ſouveränetät und zugleich auch gesenil er dem nicht ſcheinbaren 
Partikularismus der Kantone. Auf ihr ma change laſſen die 
Schweizer nichts kommen, und für die beſonderen Bedürfniſſe 
dieſes Staatsweſens wird das ſelt Jahrhunderten geltende 
Syſtem in der That als das zuträglichſte anzuſehen ſein, aber 
die Organiſation hat ihre Mängel, deren Abſtellung nach der 
Meinung aller einfichtigen Beurtheiler nur durch Beſeitigung 


der Kantons vorherrſchaft auf dieſem Gebiete bewirkt werden 


8 Der gegenwärtige Zuſtand iſt der, daß die Kantone 
ihre untergeordnete Einzelglieder der Wehrverfaſſung, ſondern 

re Hauptträger find. Die Kantone ſtellen die Kontingente 
die 1 Maße ihrer Bevölkerung. Der Bund iſt an 
e kantonalen Einheiten gebunden, während die Kantons⸗ 
grenzen die allerungeeignetſte Grundlage für eine zweck. 
mäßige Eintheilung der bewaffneten Macht bilden. Ent⸗ 
!prechend den ſehr verſchiedenen Bevölkerungszahlen der 
Kantone ſchwanken die Etatsſlärken des Effektivbeſlandes 
ungemein. Manche Bataillone haben fünfhundert, andere 
1000 und mehr Mann, in dem einen Kanton iſt ein Mangel 
an Offizieren, in anderen wieder Ueberfluß. An die Qualität 
der Offiziere werden keine einheitlichen Anforderungen geſtellt. 
Wo die geringe Bevölkerungszahl und der beſcheidene Zuſchnitt 
des ganzen kantonalen Lebens keine große Auswahl zuläßt, 
wird das Befähigungsmaß geringer angeſetzt, und auch politiſche 
. walten bei den Wahlen zu Offizieren mit, um ſo 
mehr natürlich, je kleiner die Verhältniſſe find. Die Koſten der 
— haltung des Wehrſyſtems werden von den Kantonen nur 

zn gern auf den Bund abgewälzt. Es giebt Artillerie 
denen die und die Räder dem 


der Bund ein, u 
8 die Kantone ei dann fortwährende läſtige Erſatzanſprüche 


Die neue Wehrverfaſſung, üb 
vom Schweigervollt Mann für Mann . 
will demgegenüber in 15 Hauptzügen Folgendes: Dem Bunde 
allein fieht die Betten NUNG, Ber Unterricht, die Bewaffnung, 
die Bekleidung und Au tieng des Heeres zu. Das Gebiet 
eines jeden Kantons wir dan als Grundlage für die 
Diviftonseintheilung behan f ſo aber daß Zuſammenlegungen 
ftatifinden dürfen, wenn fie ſich als nothwendig erweiſen. Die 
Wahl der Unterbeamten der Heeresverwaltung bleibt den 
Kantonen, jedoch kann der Bund die Abfegung der Beamten 
verlangen, wenn fie fich als unfähig herausſtellen! er behält 
ſomit eine ſcharſe Kontrolle und das leidige Vetternſyſtem 
wird einem größeren Zuſchnitt der Verhältniſſe zu weichen 

aben. Die Kantone vermitteln den Verkehr zwiſchen dem 
Bunde und den Gemeinden. Die Militäranſtalten werden auf 
den Bund übernommen, der hierdurch die Kantone weſentlich 
entlaſten, aber auch zugleich auf dieſem wichtigen Gebiete 
eine Oberherrlichkeit ausüben wird. Für Kranke, für im 
Dienſte Verunglückte und für die Familien der Einberufenen 
wird garantirte Fürforge von Bundes wegen geleiſtet. 

Dies iſt im Weſentlichen der Bundes antrag in Sachen 
der Heeres reform. In der Schweiz macht fich ſeit Wochen 
eine außerordentlich lebhafte Bewegung für und wider geltend. 
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Die Vorzüge der vorgeſchlagenen Reform ſind ſo einleuchtend, 
daß man eine größere Oppoſitlon eigentlich nicht erwarten 
follte, und es iſt auch kaum zu bezweifeln, daß die Mehrheit 
des Schweizervolkes für den Antrag des Bundes ſtimmen wird. 
Gegner ſind die Sozialdemokraten, die von einer Stärkung der 
Centralgewalt eine Beeinträchtigung ihres Einfluſſes in 
den jenigen Kantonen befürchten, wo ſie eine wirkliche 
Macht darſtellen. Gegner find aber auch (und hier eröffnet 
ſich eine intereſſante politiſche Perſpektive) die franzöſiſchen 
Kantone. In der deutſchen Schweiz iſt, abgerechnet die Sozlal⸗ 
demokraten und die unter klerikalen Einflüſſen ſtehenden 
Zwergkantone um den Vierwaldſtätterſee, die Stimmung über⸗ 
wiegend für die Heeresreform, und es ſpricht ſich darin nicht 
bloß die verſ ändige Einſicht in eine fachliche Nothwendigkeit 
ſondern auch die Bereitſchaft aus, den Bundesgedanken über 
den Kantönligeiſt zu ſtellen. Anders in der Weſtſchweiz. 
Hier wird offenbar beſorgt, daß eine Stärkung des Bundes 
den deutſchen Charakter der Eidgenoſſenſchaft entſprechend 
ſchärfer herausbilden und die franzöſiſchen Beſtandtheile der 
Geſammtſchweiz politiſch wie national in das Hintertreffen 
bringen würde. Beklagen ſich die franzöſiſchen und auch die 
italieniſchen Schweizer doch ſchon ſeit längerer Zeit, daß die 
Eldgenoſſenſchaft in ein national⸗deutſches Fahrwaſſer lenke, 
eine Behauptung, deren Berechtigung uns im deutſchen Reiche 
freilich nicht ganz einleuchten will, die aber als Stimmungs⸗ 
ausdruck immerhin Beachtung verdient. Wir haben vom 
deutſchen Standpunkt aus natürlich zu wünſchen, daß die 
Heeresreform durchgehe. 

Im Uebrigen ſtellt die beantragte Heeres reform einen 
weiteren Schritt auf dem Wege nach Ausgeſtaltung des 
Bundes gedankens dar. Der kantonale Sondergelſt hat in den 
letzten Jahren mehr und mehr zurückweichen müſſen vor der 
gebieteriſchen Nothwendigkeit, die Staatsaufgaben, denen ſich 
die Schweiz ebenſo wenig wie andere moderne Staatsweſen 
entziehen kann, in möglichſt großem Maßſtabe und auf ge⸗ 
meinſamer Grundlage zu erfüllen. Das gewerbliche Bildungs⸗ 
weſen iſt einheit ich geordnet worden. Der Bau und die 
Unterhaltung der wichtigſten Alpenſtraßen und Alpenbahnen 
iſt, unbeſchadet der Kompetenz der Kantone, vielfach zur 


Bundes ſache gemacht worden. Auf dem wirthſchaftlichen Ge⸗ Z 


biete, neuerdings im Bankweſen, wird eine weitere Feſtigung 
der Einheit angeſtrebt. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
wird mit Nachdruck gefordert. Die Uebernahme der Kranken- 
und Unfallverſicherung auf den Bund erſcheint nur noch als 
eine Frage der Zeit. Ein gemeinsames Strafrecht iſt ſoeb en 
aus gearbeitet worden, und der Geſetzentwurf ſtellt eine Muſter⸗ 
arbeit dar, bei der alle europäiſchen Staaten mit Nutzen in 
die Schule gehen könnten. Die Rückwirkung des ſchwei ⸗ 
zeriſchen Strafgeſetzbuches auf die Jurisprudenz wird ſi 
vorausſichtlich noch ſehr, und zwar in wohlthätigem Sinne, 
fühlbar machen. Eine Fortſetzung der Bemühungen, für die 
Eidgenoſſenſchaft die Rechtseinheit auf allen Gebieten zu er⸗ 
ringen, iſt mit Sicherheit zu erwarten. Der Charakter der 
Bundes verfaſſung und die nationalen Dispoſitionen der Be⸗ 
völkerung ſind derart, daß eine innere Umwandlung der 
ſchweizeriſchen Eigenart in Bezug auf das Staatsweſen wohl 
nicht anzunehmen iſt. Aber um ſo ſympathiſcher kann man 
die Tendenzen walten ſehen, die mit Ueberwindung des kan⸗ 
tonalen Partikularismus eine höhere Stufe des Bundesſtaats⸗ 
gedankens anſtreben wollen und, ohne daß es geſagt oder 
vielleicht auch nur empfunden wird, dem deutſchen Geiſte als 
dem der überwiegenden Mehrheit der Bevölkerung eine ſtärkere 
Einwirkung auf die Geſchicke der Geſammtheit ſichern werden. 
BBB 


Deutſchlaud. 

O Poſen, 30. Okt. Die leidige Schießinſtruktion 
für Wachtpoſten hat in unſerer Stadt wiederum ein 
Opfer gefordert; wie wir im heutigen Mittagblatte meldeten, 
iſt der Cigarrenmacher Witkowski, der Sonntag Nacht wegen 
einer Schlägerei von einer Militärpatrouille verhaftet und 
beim Fluchtverſuch niedergeſchoſſen worden war, heute früh 
ſeinen Verletzungen erlegen. Es ſcheint hier kein Jahr zu ver⸗ 
gehen, ohne daß ein ſolch beklagenswerther Vorfall ſich er⸗ 
eignet; im vorigen Jahr war es eine Frauensperſon, die der 
Schießinſtruktion zum Opfer fiel, diesmal iſt es ein Cigarren⸗ 
macher; in beiden Fällen war der Anlaß ein ſo geringfügiger, 
daß man es gar nicht zu faſſen vermag, weshalb die Unglück⸗ 
lichen eigentlich ihr Leben verwirkten. Bei einer Beſprechung 

vorjährigen Falles führten wir aus: 

05 1 ee ſittlichen Höhe oder Tiefe die Perſon, die in dem 
i Beben Falle ihr Leben verlor. geitanden hat, kann hier nicht 
H acht kommen, hier iſt lediglich die Thatſache maßgebend, daß 
ein Menſchenleden, das koftbarſte Gut, das wir beſitzen, 
vernichtet worden ift. Um zu ermeſſen, welch ungeheuren Werth 
man in einem Kullurſtaate auf ein Menſchenleben legen ſoll und 


ch ſtellung des Friedens mit den Polen betreibt. 


auch legt, braucht man nur den umſtändlichen Prozeß 
näher zu beleuchten, der zum Ausſpruch eines 
Todesurtheils und dis zur Vollziebung deſſelden ſtatt⸗ 


findet Ueber die roheſte, abſcheulichſte That des verworſenſten 
Individuums wird monatelang die peinlichſte Unterſuchung geführt, 
während der eigentlichen Verhandlungen iſt ein gewaltiger Be⸗ 
amten⸗ und Zeugenapparat in Thätigkeit, lange Plaldoyers werden 
von Staatsanwalt und Vertheidiger gehalten und find Geſchworene 
und Richter endlich zu der Erkenntniß gekommen, daß der Ver⸗ 
brecher ſein Leben verwirkt habe, dann wird noch einmal die Gnade 
des Landesherrn angerufen. Die Hinrichtung ſelbſt iſt ein ſo 
exnſter und erſchüttender Akt, daß er den tiefften unguslöſchlichſten 
Eindruck auf jeden Zuſchauer macht. 
So ſchützt man ein Menſchenleben, fo ſoll und 
muß es geſchützt werden! — Und bier — in unſerem 
alle? hat die Perſon, die bier erſchoſſen wurde, auch nur im 
ntfernteſten ein Verbrechen begangen, wegen deren fie ihr Leben 
verwirkt gat! Gewiß nicht. Uns fällt es ebenſo wenig ein, den 
Soldaten, der den verhbänanißvollen Schuß abgab und den man 
deshalb in Unterſuchungshaft zogen, verantwortlich für ſeine That 
gemacht zu wiſſen; von einem ſo jungen Menſchen aus dem Volke 
kann man keine diplomatiſche Auslegung feiner Schleßinſtruktion 
verlangen. Nein, was wir fordern iſt eine Abänderung 
der beſtehenden Schleßinſtruktlon für Wacht⸗ 
poften, bie unſerer Meinung nach im Widerſpruch ſtebt 
mitder modernen Werthſchätzung eines Menſchen⸗ 
lebens; dieſe Forderung wird um jo berechtigter, wenn wir 


darauf hinweiſen, daß bei der heutigen enormen Durchſchlagskraft 


der Geſchoſſe nicht nur bei einer ſolchen Poſtenaffalre der Uebel⸗ 
thäter ſelbſt, ſondern auch noch weitere völlig unbethelligte Per⸗ 
ſonen getroffen bezw. erſchoſſen werden können. Es iſt ange» 
ſichts dieſes neuen Falls elne Pflicht der Preſſe 
aller Parteien, einmütbig in dieſer Forderung 
zuſammenzuſteben und nicht eher zu ruhen dis 
dieſelbe in ausreichendem Maße erfüllt tft. 

Unſer Appell wurde damals hier und da von der Preſſe 
aufgenommen, man erörtere den Fall mehrerte Tage lang — 
und es blieb Alles beim Alten, dafür iſt heute wieder ein 
Menſchenleben vernichtet. Wir find auch jetzt weit davon entfernt, 
dem betreffenden Soldaten die Schuld aufzubürden, ſelbſt nicht 
der Regierung oder der Militärverwaltung. Nein der ein⸗ 
zig ſchuldige Theil iſt das Volk ſelbſt; der 
deutſche Bürgersmann entrüſtet ſich in einem ſolchen Falle 
über die Maßen, er giebt vielleicht ſeinen Gefühlen auch in 
der Stammkneipe lärmenden Ausdruck. Zu einem nachhaltigen 
Proteſt rafft ſich aber das deutſche Volk nicht auf; und alles 
etern in der Preſſe hilft nichts. Jedes Volk hat eben die 
Schießinſtruktion für Wachtpoſten, die es verdient. 

= Das Wahlreſultat in Pleß⸗Rybnik giebt 
der geſammten Preſſe Anlaß zu ſpaltenlangen Erö.terungen, 
wobei natürlich die Verlegenheitsphraſen der Centrumspreſſe 
am ergötzlichſten find. Die „Germania“ ſucht den Sieg 
Radwanskis jo darzuſtellen, als habe damit die Wählerſchaft 
der Regierung zeigen wollen, daß ſie dringend nach Erfüllung 
derjenigen Forderungen verlangt, die das Centrum zur Her⸗ 
Auf die groß ⸗ 
poinifche Agitation iſt das Centrumsblatt ſehr ſchlecht zu 
ſprechen; es giebt den Polen zu bedenken, daß ſie die Freund⸗ 
ſchaft des Centrums nöthiger haben, als das Centrum die 
ihrige. „Oder glauben etwa die Polen auf ihren katholiſchen 
Namen hin fündigen zu dürfen? Das wird man ſich ſchwer⸗ 
lich gefallen laſſen.“ Uebrigens giebt die „Germania“ hinterher 
noch dem mit ſolchem Glanze durchgefallenen freiherrlichen 
Direktor der neuen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe einen Fußtritt; 
Herr v. Huene iſt plötzlich dem ſchwarzen Blatte zu geuver⸗ 
nemental und namentlich wegen ſeiner nunmehrigen Abhängigkeit 
vom Finanzminiſter einigermaßen verdächtig. Und doch hatte 
die Parteileitung des Centrums dieſen Mann zum offiziellen 
Kandidaten für Pleß⸗Rybnik beſtellt. — Die „Köln. 
Volksztg.“ ſucht ſich folgendermaßen heraus zureden: 


„Wenn das Centrum ſich gegen die berechtigten ſprachlichen 


Forderunzen der polniſch ſprechenden Bevölkerung Oberſchleſtens 
erklärte, jo würde das Eadergebniß zweifellos fein, daß nur Nas 
tlonal⸗Polen gewählt würden. Man wird keiner Bewegung das 
durch Herr, daß man ſich gegen ihren berechtigten Kern erklärt. 
Dazu erzeugt jeder Druck — Gegendruck. Im Schatten der Mais 
geſetze vermehrten ſich ſtetig die Mandate des Centrums. Der 
Kampf gegen die Sozialdemokratie brachte uns eine Reihe ſoztal⸗ 
demokratſſcher Wahlftege, und die Regierung braucht nur nach dem 
Rezepte der Mitte parkeller „entſchloſſen“ gegen den „Rolontemug“ 
Front zu machen, fo wird dald bei allen oberichleftihen Wahlen 
der „weiße Adler“ fiegreich fein. ‚Das Nationalitäts⸗Prinzip äußert 
auch in Oberſchleſien feine Wirkung. 1 
ob es den machtvollften Hebel zur Begründung des Deutſchen 


Man hat es geprieſen, als 


Reiches darſtellte und darf ſich nicht wundern, wenn es jetzt auch 


bei andern Volksſtämmen lebendig wird. Das Thörichtite, was 


man tbun kann, iſt mit ſcharfen Maßregeln dagegen anne i 
0 Ng ö 
Alſo laſſe man ab 
Verſuchen, jede durch 

J unbequeme 8 es 


Die Bureaukratle erleidet dabei ſtets Niederlagen. 

man auf das Centrum gehört, ſo würde heute nicht in 
Rybnit ein polniſcher Kandidat geſiegt baden. 
von den falſchen 
die Mittel mechaniſcher Gewalt zu bekämpfen. Man 
Bevölkerung die Schuhe, in denen fie geben fol, auch P 
machen. Zhut man das nicht, jo wiederholt 
von den ſibhlliniſchen Büchern. Man hätte anfänglich 
maßvollen Programm des Centrums auskommen können; befinnt 


aſſend 
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man ſich nicht noch ſchnell, jo wird man zuletzt ſtatt mit dem 
Centrum ſich mit National⸗Polen auseinanderzuſetzen haben.“ 

Dies Blatt ſieht alſo in ſeiner Angſt ſchon ganz Ober⸗ 
ſchleſien in den Händen der Polen; es dürfte kaum ver⸗ 
wunderlich erſcheinen, wenn Herr Radwanski jetzt nach ſeinem 
Wahlſiege Gnade vor den Augen der Ultramontanen fände 
und in dem wackeligen Centrumsthurm untergebracht würde. 
Das Fatale bei der Sache iſt nur, daß der Rechtsanwalt 
Radwanski im Rufe eines entſchiedenen Freigeiſtes ſteht. 
Aber das haben die oberſchleſiſchen Geiſtlichen ſicher längſt 
gewußt, und trotzdem haben ſie, auch diejenigen deutſcher 
Nationalität, Herrn Radwanski offen und geheim zum Siege 
verholfen. So viele Gründe auch ſonſt der Wahlausfall von 
Pleß Rybnik haben mag, ſo iſt nicht der unwichtigſte der, daß 
die Centrumsleitung keine Fühlung mit den Inſtinkten der 
Maſſen in jenem entlegenen Landestheil hat. Ja, ſie empfindet 
nicht einmal jetzt dieſen Mangel. 

D Berlin, 29. Okt. [Häuslicher Zwiſt auf 
der Rechten.] Die Verwirrung im konſervativen Lager iſt 
durch die parteſoffizielle Erklärung der „Konſ. Korr.“ gegen 
die chriſtlichſozialen Paſtoren nicht nur nicht beſeitigt, ſondern 
noch geſtiegen. Das Stöckerſche „Volk“ hat mit richtigem 
Inſtinkt ſchon herausgefunden, daß dieſe Kundgebung der Aus- 
druck von Verſöhnungswünſchen innerhalb der konſervativen 
Führerkreiſe iſt, daß fie eine gewiſſe Beziehung zu der fo 
genannten Helldorffſchen Politik hat oder doch anſtrebt. Die 
„Konſ. Korr.“, für deren Leitung vornehmlich Freiherr von 
Manteuffel verantwortlich iſt, ſcheint in dieſer Annäherungs⸗ 
politik nach der Regierungsſeite hin fortſchreiten zu wollen, 
e freilich nur ſehr taſtend und unbeſtimmt. 

Freiherr von Manteuffel auf dieſe Weiſe in einen nicht 
unintereſſanten Gegenſatz zu der agrariſchen Bundestruppe 
der Rechten gerathen. Unwirſch wie gegen die ſozialiſtiſche 
Paſtoren geſellſchaft wendet ſich die „Kons. Korr.“ auch gegen das 
Plötzſche Blatt, dem in ſcharfen Worten erklärt wird, wolle es ſeine 
Unterſtützung im Kampfe gegen die Schwarmgeiſter verſagen, 
jo ſei das eine Angelegenheit, die das „unparteliſche“ Blatt 
mit ſeinen Auftraggebern und Leſern abzumachen habe. Stelle 
ſich aber das Blatt bei dieſem Kampfe wohlwollend auf die 
Seite der Sckwarmgeiſter, fo werde es konſervativerſeits ebenſo 
ſcharf bekämpft wie jene. Das agrariſche Blatt iſt über dieſen 
unvermutheten Angriff dermaßen erſtaunt, daß es, nach dem 
Maße feiner Ungeſchicklichkeit, nur einige Redensarten als 
Antwort ſtammeln kann, obſchon es mitſammt feinen Leitern 
doch kaum nöthig hat, ſich durch die „Konſ. Korr.“ einſchüch 
tern zu laſſen. Der Bund der Landwirthe iſt innerhalb der 


Jedenfalls I 


heutigen Rechten zweifellos mächtiger als alle jene Tendenzen, 
die aus dem Wirrſal der une nträglichen Oppoſition heraus 
ſtreben. Konſervative Parteileitung und Bund der Landwirthe 
werden ja mit Leichtigkeit über den kleinen Zwiſchenfall hin⸗ 
wegkommen, aber charakteriſtiſch bleibt das Intermezzo für die 
konſervativen Zuſtände doch. 


— Verſchiedene Blätter berichten: Hofprediger a. D. Stöcker 
hatte in einer Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“ exklärt, daß die 
Berliner Stadtmiſſton für die Hoſpize Mohrenſtraße 27 und 
Köntgaräßeritraße 5, welche der Stadtmiſſion von dem verſtorbenen 
Beſitzer derſelben teſtirt waren, durch das Erbſchaftsſteueramt von 
der Zahlung jeder Erbſchaftsſteuer befreit worden ſei, weil letzteres 
dieſe Erbſchaft als eine werthloſe bezeichnet habe. In Nr. 503 
der „Voſſiſchen Zeitung“ iſt dagegen der Werth dieſer Hospize für 
die Stadtmiſſion als ein thatſächlich großer angegeben und nad» 
gewieſen, daß laut dem gedruckt Ke Kaſſenbericht der 
Berliner Stadtmiſſton dieſe Hoſpize der letzteren bereits im erſten 

ahre einen Reingewinn von 10 000 Mark gebracht haben. Auf 
rund dieſer Thatſache iſt nun das Erbſchaftsſteueramt 
angewieſen, in eine Unterſuchung der Sache einzu⸗ 
treten, da feiner Beurtheilung der Werthloſtakeit falſche Angaben 
zu Grunde liegen müſſen. 

— Wie die Blätter mittheilen, hat Generalſuperinten⸗ 
dent Braun auf der in Küſtrin abgehaltenen zweiten neu⸗ 
märkiſchen kirchlichen Konferenz, unverkennbar im Hinblick auf die 
ſog. chrüſtlich⸗ſoztale Agitattonsthätigkelt, ſich wie folgt aus⸗ 
geſprochen: „Die Geiſtlichen möchten ſich der Verheißungen 
erinnern, die Gott auf fein Wort gelegt hat. Wort und Sakra⸗ 
ment, nicht ſoziale Beſchäftlgung ſei die Kraft 
des Amtes. Die Gleichglitigtett eines großen Theiles unferer 
Gemeinde macht ſo Viele ſo leicht muthlos. Aber Gott der Herr 
laſſe regnen über G rechte und Ungerechte, er will auch feine 
Gnadenmittel ausgegoſſen wlſſen über Alle, zu ihrer Bekehrung 
Wir müſſen mehr im Mittelpunkt, im Worte arbeiten, ſtatt im 
mkreis mannigfacher Amtsgeſchäftigkelt zu 
verflachen. Gebet und Wort find Kräfte für die Ewigkeit. Die 
Kirche iſt keine Nützlichkeitsanſtalt. Konzentratlon im Amte mu 
die Loſung fein.” — Herr Braun ſcheint es heute für ungefährlich 
zu halten, gegen die Chriſtlich⸗Sozialen zu Felde zu ziehen. 


— Zu dem angeblich geplanten Einbruch des Bundes 
der Landwirthe in Bayern meint Sigl in ſeinem 
„Vaterland“, die Meldung ſei von Centrumsblättern „zu Hetz⸗ 
Sant fe ausgezogen; in ſeinem köſtlichen Style fährt dann 
Sigl fort: 

Uns iſt von einem ſolchen Vorhaben nicht das Mindeſte 
bekannt. Es iſt ja immerhin möglich, daß es in Bayern Leute 
giebt, die dergleichen wünſchen; daß ſie es planen, glauben wir 
nicht; es wäre eine vergebliche Arbeit. Nach den bes 
ſtimmten Erklärungen des Frhrn. v. Thüngen, daß der B. 
Bauernbund ſelbſtändig und unabhängig für ſich beſtehen wolle, 
zehört er ſicher nicht zu dieſen Planern. Der bayertſche Bauern⸗ 
bund wird bayeriſch und ſelbſtändig fein oder er wird nicht ſein. 
Er kann mit oder neben dem norbdeutſchen Bunde der Landwirthe 
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gemeinſame bäuerliche Jutereſſen vertreten und fördern helfen; aber 
in letzterem aufgehen oder durch Anſchluß ein bayeriſches Schwanz⸗ 
ſtück des norodeutſchen Bundes bilden, wie das bayerſſche Centrum 
des preußiſchen Centrums. das darf und wird nicht geſchehen. 
Jeder Verſuch dazu würde in uns den entſchtedenſten 
Gegner finden, weil noch nie etwas Geſcheldtes herausgekommen 
iſt, wenn ſich Bayern zu tief oder überhaupt mit Preußen ein⸗ 
gelaſſen haben. „Preuß iſt Preuß, ob ſchwarz oder weiß!“ 

— An den Vorſitzenden des, Vulkan“, Geheimrath Schlu⸗ 
tom, richtete der Kaifer der „N Stett. Ztg.“ zufolge anläßlich der 
Sciffsbeftellung ſeitens des „Norddeutſchen Lloyd“ nach⸗ 
ſtehendes Telegramm: „Nehmen Sie den Ausdruck des freudigen 
Glückwunſches hin, für die mir eben gemeldete Beſtellung ſeitens 
Bremen. ch hege das feſte Vertrauen zum „Vulkan“, feinen 
Leitern, ſowie feinen braven Arbeitern, daß fie bei dieſem großen 
Werke ſich wohl bewußt fein werden, daß der Ruf des deutſchen 
Sciffsbaues in ihren Händen ruht und daß dieſes gewaltigſte 
Schiff, welches je bei uns erſtand, dereinſt voll den Anſprüchen des 
Lloyd genügen und den ſtaunenden Blicken der fremden Nationen 
in jeder Beziehung Stand halten wird.“ 


Rußland und Polen. 


Riga, 27. Okt. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Der baltiſche lutheriſche Klerus hat nicht viel 
Urſache gehabt, ſich auf das Gnadenmanifeſt vom 14. Nov. 
v. J., das der Zar anläßlich ſeines Reglerungs antritts für 
das Reich erließ, zu freuen. Dieſes Manifeſt darf auf die 
bis zum 14. November verurtheilten oder vor dieſem Datum 
unter 9 geſtellten lutheriſchen Paſtoren nicht, wie man 
das im baltiſchen Gebiet annahm, bedingungslos angewendet 
werden; ſo erklärte der Senat dieſer Tage auf eine, vom 
lutheriſchen Generalkonſiſtorium an ihn gerichtete Anfrage. 
Die Wohlthat des Manifeftes haben nur diejenigen Geiſtlichen 
zu beanſpruchen, die den Strafen des Art. 65 des Straf⸗ 
geſetzbuches, alſo der Entfernung bezw. Entſetzung vom Amte 
und einem Verweis unterliegen; den zum Gefängniß und zum 
Verluſt der geiftlichen Würde Verurtheilten bleibt ne 
Hoffnung auf Erleichterung. 20 000 Spitzbuben wurde auf 
das Gnadenmanifeſt hin ihre Strafe ewafjen; Geiſtliche aber, 
die bloß ihrem Amtseld getreu für die Intereſſen ihrer Kirche 
eingetreten und demgemäß ohnehin ein Strafurtheil nicht ver» 
dienten, werden ihrem unverdienten ſchweren Schickſal überlaſſen. 
Ein livländiſcher Paſtor, Friedrich Mayer, 72 Jahre 
alt, hat dieſe Zuſtände jetzt zu fühlen bekommen. Zum Verluſt 
der geiſtlichen Würde und zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, 
hoffte er auf das Gnadenmanifeſt; es wurde ihm denn auch 
die Gefängnißſtrafe ſeines hohen Alters wegen erlaſſen, die 
Aberkennung ſeiner paſtoralen Würde aber wurde beſtätigt. 
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Induſtrie und Gewerbe in Ttadt und 


Provinz Poſen. 
XXVII. Nachdruck verboten. 


Die Möbelfabrik J. Zeyland.“) 


Die allerverſchiedenſten Betriebe ſind nun ſchon in dieſen 
Blättern geſchildert worden — eine Möbelfabrik noch nicht, 
und doch hat fie vor allem Intereſſe für jeden Zimmerbeſſtzer 
oder Bewohner, dieweil ja die Erzeugniſſe einer ſolchen Fa⸗ 
brik ihn täglich und ſtündlich umgeben, ſozuſagen ſeinen nächſten 
Umgang bilden. 

Die obengenannte Möbelfabrik iſt ein umfangreiches Un⸗ 
ternehmen. Sie befindet ſich auf der Großen Gerberſtraße 
Nr. 49 und bedeckt ein großes Grundſtück. Ein drei Stock⸗ 
werke hohes Gebäude an der Straßenfront beherbergt unten 
die Comtoirräume und in allen drei Stockwerken ein großes 
Lager fertiger Möbel. Welche Raumverſchwendung! ruft 
da vielleicht ein „dreiſtöckiger“ Hausbeſitzer aus. Wie kann 
man Lagerräume vornheraus legen! Ja, das ging hier nicht 
anders, denn hinten heraus, d. h. auf dem Hofe, iſt in einem 
drei Stock hohen Gebäude die Fabrik ſelbſt untergebracht. 
Das Lager iſt, wie überhaupt die ganze Anlage, ſyſtematiſch 
eingetheilt. Die oberſte, alſo die dritte Etage wie die 
übrigen aus 4 Sälen beſtehend — enthält nur Stühle, und 
der Leſer mag ſich einen ungefähren Begriff von dem Umfang 
machen, wenn wir ihm verrathen, daß hier 4000 Stück der 
zum ſitzen ſo nothwendigen Möbel in allen Holz⸗ und Stil⸗ 
arten aufgeſtapelt ſind. Die zweite Etage bietet lediglich 
„Kaſtenmöbel“, das heißt Schränke, Tiſche, Vertikows und 
verwandte Dinge in ebenfalls außerordentlicher Mannigfaltig⸗ 
keit, und die erſte — alſo die Beletage — umfaßt ein 
„gemiſchtes Lager“, alſo ein großes Sortiment Von Möbeln 
jeglicher Art. 


Das Fabrikgebäude auf dem Hof iſt vom Keller bis zum 
Dach benutzt. Im Keller finden wir eine Trockenanſtalt, in 
der die zur Verarbeitung beſtimmten Hölzer zunächſt einer 
Temperatur von 40—50 Gr. R. ausgeſetzt werden, alſo nach 
und nach ihre Feuchtigkeit verlieren. Daneben iſt 
die für den Betrieb nöthige Tapezierwerkſtatt und die 
Schloſſerei. Es werden da 13 Leute beſchäftigt. Im Parterre 
iſt eine Dampfmaſchine von 24 Pferdekräften aufgeſtellt — der 
Motor des ganzen Fabrikbetriebes. In ſeiner Nachbarſchaft 
liegt der große Maſchinenſaal, in dem 27 Maſchinen zur Be⸗ 
arbeitung des Rohholzes funktioniren. Da giebt es große und 
kleine Fraiſemaſchinen, Fournir⸗ und „Dickten“⸗Sägen für 
Langbretter, Stemm⸗ und Bohrmaſchinen für Löcher und 
Falze, eine bedeutende Anzahl von Drehbänken, fo konſtruirt, daß 


*) Die Provinzial⸗Gewerbeausſtellung und die durch fie für 
uns erwachſene umfangreiche Berichterftattung haben uns verhin⸗ 
dert, die beabſichtigte Serie von Darſtellungen induſtrteller Etabltſſe⸗ 
ments in der Stadt Poſen ſchon früher zu Ende zu führen. Wir 
gedenken das jetzt zu thun, und zwar ſollen außer den im vor⸗ 

ebenden Artikel deſprochenen Etabliſſements noch die Maſchinen⸗ 
abrit J. Moegelin und die Hofbuchdruckerei W. Decker u. Co. 
beſchrieben werden. — Red. 


ſie das Drehen von beſonders langen Stücken ermöglichen, 
ferner vierſeitige Kehlmaſchinen, durch die das Holz gleich auf 
allen vier Seiten bearbeitet wird, ebenſo eigenartige Hobel⸗ 
maſchinen, Kreis⸗ und Bandſägen, verſchiedene Fraiſen⸗, Spund⸗ 
und Nuth⸗, Zapfenſchneid⸗ und Schlitzmaſchinen, automatiſche 
Schleifſteine ꝛc. 

Das erſte Stockwerk iſt eine große Werkſtatt für aus⸗ 
ſchließlich feine Tiſchlerarbeit, ſoweit ſie mit der Hand geleiſtet 
werden muß. Hier erfolgt die Fertigſtellung von Thüren, 
Fenſtern, Bauarbeiten ꝛc. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, 
daß die Fabrik unter anderen auch ein Patent für eine eigen⸗ 
artige Verbindung von Thür⸗ und Fenſterrahmen beſitzt. Neben 
der Werkſtatt iſt eine geräumige Leimküche, die durch Dampf 
geheizt wird. Auf der anderen Seite liegt das Werkmeiſter⸗ 
zimmer und das Zeichnerateller, in dem die Entwürfe für 
allerhand Möbel, Bau⸗ und Kunſttiſchlerarbriten projektirt 
werden. 

Im zweiten Stockwerk iſt die eigentliche Möbeltiſchlerei 
etablirt, in der über 20 Möbel⸗ und Kunſttiſchler beſchäftigt 
werden. Daneben iſt ein beſonberes Atelier für Nen n a 
hier werden neben Holzbildhauerarbeiten für Möbel und auch 
künſtleriſche Holzſchnitzereien anderer Art gefertigt. 

In einem Seitenflügel des Fabrikgebäudes giebt es auch 
eine Reparaturwerkſtatt, ferner eine beſondere Polirwerkſtatt, in 
welcher neben der Fertigſtellung der neu auf Lager kommenden 
Möbel auch die verkauften Stücke aufpolirt und von kleinen 
ihnen eventuell noch anhaftenden Mängeln befreit werden. Noch 
iſt hinzuzufügen, daß ein maſchinell betriebener Fahrſtuhl zur 
Beförderung von Laſten die ſämmtliche Stockwerke mit ein⸗ 
ander verbindet, daß in mehreren Schuppen auf dem Hofe ein 
bedeutendes Lager von Hölzern und Modellen vorhanden iſt 
und daß das Etabliſſement mehr als 100 Arbeitern in der 
Fabrik und auswärts — auf Bauten — Beſchäftigung giebt. 
Daß ſich in dem ausgedehnten Unternehmen auch geräumige 
Exvedittonsräume befinden, braucht wohl nicht erſt erwähnt zu 
werden. Außer dem Hauptlager in der Gerberſtraße beſteht 
ein Verkaufslager auch noch in der Berlinerſtraße. 


Die Geſchichte des Etabliſſements iſt kurz. Es wurde 
1844 durch den Tiſchlermeiſter J. Zeyland auf der Thorſtraße 
gegründet und fing, wie alle von uns bisher geſchilderten 
Fabrikunternehmen, klein an. Im Anfang war es eine Bau⸗ 
tiſchlerei, und dieſe ſiedelte 1870 nach dem Grundſtück Gr. 
Gerberſtraße Nr. 49 über, woſelbſt eine neue Fabrik errichtet 
und mit dem maſchinellen Betrieb ausgeſtattet wurde. Erſt vor 
15 Jahren kam die Möbelfabrikation hinzu. Der Begründer 
ſtarb 1891. Das Geſchäft iſt nach deſſen Tode in den Beſitz 
der Wittwe übergegangen und wird von den drei Söhnen des 
Begründers geleitet. Abſatzgebiet find Stadt und Provinz 
Poſen, ferner Berlin (für Bautiſchlerarbelten), Lemberg, Dresden. 
Die Fabrik iſt auf verſchiedenen Ausſtellungen — auch au 
der Poſener Provinzialgewerbeausſtellung, in der fie bekanntlich 
mit einem eigenen Pavillon vertreten war — mit erſten Preiſen 
prämitirt worden. 
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Die Holzbearbeitung: und JalonfieFnbrif 

Sie befindet ſich Große 3 Nr. 25 und zerfällt 
wie ſchon die Ueberſchrift beſagt, in — ganz — erg 
Die Holzbearbeitung iſt ähnlich wie oben bei der Fabrik 
J. Zeyland beſchrieben, und demgemäß find auch die Maſchinen 
ähnlich. Der Holzbearbeitung dienen die ſaalartigen Räume 
des Erdgeſchoſſes. Da funktioniren eine Kehlmaſch ene, die ein 
Stück Holz zu gleicher Zeit auf allen vier Seiten bearbeitet, 
ein großes Horizontalgatter zum ſchneiden von Klötzen, vier 
Kreisſägen, zwei Hobelmaſchinen, eine Spundmaſchine, eine 
automatiſche Schleifmaſchine, eine Abrichtmaſchine zum Gerade⸗ 
hobeln krummer Hölzer — zugleich Bohrmaſchine — zwei 
Fraiſemaſchinen, eine Decoupierſäge zum „aus ſchweif en“ von 
allerlei Sachen, eine große Bandſäge ꝛc. Auf dieſen Ma⸗ 
ſchinen erfolgt die Herrichtung und Formung des Holzes 
zu Fußböden, Kehlleiſten, Jalouſteleiſten, verſchiedenen Bau⸗ 
artikeln und Buttertonnen. Alle Gattungen ſind Fabrikations⸗ 
ſpezialitäten der Firma. 

Im Obergeſchoß werden ſpiziell Jalouſien hergeſtellt. 
Proben davon befanden ſich bekanntlich in einem beſonderen 
Geſtell auf der Provinzialgewerbeausſtellung. Die fertige 
Jalouſtie hat oben eine Walze. Rechts und links laufen 
Stahlbänder, und Patentketten ermöglichen das öffnen und 
ſchließen. Die Zuſammenſetzung erfolgt durch Tiſchler. In 
demſelben Stockwerk ſind auch verſchledene Drechslerbänke in 
Thätigkeit, auf denen Treppentraillen, Geländer und ähnliche 
Dinge für Bauzwecke gearbeitet werden. Auch ein großes 
Lager von Jalouſieſtäben, Kehlleiſten in allen Holzarten iſt 
hier vorhanden. 

Hinter dem Fabrikgebäude liegt das Keſſelhaus, das 
einen combinirten Ober⸗ und Unterkeffel mit 10 Atmosphären 
Ueberdruck, eine Dampfmaſchine von 50 Pferdekräften und eine 
Dynamomaſchine zur elektriſchen Beleuchtung der ganzen 
Anlage enthält. Die Feuerung erfolgt ausſchließlich mit 
Holzſpähnen, an denen ja jelbſtverſtändlich einer 
Holzbearbeitungsfabrik niemals Mangel iſt. Eine noch 
nicht allzu häufig anzutreffende Neuerung weiſt dieſes Eta⸗ 
bliſſement inſofern auf, als ſämmtliche Maſchinen durch 
unterirdiſche Transmiſſionen — fie laufen in Kanälen 
— mit dem Motor in Verbindung gebracht ſind. Welche 
Wichtigkeit eine ſolche Einrichtung für den gefahrloſen Betrieb 
hat, liegt klar zu Tage. Die Fabrik beſchäftigt 20 A beiter. 
Abfatzgebiet für die Fabrikate find Stadt und Provinz Poſen. 
Eigenes Fuhrwerk befördert die nach außerhalb beſtimmten Er⸗ 
zeugniſſe zum Bahnhof. i 

Das Unternehmen iſt noch jung, hat aber ſchon die Ge⸗ 
walt des für Tiſchlereibetriebe ganz beſonders gefährlichen 
Feuers kennen gelernt. Die Gründung erfolgte 1889 durch 

ern Iſtdor Mannheim. Am 4. Januar 1894 brannte die 
Fabri vollſtändig gb. Sie wurde ganz neu wieder hergerichtet 
und konnte ſchon am 16. April 1894 wieder in Betrieb geſetzt 
werden. Daß ſie ſehr prakeiſch, unter Benutzung der neueſten 
Erfahrungen eingerichtet iſt, davon kann ſich Jeder leicht über⸗ 
zeugen, der ihr auf einem Spaziergange zum Gerberdamm 
einen Beſuch abſtatten will. E. 


Frankreich. 

* Paris, 29. Okt. Ganz plötzlich it das Miniſte⸗ 
rium Ribot geſtürzt, in einem Augenblicke, in dem man 
es am allerwenigſten erwartet hätte. Nachdem das Kabinet 

Stürme wegen des Streiks in Carmaux glücklich über⸗ 

den, glaubte man nicht, daß es über die Südbahnaffäre 
ern würde; handelte es ſich doch hier nur um wenige 
Millionen und was bedeutet das in Frankreich gegenüber den 
anderthalb Panama⸗Milliarden. Trotzdem überlebte das Mini⸗ 
ſterum den geſtrigen Anſturm der Sozialiſten nicht; Viele 
meinen Ri dot hätte ſich retten können, wenn er die einfache 
ordnung verlangt oder wenigſtens die Verwerfung der 
Tages ordnung Rouanet energiſcher gefordert hätte. Man be- 
greift nicht ſein taktiſches Ungeſchick. Nur der „Figaro“ 
dub. er ſei abſichtlich über eine wenig kompromittirende 
age geſtürzt, um die gefährliche Madagaskar » Debatte 


be vermeiden. Die Majorität gegen das Miniſterium 
ſtand aus Deputirten der Progreſſiſten ⸗ Gruppe, 
die unzufrieden ſind mit dem Ausgange der Car⸗ 


maux - Debatte, ferner aus Anhängern der Autoritäts⸗ 
politit der Richtung Dupuy, welche die energiſche Haltung 
Ribots in der Carmaux Frage billigten, aber die Energie 
lieber von einem der Ihrigen ausgeübt ſehen wollen, außer⸗ 
dem aus der Rechten, die am Samſtag für das Minifterium 
geſtimmt hatte und es wie gewöhnlich bei der erſten Gelegen⸗ 
heit verrie h, endlich aus Deputirten, die gegen die Finanz⸗ 
ſtandale wanifeſtiren wollten. Demgemäß ſind die meiſten 
Blätter der Anſicht, der Sturz des Kabinets ſei eine Revanche 
für Carmaux. Beſonders babe natürlich die Sozialiſten. 
Die „Petite Republique“ ſchreibt, Siege über die Arbeiter 
brächten immer Unglück. Die ſoziallſtiſchen Deputirten 
telegraphirten geſtern ſofort die Nachricht nach Carmaux; 
Jaurss theilte dort das Telegramm den jubelnden Arbeitern 
mit und fügte die Worte bei: „Sie find geſtürzt, die 
Schweine!“ Es wird die Befürchtung laut, die Kriſis könnte 
den Strike verlängern, da die Arbeiter ein radikales Miniſterium 
und damit ein Schiedsgericht erhoffen. 

Weiher Ton aber wieder in der Kammer eingerlſſen war, erhellt 
aus einem Bericht, den die „Frankf. Ztg.“ über den letzten Tag 
der Carmaux⸗ Debatte, den 27. Okt., erhält; «3 wird da 
folgendes Stimmungsbild entworfen: Der Juftizminiſter ſpricht 
vom Taxn⸗Präfekten Doux, und Jules Guesde ſchreit: 
„Der e iſt ein Schweinhund.“ Der Miniſterpräſident Ribot 
nimmt ſeine Funktionäre gegen die Angriffe der Sozialiſten in 
Schutz, und der Sozialiſt Rouanet heult: „Sie Feigling! Sie 
erbärmlicher Lump!“ Nachdem es in dieſem auserleſenen Tone 
einige Stunden fortgegangen, ſtürzt ſich fo gegen Abend der Sozialiſt 

aurèes auf den Juſtſzminiſter, um ibn zu ohrfeigen. Dreißla 
utirte und ſämmtliche Huifiters müſſen mit ihren Leibern einen 
Wall bliden, um den bedrohten Siegelbewahrer zu ſchützen. Eine 
Stunde ſpäter zeigt der Soztaliſt Gérault⸗ Richard mit 
ſeinem Finger auf zwei Deputirte des Centrums, die ſich Zwiſchen⸗ 
kxiuſe erlauben, und bemerkt mit Eleganz: „Hört nur einmal diefe 
Nindpiecher an!“ Der Radikale Cluſe ret ſtellt ihn zur Rede. 
Die Herzen fonverfizen einige Minuten und beginnen ſich plötzlich 
ſich leben zu tcaftiren. Der Radikale CTarnaud wirft 
gang. An den und der Fauſtkampf nimmt zu Dritt feinen Fort» 
kiten schuld dieſen bedauernswerthen Szenen find die Sozka⸗ 


Paris, 30 Ott. [Priv. Telegr d. „Pos. 31g. 
7 N 1 . „d. „ . 9.7“ 
dur Miniferkiilts Ein Kıbinet Bourgeois-⸗ 
Peytral.Cavaignac gilt allenthalben als das am 
meiſten ausſichtsvolle. Gerüchte, wonach die Kabinets bildung 
Briſſon angeboten worden ſel oder eine Umgeſtaltung des Mi⸗ 
niſteriums Ribot verſucht werde, beruhen auf völliger Verken⸗ 
nung der parlamentariſchen Lage. Die Radikalen wollen 
Bourgeois zur Regierung bringen; dleſer ſucht zwei bis drei 
Mitglieder des Miniſterums Nibot zu gewinnen. Das Vers 
bleiben Hanoten ux im Amte iſt ungewiß. Die Radikalen 
zn nämlich eine Aenderung des Madagaskar-Ver⸗ 
rages, wonach ausdrücklich ſeſtgeſetzt werden fol, daß Mada⸗ 
Er aufgehört habe, ſelbſtändig zu fein; es ift fraglich, ob 


ur dem zuſtimmt. 

„ ne 
e 1 Eindeichungsfrage 

folgende weitere Vase des u-Artikels in Nr. 753 u. B. 

3 rungen zu: 

ban cer doc wos alte danken se das Inundatlonsgebiet der 
im „Poſener Tagevialtr ken erhöhen, greift in einer Erwiderung 
Idee, wie er es ſeiner Idee cellſchen Ausführungen gegen feine 
a Ausfällen an, im Heben zu ſein glaubt, mit ein paar 


— 


brigen ab 4 s 

cht in einer Weile, 5 5 Air erübrigt, fen ee aut 
g en eriten perſönlichen Aus⸗ 
nenbin, dem „Vater des Gedankens“ 
ugen zu führen. Er 
mübfame Arbeit durch 
u wenn man Etwas 


übrungen feſtzunageln. 
fall betrifft, jo kann e . 
feinen Mangel an Logik ein wenig vor 
rei t: „ih wäre nicht berechtigt, feine 
Anmabre Behauplungen boch ern Sehe 
Betuffeude 1 me „Der Vater des Ben nen, „dem man das 
in demſelben Athemzuge in aufn Helen aß welter 
„Itnen erſten Gedanken“ — nämlich ane ich angediſch durch 
— Behauptungen verdücht ae 4 Antle geben, nach⸗ 
Fra ſich lezeigt batte, daß er N That in feinem Prei gefunden“. 
‚„äbrend nun der Herr, der in der Tha rn. tt pon einem 
en Nen 1620 mau er aß dleſe unge⸗ 
züchten Millionen durch den Mehrw f 
auch ner, glaubt eben kein Menſch, er jeibex, gere Badge leſen, 
durch nickt — ſich ganz unberechtigter Weſſe u Mn T ſelbſt 5 
. — unwahre Behauptungen beklagt, verdächtigt e Vorſchla ere, 
— ew er behauptet: „Das Eingehen auf ſeinen jet 
Saber. celnlich unterblieben weil don dem „ 
Stadttbeile, obwohl er nur allmählich in vierzig u a 
Jabrer obne Meberftürzung auszufähren angennurde Alſo 
Kon turz der Miethspreiſe befürchtet wurde. Indert 
80 urtenzneid ſoll ein Eingehen auf dieſen Gedanken verh 7 
baber. Iſt das keine Verbächiigung ? Wo bleibt aber hierbei über, 
x t die Logit? Wer könnte denn konkurrenzneibiſch geweſen fein : 
alle Anu doch nur die relativ kleine Anzahl der Haus beſitzer, denn 
ſchon „deren müßten doch ein Mittel zur Verbill gung der Miethen 
a on de folces mit Freuden begrüßt baden. Wie jedoch oben 
emerkt, geftebt der Herr ſelbſt zu, daß fein Gedanke nir⸗ 
gends Anklang gefunden hat. 


Grundſtücke wieder 9 


Neubau mehrerer ſch 


Und nun zu den feſtzunagelnden Zugeſtändniſſen: 

1. Der Neubau und die Erhöhung mehrerer Stadttheile — 
nicht etwa des ganzen Inundationsgebiets — ſoll erſt in 40 und 
mehr Jahren ausgeführt werden. Das ganze Inundationsgebiet 
zu erhöhen iſt auch nach der Auffaſſung des Gegners undurchführ⸗ 
bar. 2. Die nur tzeilweiſe Erhöhung des Inundatlonsgebiets 
würde allerdings nur eine geringe Vermehrung des Grund⸗ 
werthes in den waſſerfrel erhöhten Stadttheilen mit ſich bringen. 
Die Hebung der Unterſtadt wäre nur unvollkommen. 3. Die 
Stadt jemeinde müſſe daher die Koſten des Umbaues der Straßen 


ſelbſt tragen; dieſelben würden auf 1%, Millionen Mark geſchätzt 


werden müſſen. 

In der That fehr werthvolle Eingeſtändniſſe, dem Sinne nach 
genau das, was ich in meinen erſten Ausführungen über den 
Gedanken, das Inundatlonsgebiet zu erhöhen, zu bedenken 
gegeben. Für die Erhöhung einiger Straßen, was eingeſtandener⸗ 
maßen einen böchſt zwelfelbaften Werth hätte, ſoll die Stadt 1¼ 
Millionen opfern. Dieſer abſurden Idee zu Liebe ſoll von Ver» 
ſuchen, die Eindeichung doch noch zu Stande zu bringen, Abſtand 
genommen werden. Ich — und ich bin überzeugt, die ganze 
Bürgerschaft mit wenigen Ausnahmen mit mir — iſt der Meinung: 
„Für die Eivdeichung haben wir bis 2 Millionen übrig, für jene 
Idee nicht einen Groſchen.“ 

Im Uebrigen kann ich dem Herrn nur verſichern, daß es mir 
abſolut nicht um perſönliche Streiteret, ja eigentlich auch gar nicht 
um ſeine Idee, deren Ausführung durchaus nicht zu für gten iſt, 
ſondern lediglich darum zu thun iſt, daß man von gewiſſer Seite 
nicht dieſen alten Ladenhüter in Ermangelung von etwas Beſſerem 
welter dazu benutzt, die Verhandlungen wegen der Eindeichung zu 
erſchweren. Ich muß daher jeden weitern Zeitungsftreit mit dem 
betr. Herrn dürchaus ablehnen und werde weiteren Expectoratlonen 
kelgerlei Beach bung mehr ſchenken. n. 

Aus den Krelſen der 9 gebt mir u. A. folgende Zu⸗ 
ſimmungs⸗Etk ärung zu: „An den Verfaſſer des Artikels in Nr. 
753 der Poſener Zeitung, betreffend den Schutz der Stadt Poſen 
gegen Hochwaſſer. Ich bitte vorweg ſehr um Verzelhung, daß ich 
mir erlaube, Ste mit dieſen Zeilen zu beläftigen. Es drängt mich 
aber, Ihnen für Ihre trefflichen Gedanken und Rathſchläge, welche 
dle Poſener Zeitung in Nr. 753, die . etreffend, 
veröffentlicht hat, meinen verbindlichſten Dank zu ſagen. Als 
. ent habe ich die ſeit nun faſt ſieben Jahren ſchwebenden 
Verhandlungen über dieſe Frage mit fieberhafter Antheilnahme ver⸗ 
folgt und kann Izren zutreffenden und klaren Anſichten nur aus 
vollſter Überzeugung beipflichten. Welch’ großer Schaden iſt in⸗ 
z iſchen der Unterftadt durch die wiederkehrenden Ueberſchwem⸗ 
mungen, durch die außerordentliche Bauthätlakeit in der Oberſtadt 
und namentlich in den Vororten und durch die Verzögerung der 
Eindeichung erwachſen! Und nun werden in dem Verein zur He⸗ 
bung der Unterſtadt ſolche Gedanken geäußert, die faft wie Hohn 
und Spott auf den Verein ſelbſt klingen und nach denen es faſt 
ſcheint, als wolle man die Unterſtadt überhaupt ihrem Schickſale 
überlaſſen. Wenn derſelben noch ernſtlich geholfen werden foll, fo 
kann dles nur durch eine möalichſt baldige Eindeichung geſchehen, 
— Ei der bereits erlittene Schaden noch mit jedem Jahre ver⸗ 
größert. 


Außerdem erhalten wir noch folgende Zuſchrift: 


Die Einſendung in Nr. 753 Ihrer Zeitung nimmt Veranlaſſung 
ſich darüber auszulaſſen, daß doch irgend welche Gründe dafür 
vorhanden ſein müſſen, weshalb nach jahrelangem Streben nach 
einer Elndeichung jetzt plötzlich die Politik der kleinen Mittel an⸗ 
gerathen wird. 8 

Wie ich im Laufe meiner Ausführungen am 22. Oktober ganz 
ausdrücklich erklärte, vertrat ich nur meine eigenen Anſichten und 
führte aus: wenn wir nicht das allgemein als das beſte anerkannte 
Projekt bald haben können, jo ſoll man uns mit Projetten verſchonen, 
welche wobl alle Schutz vor Hochwaſſer gewähren können, aber 
wirthſchaftlich nicht dieſenigen Vortbeile 
bieten, welche elne ſogroße Ausgabe vor aus⸗ 
ſetzen muß. 

Das Projekt Krauſe II iſt das theuerſte wie man jagt, die 
anderen Projekte find wohl billiger, bezeichnen es aber als Vorzug, 
daß man trotz ihrer Ausführung immer noch ſpäter die Krauſeſchen 
Ideen nachträglich ausführen kann! Mit Recht glaube ich alſo 
agen zu können, entweder Krauſe II ganz und bald, ober 
durch Selbſthilfe ſo lange ſich zu ſchützen, bis Krauſe II durch⸗ 


führbarx iſt. 

Die Angelegenheit iſt zu wichtig, als daß ſie jahrzehntelang 
ſich nur zwiſchen Projekten und roteſten bewegen 
dürfte, wie bisher, ſie muß endlich greifbare Reſultate 


zeitigen. 

Ger Einjender in der Nr. 753 ſpricht ebenſo wie andere Leule 
— von ſtaatlicher Unterſtützung u. ſ. w., welche die Koſten der 

ndeichung zu decken helfen ſolle. 

Nun, dielleicht wird er hierüber anders denken, wenn ich ihm 
verrathe, daß der Herr Oberpräſident elner Deputation des 
Vereins zur Hebung der Unterſtadt gegenüber erklärt bat, bie 
Aufſichtsbehörde würde nie zugeben, daß 
die Stadt Poſen eine fo große Ausgabe ſich 
aufbürde, wie die Eindeichung es werde! 

Der Rath, zur Selbſthilfe zu ſchreiten, wird vielleicht noch mehr 
Verſtändniß finden, wenn nach den gemachten Erfahrungen auch 
von der Hilfe Sr. Majeſtät des Kalſers Erfolg nur im äußerſten 
Falle zu erwarten wäre. 

Wohl bat Se. Majeſtät im Jahre 1889 Hilfe verſprochen. 
Jedermann, ebenſo der Einſender „u“ kann jedoch ſich leicht davon 
überzeugen, daß trotz dieſes kalſerl. Verſprechens im Jahre 1895 
noch nicht Mittel und Wege gefunden find, das kaiserliche Wort 


einzulöſen. 

Wenn wir nun nach Berlin gehen, ſo werden wir ganz be⸗ 
filonmt bei Sr. Majeftät den guten Willen zur Hilfe finden, wie 
1889. Se. Majeſtät wird ſich ſofort Bericht darüber erſtatten 
laſſen, wie die Sache ſteht, wird erfahren, daß man immer noch 
über den Werth der einzelnen Projekte ſtreitend über neuen brütet 
und daß die Aufſichtsbehörde nicht zugeben kann, daß die Stadt 
Poſen ji eine ſo hohe Ausgabe ſelbſt aufbürdet. 

Daß der Staat aber die Koſten trägt, oder eine ſolche Bel» 
hilfe giebt, daß die Bedenken der Aufſichtsbehörde wegfallen, das 
zu glauben fehlt auch jeder Grund, denn — „da könnte jede Stadt 


men. 
Sehr falſch unterrichtet iſt der Herr „n“, wenn ex glaubt, daß 
gegen des ausgelegte Projelt Ottmann keine großen Einsprüche er⸗ 
oben worden find! Wer von den Intereffenten hat 
auch gleich einen hervorragenden Techniker zur 
Seite, um das Projekt Oltmann mit Erfolg vom „bautechni⸗ 
en Standpunkte“ anzugreifen? Hätten dle Einſprachen auch 
vom wirthſchaftlichen Standpunkte erfolgen dürfen, wären 
928 Bild und die Zahl der Proleſte wohl andere geweſen. Keins 
er bisher bekannten Projekte ſtellte an die Bewohner des Leber 
ſchwemmungsgebietes ſolche Anſprüche in Bezug auf die Opfers 
freudigfeit im Allgemeinintereſſe, als das Ottmannſche Projekt, 
welches aus den Verkehr», Handel» und Gewerbeſtätten der Wallifchel 
Brelteſtraße u. . w. eine todte Gegend machen würde, deren 
Lebensader, die Verbindung mit den kleinen Städten und Dörfern 
dies ſeits der Warthe abgeſchnitten und über Graben und Waſſer⸗ 
ſtraße geleitet werden ſollen. 
Wenn die Stadt Poſen von dieſem Geſichtspunkte Einſpruch 


— 


x 


erhoben hat, ſo dürfte fe ſich der Sympathie manches Bewohners 
ſicher halten, der gegen die bautechniſche Ausführung des 
Projekt nichts anführen konnte. Schneider. 


Gelegranhiſche Nachrichten 

) München, 30. Okt. Der Prinzregent hat dem Präſt⸗ 
denten des Reichsgerichts in Leipzig v. Oehlſchläger ben 
Verdienſtorden vom heil. Michael I. Kl. verlieben. 

ien, 30. Okt. Der Agent in Minenaktten Jakob Herzka 
hat ſich heute erſchoſſen. E 

Bukareſt, 30. Okt. Der Minifter des Auswärtigen Sturdza 
hat ein Rundſchreiben an die Präfekten erlaſſen, in welchem er 
denſelben ſtrenge Achtung der perlönlichen Freiheit anempfiehlt. 
Jeder Beamte, der ſich einer willkürlichen Inhaft⸗ 
nahme ſchuldig mache, würde dem Gericht übergeben und 
beſtraft werden. 

Newyork, 30. Ott. Nach einer Meldung aus Tyler in Texas 
wurde dort geſtern ein Neger, Namens Hllllard, wegen Ver⸗ 
ganaltigung und Ermordung einer weißen Frau auf einem 

ffentlichen Platze, in Anweſenheit von 7000 Zuſchauern, auf einem 

Schelterdaufen lebendig verbrannt. Den Scheiterhaufen 
zündete der Gatte der Ermordeten an. Der Neger verſchied erſt 
nach 50 Minuten. 


) Für einen Thell der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechbienſt der „Pol. Ztg.“ 
Berlin. 30. Oktober, Abends. 

Der Kaiſer ſandte dem Garde⸗Schützen⸗ Bataillon 
heute folgendes Telegramm: „Ich erinnere mich beute dankbar 
der braven Garde⸗Schützen am Tage von Le Bourget.“ — Der 
Katfer trifft Abends 6 Uhr in Groß Lichterfelde ein. Prin z 
Friedrich Auguſt von Sachſen, welcher an der Er⸗ 
Innerungsfeter der Garde⸗ Schützen perſönlich theilnimm 
überfandte dem Offizlerkorps fein Portrait (Knieſtück) in koſtbarem 


Rahmen. 

re die „Poſt“ meldet, wird der Börſengeſetz⸗ 
Entwurf, der bereits Mitte Mai vom Bundesrath ange⸗ 
nommen wurde, damals aber dem Reichstag nicht mehr vor⸗ 
gelegt werden konnte, letzterem ſofort nach Eröffnung der 
Seſſion zugehen. 


Kiel, 30. Olt. Der Geſammtausſchuß für die Schleswig⸗ 
Holſtelniſche Bismarck⸗Huldtaung beſchloß, von dem 
2200 M. betragenden Ueberſchuß 1000 M. für einen Bis marck⸗ 
Thurm, der nabe der däniſchen Grenze auf dem Knſoberg er» 
richtet werden ſoll, zu verwenden. 

Paris, 30. Okt. Der König von Griechenland 
frühſtückte heute bei Frau Carnot. Zu dem Frühſtück 
waren auch der Miniſter des Aeußern Hanoteaux und der 
griechiſche Geſandte Delyannis geladen. 

Madrid, 30. Okt. Aus Havannah wird 
bel Galeog zwiſchen 150 ſpaniſchen Soldaten und 500 Aufſtändiſchen 
ein heftiger Kampf ſtattgefunden habe. Die Spanter batten acht 
Verwundete; ſie tödteten zwölf und verwundeten viele der Auf⸗ 


ſtändiſchen. 

London, 30. Okt. Eine Drahtmeldung der „Times“ 
aus Madrid beſagt, das Martinez Campos die 
ſpaniſche Regierung davon 3 habe, er müſſe wegen 
des eingetretenen heftigen Regens und der Ueberſchwemmungen 
vorläufig alle Angriffsbewegungen einſtellen. 

London, 30. Okt. Die „Daily News“ melden aus 
Konſtantinopel, daß fortgeſetzt Meldungen über Ar⸗ 
menier⸗Metzeleien aus verſchiedenen Theilen Klein⸗ 
aſiens einlaufen. 

London, 30. Okt. Die „Times“ melden aus Teheran, 
daß dort eine ruſſiſche Aktien⸗Geſellſchaft mit einem Kapital 
von 3½ Million Rubel gegründet wurde, um durch Anlegung 
einer Trace von Reſcht nach Cazwin eine Verbindung 
zwiſchen Teheran und der kaspiſchen Meeresküſte 
herzuſtellen. Die ruſſiſche Regierung garantire dem Unter⸗ 
nehmen 5 Proz. Zinſen. 

Athen, 30. Okt. Auf Korfu wurden ſtarke Erdſtöße 
wahrgenommen. 

Tientſin, 30. Okt. Die Verhandlungen wegen der 
Ertheilung einer ſogenannten Kronkonzeſſion an 
Deutſchland für hier ſind heute durch Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages abgeſchloſſen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Zimmergärt⸗ 


emeldet, daß 


auf 15 nüblice ET ee warm empfohlen, es wird 
ihnen er reichen Nutzen bringen. 

ber 1 zur Meade! Aus der Geſellſchaft. Preis 
3 M. Verlag von F. Fontane u. C. Berlin W. Grelle Schlag⸗ 
lichter wirft dieſe Geſchichte auf das Leben und Treiben gewiſſer 
vornehmer Kreiſe, deren Gieaanı und gute Manieren für 
Heide an Bit DE zen 1 kl BE In} zu ver⸗ 
ergen wiſſen, die . usenleite ummern. 
Nit logſſcher Folgerichtigkeit rächt fih dieſe Oberflächlichteit in 
der Erzlebung, in der Geſelliakeit und Lebensführung an der 
Heldin dieſes ſpannenden und lebenswahren Buches. Eeſchüttert 
fiehen wir au iprem Grabe und veriichen das warnende Mene 
tekel, das die Verſaſſerin ihren Standesgenoſſen zuruft. \ 


(Hierzu zwel Beilagen.) 


25 Al. sehlel, Posen 


J ſowie eigenes Fabrikat von 25 M. aufwärts. 


eng & Importhaus, Hauptgeſchäft Wilhelmsplatz Nr. 1, empfiehlt 


Importen neuester Ernte, Hamburger & Bremer Havana-Cigarren, 
Verſand nach auß außerhalb bei /10 Kiſten franco. 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer a 
Tochter Emma mit dem Kauf: 
mann Herrn Julius Deutsch 
in Berlin bechten wir uns hier 
mit ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Schroda. im Oktober 1895. 

P. Buchholz und Frau 
Julie, geb. Braun. 


Emma Zuchholz 


Julius Deutsch 
Verlobte. 
Sehroda. 


Die Geburt etnes 
zeigen ergebenſt an 


Emil Blumenthal 
und Frau Johanna, geb. 
F 

Heute wurde uns ein 5 95 
geboren. 


Alphons Brodnitz 
d Frau, geb. Spiro. 
Polen den 30. Oktoberg1895. 
Heute Nacht narb unſere liebe 
Mutter, Schwieger⸗ und iR 
mutter, Frau 


Ernestine Raphael, 


Latz, 

in ihrem 73. ee 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 1. Nov. 1895, Vorm. 11 Uhr, 
vom Trauerhauſe St. Markin 
Nr. 46 ſtatt. 

Voſen, den 30. Oktober 1895. 

Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


Am 29. d. Mts. enſchltef nach 
langem Leiden unſer Söhnchen 


Otto Schneider 


im Alter von 4 Jahren. 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten zeigt 3 nr 
betrübt an 


Karl Schneider 


nebſt Fra 
Die Beerbigung, "findet am 
Freitag, 1. Nov. Nachm. 2 Uhr, 
dom Tra ıerhaufe St. Lazarus 
Glogauerſtr. 98 aus ſtatt. 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag, den 31. Oktober 
1895. Zum 2. Male. Mit glän⸗ 
Aus ſtattung. Aida. 
Oper in 4 Akten von 
. Freitag, den 1. November 
1895. Novität Zum 1. Male: 
Gräfin Fritzi. Luſtſpiel in 3 


Berlin. 
8 
14996 


Akten von O. Blumenthal. 


Liederabend 
Raimund 


von Zur Mühlen 


unter Mitwirkung des Pla⸗ 
14999 niſten Herrn 


Viktor Beigel 
im Lambertschen Saal 


Am 29. d. Mts., Abends 9 Uhr, entſchlief ſanft nach 
ſchwexren Leiden meine inniggeliebte Frau, unſere herzens⸗ 
gute Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ludmilla Schneider, 


9 eb. Le 


geb. Leitke, 
Um Ale Theilnahme 4 557 „jelgen dies tiefbetrübt an 
Poſen, den 30. Oktober 1 


Die Nan Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 1. November, 
Nachm. 2 Uhr, von der Diakonifjen-Anftalt aus ſtatt. 


1895" Importen 


ſind jetzt in größerer 
Auswahl eingetroffen. 


Die Preiſe der älteren 


Importen ſind wiederum 
erheblich herabgeſetzt 
worden. 12000 


Ed. Kaatz. 


E 


0 


„Monopol“ 
Wilhelmſtr. 22 vis-A-vis J. P. Beely & Co. 
Heute Donnerftag. den 31. d. M.: 


Großes 


Sireich - Konzert 


bei freiem Entree, m 

ausgeführt von der Kapelle des Nlederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 
Anfang 7¼ Uhr. 

Auserwähltes Programm. 


8. Leeres 


eee e 
Die Eröffnung meines neu engenidieien 


15014 


RE FERN! 
Grösste Leistungsfähigkeit! Gediegene Gonfection ! 
Confections-Etablissement grossen Styls! 


Berliner Damen-Mäntel-Fabrik. ae Posen nur un 


eee 


Silberne Medaille, 


N Gonätrei. nd 4 
3) Honigkuchen - Fabrik e 


Paul Sieber, 


Posen, St. Martin 52, Ecke Bismarckstrasse 
empfiehlt sich einem hoohgeehrten Publikum angelegentlich 
14793 Bestellungen auf 


Festkuchen, Torten, Baumkuchen, Eis, 


Cremes u. s. w. 
werden sauber und pünktlich ausgeführt 


Im Lokal angenehmer Aufenthalt, pünktliche und reelle Bedienung. 


Keine andere Toilette-Seife vermag sich auf die Au- 
erkennung von 2000 deutschen Professoren u. Aerzte zu stützen! 
Die Patent-Myrrholin-Seife ist 
ohne jede Concurrenz == 


die einzig in ihrer Art existirende Toilette-Gesund- 
heits-Seife zum täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt 


man auf naturgemässem Weg die beste Schönheits- und 


.. 

Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen schön en 
2 

Teint. Das angenehme sammetartige Gefühl beim Waschen, 


die grosse Milde und Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen 
Toiletteseife innewohnenden eosmetischen, hygienischen und sanitären 
Eigenschaften hahen die Aerzte (siehe Broschüre) ‚veranlasst, die 
Patent-Myrrholin-Seife für die 


beste aller Toilette-Seifen ® 


| bei zarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von 


Rauhheit, Schrunden, Rissen und Unreinheiten der Haut etc. zu er- 
klären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund solcher Gutachten in 
Zukunft nur Patent-Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte 
Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlichkeit derselben gewähren. 
Die Patent-Myrrholin-Seife verwascht sich nur sehr 
langsam und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordring- 
liches Parfüm. Bekannte Fachehemiker haben die Patent-Myrrholin- 
Seife geprüft und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt's che- 
mische Versuchsstation und hygienisches Institut ‚ihr 
Urtheil wie folgt zusammen: 
„Die „Myrrholin-Seife“ können wir als eine durchaus wohl- 
ge jung gene, den strengsten Anforderungen genügende Toilette- 
seife bezeichnen, welche sogar iu Folge ihres Myrrhie lin-Gehalts 
den Werth einer guten Toiletteseife noch erheblich 
übersteigt und dadurch eine bisher unausgefüllte Lücke 
ausfüllt, nämlich die einer 


hygienischen Toilette-Seife. 


Die Patent-Myrrholin-Seife ist in den guten Parfümerie- und 
Droguen-Geschäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, 
woselbst auch die Broschüre mit den Gutachten der Professoren und 
Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum möge sich noch schliess- 
lich sagen, nicht der Geruch, nicht die äussere 
V erpackung und nieht die Reclame bestimmen den 
Werth einer Seife, sondern deren Einfluss auf die Haut und damit 
auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen. 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 


welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 
6 Stück zu Mk. 3.— fre. gegen Nachnahme versenden. 


Sehr billige Preise! 


Bedeutendste Läger! in der Provinz. 
elmstrasse 5, Cafe Beely, — 


parterre u. 1. Etage. 


Silberne Medaille. 


14373 


en „u Wasser Tor 990 


u. Pension im 


dn b 
Dale: Obernigk er er 


Kaufmännischer Club. 


Heute Donneritag, 31. er., 
Abends 9½ Uhr. 


General⸗Verſammlung. 


Neuwahl eines Vorſtandsmit⸗ 
liebes. 


15012. Der Borſtand. 
Kaufmänniiher Verein. 


In unſerer II. Handels⸗ 
ſchule werden 14986 


Lehrlinge 


noch angenommen. Näbrres durch 

Herrn Rudolf Schulz, Wil⸗ 

helmſtraße 2 

Biolins und Cello⸗Inſtitut, 

Petriplatz 4 1. 

Honorar pro Monat 5 M. 

Anmeld. im Inſtitut v. 11—2 Uhr. 

Ernst Fritsche, 
15000 Kopellmeiſter. 


Plaesterer's 
Herbil » Tanz Cirkel! 


Mehrere Herren, ehemalige 
Schüler von mir, können dem 
demnächſt beglunenden Bufam- 
mentanz in allen vler Cirkeln, 
honorarfrei, beitreten. 14987 

Zu ſprechen jeden Donnerftag, 
Freitag, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag von 11 4 und Nachmittags 
von 3½ —5 U 


Plaesterer, 
Lindenſtr. 9, S. r. 1 — 


11 85 5 befindet ſich 
ſeit 1. 3 35 


Töpfergajie $ Nr. 3 


Hof l., 
E. Sent 1. 


Zahnkünſtler. 


C. Riemann, 
prakt. Zahnarzt. 9985 
Wilhelmſtraße 6. 


Höchſte Anerkennung 


für zahntechniſche — 
Silberne 


Carl Sommer, 


Wilbelmeplatz 5. 12535 


Friſchen 
Silber⸗Lachs, 
Zander und 
Schellfiſch 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


LANDLIN , LANDLIN 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin-Fabrik und Blechdosen à 60, 
Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 


Nur ächt wenn mit Sohutzmarke „Peine 


Donnerſtag, den 7. No⸗ 


in allen Größer — 
8. Samter jun., 
5. Berlinertraht.___ 


e Me Ws „um grünen Kranz‘, 


Billiete à 3 u. 1 M. bei Schuhmacher . Ecke Breite⸗Straßſe Nr. 9 
Ed. Bote & G. Bock. I eiae einem bochgeebrken Publitam ergebenſt an. 
Es wird mein Beſtreben ſein, durch Verabreichung guter 
Speiſen und Getränke mir das Wohlwollen meiner geehrten Gäſte 


zu erhalten 
übt ſtück Mittagstiſch Reichhaltige 
zu kleinen Preiſen. 75 Pfa. oder nach Wohl. Abendkarte. 
Hygieniſcher Bier⸗Ausſchank, Helles Krotoſchiner, 
„Kulmbacher“ und Münchener Bier. 
Hochachtungsvoll 
14929 Heinrich Aring. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


u Bullen vel Ad egen 

* n nd eit eiten 

Neue Silber⸗Tafelbeſtecke. 
J. Stark in Voſen, 


Wilbelm⸗Stra ße 21. 


Lamberts Saal. 
Heute Donnerſtag 
Vorletztes 
Tyroler Concert 


DER D’Innthaler U Frische Zander, 


1 Schellfische, 


(4 Damen, 3 Oerren) Heute Donnerſtag: r Eisbeine. TE Czepczynskl & Sniegockl, L Eokart F. G. Fraas fl., U. oszka,E, 
in ihrem prachtvollen Culmbacher v. Faß, * 20 Pf., eie 15 Pf. M. 1 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M = + Cabliau, 
National-Koſtüm. Wiedermann. J. Schleyer, I. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul i' Wolff und ' | 
. Zielinskl. 13445 Holl. Austern 


Blllets an der Kaſſe à 50 Pf. 
Im Vorverkauf 40 Pf. zu 
haben bei Lindau & Winterfeld, 


10 ge Donneriteg von 10 Uhr ab 


ellfleiſch, 


N ee 5 


empf. 


J. Smyczynski, 
posen, St. Martin 27. 


Wilhelmsplatz, 


ee ‚am Taler 


Breiteſtr. 14990 52 0 Dornerftag Vormittag 1 
Anfang 8 Uhr. Wellfleiſch Jeden Donnerſtag 


ir eee Abends: a Eisb eine. Fe 
Schmorkohl. Eisbeine. A. Schwersenz. 


5 Schubert, 


Ba” Maschinen- und Bauguss 
dach eigenen u. eingeſandten Modellen, rob und bearbeitet, lleſer 


In auter N nschinentabrik. Arntioichie. 


Primaner ſucht Penſion t. d. 
8 ik H. T. in der 
Exped. d 1499 


Nr. 762 Donnerſtag, 
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25. Vo ſeu, 30. Otiober. 76 

1 Verlegung der Artilleriekaſernementz 
nach einem Vorort. Wie wir erfahren, trägt ſich die 
Militärverwaltung mit dem Gedanken, auch die z. Z. noch in 
der Stadt befindlichen Artilleriekaſernements nach außerhalb 
zu verlegen. Beauftragte der Militär⸗Baubehörde haben bereits 
mit mehreren Grundſtücks ⸗Beſitzern in Wilda bindende Ver⸗ 
träge bezüglich der Erwerbung eines Geſammtareals von 
einigen vierzig Morgen zu genanntem Zweck geſchloſſen. Dieſe 
Verträge ſind gegenwärtig dem Kriegsminiſter zur Genehmigung 
unterbreitet; falls letztere eintrifft und der Reichstag ſeine 
Zuſtimmung giebt, dürfte das neue Kaſernement zwiſchen der 
Dembſener Chauſſee und der Eiſenbahn hinter dem Hermann: 
ſchen Grundſtücke in Wilda zur Erbauung kommen. Wie]; 
verlautet, ift dieſes Terrain fpeziell aus dem Grunde gewählt 
worden, weil hier ein günſtiger Bahnanſchluß direkt hergeſtellt 
werden kann und auch der Dembſener Exerzierplatz nicht weit 
entfernt liegt. 


Stadttheater. Morgen, Donnerftag, wird bekanntlich Verdis 
große Over „Ada“, welche am Sonntag mit glänzender Ausſtat⸗ 
fung in Scene ging und einen großen Erfolg errang, wiederholt 
Das am Freitag zur erſten Aufführung gelangende Luſtſplel 

„Gräfin Fritzi“ von Oskar Blumenthal it don Direktor 
Kichards, welcher der Premiere in Berlin beimobnte, nach Berliner 
Muſter in Scene geießt. Die Titelrolle ſpielt Frl. Kollendt; die 
übrigen Rollen ſind mit den Damen Frl. Kleen, Winkler und 
Rolf und den Herren Thalmann, Finner, Matthias und Steinegg 
beſe 

g En. Oeffentliche Tanzmuſiken, Bälle und ähnliche Luſt⸗ 
barkeiten dürfen am Voradende des Allerſeelen⸗ 
tages ſowle an dem Abende des Allerſeelen⸗ 
tea en felbit, im Num bn ee Poſen AL ſtatt⸗ 
finde Unter „Luftbarfeiten nur ſolche 
Buftborteiten zu verſtehen, bei welchen die Tbeünebmer ſelbſt thätig 
mitwirken. . werden gehören 775 nicht 
zu den verbotenen Luſtbarkeiten. Schauſpielvorſtellun⸗ 

en find am Allerfeelentage nur geſtattet, wenn fie ernſten Inhalts 

nd. Danach find am nächſten Breitan, und Sonnabend, den 
und 2. November, Abends, öffentliche Tanz⸗ ꝛc. Luſtbarkeiten 
urd Bälle und am Sonnabend Abend Quftipiel-, Operetten= und 
dergleichen Vorſtellungen bei Strafe bis zu 60 Mark oder Haft bis 
zu 14 Tagen unterſagt. 

1. Der Schulunterricht fällt morgen den 31. d. M., de 
Reformationstag e, in dem evangeliſchen ahn 
Wilhelms⸗Gymnaſtum und der Beat Luiſenſchule aus; doch find 
beſondere Schulfetern ſtatt. Die heut ara Mittheilung, er 
am Allerſeelentage, dem 2. November, die katboliſchen Lehrer und 
Schulkinder bis 10 Uhr Vormittags ſchulfret jeten, um der Meſſe 
in der Kirche beiwohnen zu können, während die evangellſchen 
Kinder die Schule befuchen müſſen, bezieht ſich nur auf die 
ſtädtiſchen Volks⸗ und Mittelſchulen, ſowie auf die Kö gigl. Lulſen⸗ 
ſchule ur d das Lehrerinnen⸗Seminar. In den in Frage kommenden 
beiden höheren Lehranſtalten, dem Königl. Pearlengymnaſtum und 
dem Köntol. Berger-Realoymnaftum, findet in genannter Zelt auch 
für — rg Schüler kein Unterricht ftatt. 


Eine Verunreinigung der Wartheufer hat in letzter | 3 


Ber in in Fuer Umfange ftattgefunden, daß — wie bereits in Nr. 


Be Ztg. erwähnt — die biejize königl. Waflerbauinfpettton 
. 1 deweſen iſt, auf das Verbot im $ 14 dex Strompoltzei⸗ 
Paſſelbend, für die Wartbe vom 8. Januar 1869 binzumellen, 
Abladen lautet nämlich: „Die Verunreinigung der Ufer durch 
Flußbett von Schutt oder dergleichen, die Verunreinigung des 
0 . pu unb der Häfen durch Auswerfen von Ballaft, Steinen 
0 11 1 ömſtigen Gegenständen, weiche dem Schiffsverkehr hinderlich 
ein können, oder Verflachungen erzeugen, find verboten.“ — An⸗ 


Stadt⸗ Theater. 
Poſen, 30. Oktober. 
„Figaros Hochzeit“ von Mozart. 


die Direktion auch wieder einen erneuerten 
ew 

1 2 ters bei ihren Spielplanbeſtimmungen auf 
btes Konzert mw 2 Durch ein zu gleicher Zeit ſtatt⸗ 
geha 1 5 Alte Att r mit unſerem Beſuch der Oper 
nur a beichräntt, 1 — ch delten Arrangement alſo auf 
zwei Akte) M aber an dem, was wir geſehen 
und gehört haben, vollen Genuß haben können Herr Kapell⸗ 

meiste Grimm griff fein Werk ſo lebhaft und fri 
Sänger folgten fe oft und leich an, 
Orcheſter und Säng i nem anten Beiſpiel ſo ge⸗ 
wiſſenhaft und rührig, daß eine Leorftei ung ſich ergab, die in 
echt Mozartſchem Geiſie gehalten durch Lebendigkeit der 
Tempis und durch Sauberkeit der Aus hrung ſich vor⸗ 
thellhaft auszeichnete. So kam es, daß Ernſt und Scherz, 
tiefe Bekümmernſß und ausgelaſſene Freude mit ſchönſter 
Harmonie freundlich ausgeglichen wurden im bunt bewegten 
Szenenwechſel, zu dem Mozarts herrliche Mufit mit ihrer 
unverwüſtlichen Wirkungskraft die richtige Stimmung erregte. 
Die ſentimentale und doch zu Scherz geneigte Gräfin des 
Fräulein Kynaſt, die muntere und doch warmer Empfin⸗ 
dung fähige Sufanne des Fräulein Pivoda, der zur Eifer⸗ 
ſucht geneigte und doch ſoviel Grund zur Eiferfucht bietende 
Graf des Herrn Rübſam, der aus verwickelten Situationen 
ſich ſtets glanzvoll herauswickelnde Figaro des Herrn Gäßner, 
wobei auch der ſchelmiſche kleine Don Juan in der Perſon des 
Pagen Cherubin des Fräulein Schulze nicht vergeſſen wer⸗ 
An darf, fie Alle waren emfig dabei, mit innigem und zier⸗ 
chen und ebenſo mit heiterem und ausgelaſſenen Weſen im 


1.[verſi 


mi der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt gewünſcht, da 


1. Beilage zur dee Domeriug I. Beilage zur Poſener Zeitung. 1 Sie 00 Zeitung. 


geſichts dieſer Thatſache drängt es uns doch unwillkürlich, einen 
Rückdlick in die verfloſſenen Jahrzehnte zu 1 1 und einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen Jetzt und Einſt anzuſtellen. Und da können wir 
trotz alledem mit Befriedigung ſagen: die Zuſtände haben ſich in⸗ 
gwiichen bier in Poſen hlinſichtlich der Ordnung und Reinlichkeit auf 

en öffentlichen e und Plätzen ſowie den Waſſerſtraßen derart 
geändert d. h. gebeſſert, daß wir gegen andere größere Städte 
nicht zurückgeblieben ſind! — Ein draſtiſches Zeugniß dafür, welche 
Zuſtände |. Z. hier geherrſcht haben, entnehmen wir aus einem 
uns vorliegenden Druckexemplar in deutſcher und polniſcher Sprache 
der vom „Königl. Kreis⸗ und Stadt » Voltzei = Direktorium. (gez. 
v. Hohberg)“ unterm 12. April 1837 erlaſſenen „Straßen ⸗Reini⸗ 
gungs⸗ Au! für die Provinzial Hauptitabt_ Poſen.  Ueberfeßt 
durch Fr. Meclinstt.* Die Einleitung dieſer Ordnung enthält das 
einfache und meiſt ſo wirkſame Mittel, an die Geſetz⸗ und Ord⸗ 
nungsliebe der Bewohner zu appelliren und die Bürger durch das 
in Anerkennung dieſer Loyalität und Tugenden vorausgeſpendete 
Lob hinwiederum zu verpflichten. Die Ordnung wird nämlich mit 
den folgenden Worten eingeleitet: „Gerechte Beſchwerden über die 
unregelmäßige und mangelhafte Straßenreinigung in der hleſigen 
Provinzialhauptſtadt geben Veranlaſſung . . . in Erinnerung zu 
bringen, da die anerkannte Bereit willlakeit der hieſigen n 
bet Beförderung des allgemeinen Beſtens, Bürge dafür iſt, daß nicht 
Mangel an Ordnungsliebe, ſondern nur die theilweise Unbekanntſchaft 
mit den beſtehenden Vorſchriften elne lolche Vernachläſſtgung der 
Straßenreinigung hat herbeiführen lönnen.“ Was die gegenwär⸗ 
tigen Boltzeiverordnungen im öffentlichen und geſundheitlichen Inter⸗ 
eſſe mit Recht bei nachdrücklicher Strafe verbieten, das gebot zum 
Theil 2 ge Bu die Ordnung von 1837. So gebot fte in 
ihrem 8 9 2 daß das Abladen von ... Straßenmoder, Müll und 
Schutt u. A. auch am Ende der Wallifchet in 15 links befindlichen 
Vertiefung, alſo an der Warthe zu geſchehen habe. Sodann aber 
ſchrieb ſie weiter im 8 15 wöctlich vor: „Nachteimer und Nacht: 
töpfe dürfen nicht auf die Straße ausgegöſſen, auch nicht an den 
Straßenbrunnen gereinigt werden. Wer keine Gelegenheit hat, ſie 
in ein Apartement zu gießen, muß dieſelben nach der Woll ticheler 
Brücke tragen und dort vor dem Gange [inter Hand in die Warthe 
gießen, auch daſelbſt gleich reinigen laſſen. Died darf jedoch nur 
des Abends und zwar vom 1. September bis Ausgangs März nach 
10 Uhr, und vom 1. April bis Ende Auguſt nach 11 Uhr geſchehen.“ 
— Glücklicherweiſe en ſolche Zuſtände auch bei uns in Poſen 
zu den ſchon längſt überwundenen. 

* Die Wahlzeit der Vertrauensmänner und deren 
Erſatzmänner für die In vallditäts⸗ und Alters ⸗ 
cherung läuft, zum erſten Mal ſelt Einführung der 
Letzteren, mit dem Ende dieſes Jahres ab, und es muß dann eine 
Neubeſtallung der Vertrauens männer erfolgen. Da nun die blöder 
in dem Amte thätig geweſenen Perſonen ſich inzwiſchen mit ihren d 
Obliegenheiten vertraut gemacht haben, wird von dem Vorſtand 


Neuernennungen möglichſt vermieden werden. Es beitebt deshalb 
die Abſicht, die ſeitherigen Amtsinhaber auch für die nächſte fünf⸗ 
nd 4 ahlzeit wiederzubeſtellen, ſofern ſie hs bewährt haben 
und zur Weiterführung ihrer Aemter bereit find 
Königliche Logis in der 1 Poſen. Im königl. 
Hausarchiv zu Berlin befindet ſich in den Akten des Geheim⸗ 
kämmerers Rietz, betr. „Reiſe Sr. Majeſtät des Königs Irledrich 
Wilhelms II. von Preußen nach Poſen, Südpreußen und Schleſten 
vom Mat bis Oktober 1794,“ dle r Aufzeichnung über acht 
Nachlqaartlere, die der König benutzte: „1. Nachtq dartizr in S.⸗P. 
M £ ſeritz, dem Fürſt Jablonsky zugehörig, iſt logeable, 
n Po ſen „dem Grafen Gurowskt gehöriges Schloß, gutt, 
15 Frauſtadt beim 1 Großmann, tft reinlich, 4. in 
Rawiz im Schloſſe des Staroiten, * propre, 5. in Rxo⸗ 
toſzyn im Göhrenſchen Schloſſe, gutt, in Szitnickl beim 
Grafen Lubinsky, propre und niedliche . 7. in Klletzewo — 
ſoll es Kun 8. in Klodawa, beym Staroſt Kottowsky, autt genug. 
e Tyroler Sängergeſellſchaft d Innthaler, die ſeſt 
einigen ne. im Lambertſchen Saale konzertirt, hat vor jo 
mancher ähnlichen Geſellſchaft ein künſtleriſcheres Gepräge voraus. 
Die Stimmen find zumeiſt ausgiebig und wohlgeſchult — eln Baß 
hat eine auffallende Stärke und Tiefe — und der a en klingt 


6lö V..... und Geſang der alten Lieblings oper neues Leben zu 
verleihen und von neuem dafür zu erwärmen. Gleich mit der 
ſeurig vorgetragenen Ouvertüre wurden die Erwartungen 
geſpannt, und je weiter die Darſtellung vorwärts ſchritt, 
deſto mehr konnte das Wohlgefallen an derſelben zunehmen 
und ſich ſteigern. In den Arien, von denen wir die Ein⸗ 
gangsarie der Gräfin „Heilige Quelle“ neben den beiden 
Arien des Pagen beſonders hervorheben möchten, zumal dieſe 
der Sängerin Gelegenheit boten, von der techniſchen Sauberkeit, 
durch die ſich ſchon früher Frl. Schulzes Vorträge ausgezeichnet 
hatten, erneuerte Proben abzulegen, war Mozartſcher Styl 
würdig vertreten, und in den kleineren und größeren Enſemble⸗ 
ſätzen rivaliſirten die einzelnen Partner mit gutem Erfolg. So 
kamen das Eingangsduett zwiſchen Suſanne und Figaro mit 
ſeinem koketten Humor, das Duett zwiſchen Suſanne und 
Marzelline mit ſeiner ergötzlichen Grandezza vortrefflich zu 
Gehör. Und vollends erſt in dem wunderbar ſchön aufgebauten 
und charakteriſtiſch ausgeſtatteten Finale kam Alles ſo präzis 
und ſo leicht vermittelt, daß man mit wahrer Luſt dem digen 
Treiben zuſchaute. Herr Rübſam hatte hier mit der Dar⸗ 
ſtellung Se hae Eiferſucht und abbittender Zärtlichkeit 
ae Erfolg ; Gäfner war troß der oft peinlichen 

erlegenheiten, in die er gerieth, nie um Gründe und Ent⸗ 
ſchuldigungen verlegen; und auch der oft recht kümmerlich 
vertretene Gärtner hatte in Herrn Kallmann einen tüch⸗ 
tigen Vertreter 7 . der muſikaliſch ſicher die kleine Epi⸗ 
ſode recht ergötzlich durchführte. Wenn der weitere Verlauf 
der Vorſtellung bis zum Schluß der Oper ein gleich günſtiger 
geweſen iſt, dann werden die Zuſchauer doppelt befriedigt 5 
Haufe gegangen fein mit dem aufmunternden Bewußtſein, daß 
der Beſuch einer Mozartſchen Oper trotz ihres Alters und 
trotz der himmelanſtürmenden Neuzeit doch noch immer recht 
lohnend iſt. Wiederholungen der Figaro » Nane * 
ſich wohl empfehlen laſſen. 


Konzert. 
30. Oktober. 


Poſen 
Der kaufmänniſche Verein gab geftern in Myltus 
Saal ein gut beſuchtes Konzert, in dem wir die in früheren 


würde. 


31. Oktober 1895 


voll und rein. Wir börten davon geſtern mehrere Piöcen, wie 
„Zillerthal“, „Der Waſſerfall“ ꝛc., die ſich großen Beifalls zu er⸗ 
freuen hatten. Doch auch die Einzelleiſtungen, die Solis, Duette ꝛc. 
ſprachen lebhaft an. So wurden z. B. der Walzer „Blgeunerieben” 
von Frl. Maffing und das Duett „Ulpenolüden” von Frl. Malfing 
und Frl. Redl temperamentvoll und araziös gefungen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft beſitzt aber auch einen ausgezeichneten Zithervlrtuoſen 
Herrn König, der es getroft mit den Beſten ſeines Faches aufs 
nehmen kann. Er trug u. a. eine Phantaſte „Ein Sommernachts⸗ 
traum am Tegernſee“ mit lyriſchem Schwunge und vollendeter 
Technik vor. Das Publikum war ziemlich zahlreich erſchienen und 
applaudirte nach jeder Pléce derartig, daß die Vortragenden ſich 
immer wieder zu Einlagen herbeilteßen, unter denen natürlich auch 
die in aller Welt beliebten und ſtets mit Jubel aufgenommenen 
8 nicht fehlten. 

Kaufmanniſcher Verein. In der 8 für Lehr⸗ 
linge wird nunmehr auch an einem beſonderen Abend die Steno⸗ 
graphie (Syſtem Gabelsberger) in den nächſten Tigen e 
men werden, um auch nach dieſer Richtung dem Wanſch der Thell⸗ 
nehmer und der Prinzſpale zu entſprechen. — Neumeldun zen find 
zum Winterhalbjahr in anſehnlicher Ba eingegangen und es iſt 
zu hoffen, daß die Zahl der Schüler ſich noch bedeutend vergrößern 
wird. Dieſe Schule können auch Lehrlinge von Nicht mitaltedern 
gegen ein geringes Schulgeld beſuchen. Nähere Auskunft erteilen 
die Herren der B ſowie der Vorſitzende, Herr Rudolf 
Schulz. Wilbelmſtraße 2 

* Der Einbruchsdiebſtahl in dem Uhrengeſchäft des Herrn 
Szubert in der 6 deſſen wir bereits erwähnten, 
ſtellt ſich nach uns von dem Beſtohlenen ſelbſt gemachten Angaben 
erheblich größer dar, als unfere erſte Meldung beſagte. 9 
ſind dem Dlebe 38 goldene und ſilberne Uhren im Geſammtwer 
von 2000 M., ferner eine Kaſſette mit 777 M. ſowle verſchledene 
holländiſche und ungariſche Gulden in die Hände ler Herr 
Szubert beziffert den Geſammtſchaden auf 4000 M. Dem 
Diebe iſt man, wie uns zugleich geſagt wird, bereits auf der Spur. 


Polniſches 
Poſen, den 30. Oktober. 

8. Das Beiträgeſammeln zu Gunſten des polnlihen Volks⸗ 
bittet eien erktärt die Berliner „Gazeta 
polska“ für verdienſtvoll und zweckentſprechend, da dleſe Spen⸗ 
den der Allgemeinheit zu Gute kämen. Berlin wolle in dieſer Be⸗ 
ziehung mit gutem Beiſotel vorangehen. Dagegen verurtheilt es 
das Berliner Blatt, wenn zu Gnſten noch unklarer Proiekte, zu 
welchen das „Katholitenhaus zu rechnen fet, Groſchenſammlungen 
7 7 würden. anftatt das Großkapital zu engagiren, was 

och offenbar dem Weſen des letztgenannten Unternehmens mehr 
entſpreche und eine baldige Ausführung deſſelben gewährleiſten 
So beabſichtige auch einer der Berliner polntichen 
Vereine, ſich eine eigene Helmſtätte, ein „Vereinshaus“ zu bauen, 
doch nicht mit Hllfe von Groſchenſammlungen, ſondern auf die 
Weiſe, daß wohlhabende Vereins mitglieder die Kapitalien dazu her⸗ 
geben, alſo aus der Sache ein Geſchäft machten. Groſhenſamm⸗ 
lungen ſchreckten — das ſei eine alltägliche N — bei dere 
artigen 8 das Geoßkapital zurück 
8. Der hieſige katholiſche Vebrerberein hält om 2. Novem⸗ 
ber im Kobpeſchen Lokal feine Mo gatsserſammlung ab. Mittel⸗ 
ſchullehrer Poprawskt wird über das Thema: „Worauf hat der 
Lehrer mit Rückſicht auf dle ſozialen Verbältniſſe beim Unterricht 
und beſonders deim Religtonsunterricht zu achten?“ In Belricht 
der Wichtlakeit des d en zeitgemäßen Vortrags fordert 
der „KFuryer“, dem wir obige ig sen: entnehmen, die Mit⸗ 
def des Vereins ſowie alle nach dem letzteren 3 
oe Lehrer zu reger Betbelltgung auf. Die Stellung des 
katholiſchen Lehrers erfordere es, daß derſelbe die Mittel und 
Wege, um auf die fozlalen Verhältniſſe ſegensreich einzu wirken, 
aufs genaueſte kennen lerne, wenn er das Vordringen des Sozia⸗ 
lismus erfolgreich verhindern wolle. 

8. Ein phänomenales Ereigniſt nennt der „Dziennkk“ das 
Wablergebalz von Pleß Rybutk. Man ſolle nur die Sit nation in 
Betracht ziehen: auf der einen Seite armes, abhängendes Arbeiter⸗ 


Jahren gewonnene Bekanntſchaft mit Herrn Pianiſten Max 
van de Sandt erneuern konnten, während die beiden auf⸗ 
getretenen Sängerinnen Frau Anna Goldbach und Fräul. 
Emmi Lampe bisher hier noch unbekannt geweſen waren. 
Wenn wir auch die beiden Eingangsnummern des Konzertes 
verſäumen mußten, ſo bot der übrige Theil des reichhaltigen 
Programms doch noch ſoviel des Intereſſanten an Inſtrumental⸗ 
und Geſangnummern, um ausreichenden Stoff zur Beurtheilung 
zu gewinnen. Herr van de Sandt ſoll mit dem Voctrage der 
Beethovenſchen Es-dur-Sonate (op. 31) den Abend in würdiger 
Weiſe eröffnet haben; wir hörten von ihm das bekannte Des-dur- 


Präludium von Chopin, eine ſehr ſchwierige Tarantelle von 


Moſzkowski und die 12. Ungariſche Rhapſodie von Liszt. Er 
gedient zu den bedeutenderen Virtuoſen der Neuzeit; jugendliche 
raft und zierliche Sauberkeit im Techniſchen zeichnen ſein Spiel 


aus, das durch einen modulationsfähigen Anſchlag und durch 


geiſwolle Interpretation an Reiz gewinnt, und zwar um jo 
mehr, als dem Zuhörer von vornherein zu Bewußtſein gebracht 
wird, daß er ſich hier an einem unbeſchränkten Genuß erfreuen 
wird, der durch keine Unſicherheit und durch keinen Fehlgriff 
beeinträchtigt werden könnte. Namentlich machte ſich dies bel 
Liſzt geltend, deſſen ſchwungvolle Rhapſodie Herr van de Sandt 
mit den glänzendſten Attributen der modernen Virtuoſität aus⸗ 
vattete. Die beiden Damen verbanden ſich zu ſchönem Duett⸗ 
geſange; der weichanſprechende Sopran des Fräulein Lampe 
und die ſonore Altſtimme der Frau Goldbach übten in ihrem 
Zuſammenklange auf den Zuhörer einen anregenden Eindruck 
aus, zumal die Wahl der einzelnen Stücke meiſtens auf die 
landläufige Richtung ichtet, ſondern höchſt intereſſante 
Kompoſitionen, wie von amroſch, Brahms, Jenſen, Bruch 
u. A. berückſichtigt hatte. In Einzelvorträgen brachte Frau 
Goldbach Geſänge von Schubert (Ave Maria), Toſt, Harkhau 
und ein ſchelmſſch gehaltenes Lied von Marcheri zu Gehör. 
Von Fräulein Lampe hörten wir ein warm empfundenes Lied 
von Burgert „Bettlerliebe“, Schumanns „Er ist's“ und das 
in neueſter Zeit viel geſungene und ſtets wieder keine Auf⸗ 
nahme findende Lied „Zur Droſſel ſprach der Fink“ 

d' Albert. Das Publikum nahm alle dieſe 
wohlverdientem Beifall auf. W. B. 


von 
Seiftungen mit 


und Bauerv volk, — auf der andern die geſammte Intelligenz, fomte 
die wol lbobenden Elemente des Bürgerthums, unterſtützt von 
einen in Lubollien Gegenden übermächtigen Faktor, der Geiſt⸗ 
Uchlei.; bier ein in weiten Kreiſen betannter, während des Kultur⸗ 
kampfes populär gewordener Kandidat, — dort als Gegner des⸗ 
felben ein Mann, der nicht über die Grenzen ſeines Wobnorkes 
hinaus bekannt ſei, und nichts in die Wagſchale werfen konnte, als 
ſeinen ehrlichen polniſchen Namen und die Unterſtützung dreier 
1 Blätter; auf der Seite des Centrums die regſte 
oltatton durch Geiſtliche, Lehrer, Beamte und Geblldete, 
auf polniſcher Seite — Grabesſtille, nur zeitweiſe unter: 
brochen durch Wahlbelehrungen ſeitens der polniſchen Blätter. 
Tediglich auf die Abwehr von Unwahrbeit und Verleumdung habe 
iich die polniſche Parte beſchränkt und den Sieg errungen, obgleich 
e zum erſten Male auf eigene Fauſt in den erbitterten Wahl⸗ 
ampf geſchritten ſel. Eine geheimnlßvolle Kraft, deren Wirken 
allerdings Leuten unbegrelflich ſei, die all ihr Denken auf kühle 
Berechnung und materlelle Faktoren ſtützten, — der polniſche 
Geiſt — babe den Sieg berbelgeführt, indem er, die Einen bewußt, 
die Anderen inſtinktiv vorwärts trieb. Die nationale Wieder 
eburt der Oberſchleſier ſei durch jene Wahl zur feſt⸗ 
ehenden Thatſache geworden. Der eben errungene 
Sieg bilde das letzte Glied, den Abſchluß dieſer Wiedergeburt, 
nachdem bie wohlbabendere, gebildetere und politiſch reifere Be⸗ 
völkerung von Ratibor, Beuthen, Oppeln und Neuſtadt die Bahn 
ebrochen habe. Die Polen und die Gegner hätten mit dſeſem 


Faktum in gleicher Welle zu rechnen, und die Situation könne ſich 


nur in für die Polen günſtigem Sinne weiter ent⸗ 

Der Wechſel, welcher ſich in Oberſchleſten inner⸗ 
halb des unverhältnißmäßig kurzen Zeitraums von fünf 
Jahren vollzogen habe, werde von denjenigen, welchen das 
eigentliche Weſen der Sache unbegreiflich ſei, einer äußeren Ein 
wirkung der „großpolniſchen Agitation“ zur Laſt gelegt. Dieſe 
Annahme ſei irrſg wie keine andre. Schleſien ſei aus ſich ſelbſt 
heraus national wiedergeboren, denn dem Wirten einiger be⸗ 
ſcheidener Perſönlichkelten, die aus anderen Landestheilen berge⸗ 
kommen ſeien und außer ihren perſönlichen Vorzügen und Kräften 
nichts hätten in die Wagſchale werfen können, werde man doch nicht 
ſoviel Serfeßunasfählgtet zumeſſen, wie fie in Schleſien zu Tage 
getreten jet. Der Berichterſtatter will, da er Augenzeuge dieſer 
geiſtigen Wiedergeburt geweſen ſel, ſeine Beobachtungen den Leſern 
des Blattes vorführen, um die Gegner zu überzeugen, daß ihre 
diesbezüglichen Annahmen auf Irrthum beruhten. 

s. Der „Germania“, welche anläßlich der Wahlen in Pleß⸗ 
Rybnik über „großpolniſche Hetzer“ klagt und die 
polniſche Fraktlon auffordert, ſich 17 51 — ins Mittel zu legen, er⸗ 
widert der „Oredownik“, die O 
Rath und bedürften keiner Unterſtö tz ing von Großpolen her. Die 
„Germania“ ſolle ſich eine der letzten Nummern des Beuthener 
„Katolit“ durchleſen, worin dies Blatt kategoriſch erkläre, die 
polniſchen Abgeordneten würden, wenn ſie den Verſuch wagten, ſich 
in oberſchleſiſche Verhältalſſe zu mengen, eine würdige, jedoch ent⸗ 
ſchledene Antwort erkalten. — Der „Kuryer“ fragt erftaunt, 
auf welche Weiſe ſich denn eigentlich die polnlſchen Abgeordneten 
mit der Rolle abfinden ſollten, die ihnen die „Germania“ zutheile. 
Die Verdächtigung, daß die polniſche Fraktion mittelſt der Poſener 
Preſſe die angeblichen ſchleſiſchen Agitatoren unterſtütze, ſei eines 
katholtiſchen Blattes unwürdig, und es müſſe gegen dieſe Art der 
Kampfführung entſchieden proteſtirt werden. Zwar ſei der Artikel 
ber „Germanka“ aus der Berliner katholiſchen Korreſpondenz ent⸗ 
nommen, das ändere jedoch an der Sache ſelbſt nichts, da die 
„Germania“, da ſie den Artikel ohne Kommentar wiedergegeben 
babe, die Verantwortung dafür übernehme. Die polniſche Fraktion 
ſuche nicht einmal die Wahlen im Großherzogthum zu beeinfluffen 
(Na, nal), geſchweige denn die Wahlbewegung in Oberichleiten. 
Würde das Centrum die Wünſche der oberſchleſiſchen Hevö kerung 
berückſichtigen, dann wären Vorkommniſſe, wie die in Pleß⸗Rybntk 
unmözlich. — Der „ Dzileunik“ meint, es ſei kaum glaubiich, 
daß dies biefelbe „Germania“ geſchrleben habe, die zu Windthorſt's 
Zeiten im Namen von Wahrheit und Gerechtigkeit ſo warm für die 
polniſchen Intereſſen eingetreten ſel. Andere Strömungen müßten 
Bon Platz gegriffen haben, wenn man aus Anlaß des Sieges eines 
Polen, der dem Centrum beizutreten ſich bereit erklärt habe, den 
früheren Gleichmuth verliere und den Polen ſo herbe und ungerechte 
Vorwürfe mache. 

s. Pater Andreas hat dem „Oredownik“ die Fort. 
letzung ſeiner weitſchweifigen Ausführungen über weſtfäliſche Ver⸗ 
hältniſſe zugehen laſſen und das genannte Blatt wird biefelben den 
Leſern demnächſt darbieten. Die Blätter, die nicht den Muth 
hätten, die Politik, die Dr. Liß in Weitfalen befolgte, zu verur⸗ 
tbeifen, ſollten wenigſtens dem Pater Andreas, dem jetzigen Seel: 
ſorger der Landsleute, Ruhe gönnen. Des Letzteren Verhalten ſel 
bundertmal beſſer als das des Dr. CR. Die Germaniſtrungs⸗ 
thätigkeit der weſtfäliſchen Polengeiſtlichen müſſe von deren prieiter- 
lichem Wirken getrennt und geſondert behandelt werden. — Der 
Vorwurf, den der „Kuryer“ dem Paderborner Ordinartat wegen 
der Abweiſung der Pfarrer W'iniewski und Beiſſert mache, ſei 
völlig ungerechtfertigt. In den Dlözeſen im Weiten ſel es unab⸗ 
ünderlich Brauch, daß jeder Geiſtliche, der daſelbſt Beichte hören 
wolle, entweder elne Prüfung vor dem Ordinariat ablegen oder 
ein Zeugaiß darüber vorlegen müſſe, aus welchem die Approbatlon 
für das Beichtebören in einer anderen Provinz berporgebe. Aus⸗ 
nahmen würden nie gemacht. Wegen dieſer Formalltäten ſei den 
genannten beiden Geifilihen die erbetene Erlaubniß verweigert 
worden. — Der „Kuryer“ erhält von dem Pater Andreas 
eine diesbezügliche Berichtigung zugeſandt. 


| Aus der Provinz Poſen. 


O Liſſa i. P., 28. Okt. [Diebſtähle. Jagd.] Ge 
1 545 e hler an der Tagesordnung. Einem 


niveltor in Antonshbof wurden in vergangener Nacht, nachdem der 

tall erbrochen war, vier Enten und eine Gans geftoblen. In 
derselben Nacht find dem hleſigen 
wei Gänſe geſtohlen worden. — Bel 

onnabend auf dem Territorlum Grünchen abgebalten wurde, 
ſchoſſen 10 Jäger innerhalb 4 Stunden 110 Hafen, 36 Faſanen, 9 
Kaninchen, 3 Rehböcke und 1 Rebhuhn. 

© Liſſa i. P., Okt. (Abſchied.] Geſtern hielt 
Paſtor prim. Frommberger in der hleſigen reformirten Johannis⸗ 
gemeinde ſeine Abſchledspredigt. Auch Konſtſtorialrath Borgius 
war zugegen und richtete an den Scheldenden herzliche Worte des 
Abſchids. Am Nachmittage as zu Ehren des . 
in Nitſches Hotel ein Abſchiedseſſen ſtatt, an dem ſich eine große 
Anzahl Perſonen aus Stadt und Land bethetligten. F. war zuerſt 

Ufeprebiger in Schrosdorf i. Sckl. darauf bekleidete er in 
reslau die Stellung eines Generalſubſtituten des Kirchen⸗ 
miniſterlums, von wo aus er am 15. Mat 1849} an die hleſige Johannis⸗ 
kirche berufen wurde, an der er länger als 46 Jahre in Segen 
ewirtt bat. Paſtor F. ift anläßlich feines Aueſcheidens aus dem 
mte mit dem rothen Adlerorden 4. Klaſſe dekorirt worden. 

V. Frauſtadt, 29. Okt. [Aufgehobener Schweine ⸗ 
markt. Flüchtling. Lehrerverein. Viehbeſtands⸗ 
Aufnahme.] Zu dem am 5. November er. in der Nachbarſtadt 
Schlawa ſtaltfindenden Jahrmarkt ift der Auftrieb von Schweinen 
verboten. — Heute morgen verſuchte der wegen ſchweren Dlebſtahls 
zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilte, 19 Jahre alte Arbeiter 


andelsmann Schlapp ebenfalls 
einer Treibjagd, die am 


erſchleſter wußten ſich allein | fi 


A re 


Jobann Hanyſz auf dem Tran port von Alt⸗Kloſter nach bier 
ſeinem Transporteur Liftect bei Kaltvorwerk in einen Wald zu 
entſpringen. Der Flüchtling, welcher mit einer alten Schließkette 
am rechten Fuß und an einer Hand gefeſſelt war, was ihn im 
Laufen aber wenka hinderte, wurde vom Transporteur nach kurzer 
Dea wieder eingefangen. — In der am Sonnabend abgehaltenen 

erſammlung des bieftgen Lehtervereins, welcher im Jahre 1874 
gegründet wurde, wurden die langjährigen Vorſtandsmitalieder 
Lehrer Langner bierſelbſt, Vorſitzender, Lehrer Feige⸗Röhrsdorf 
ſtellv. Vorſitzender, Lehrer Klupſch und Reimann blerſelbſt erſter 
bezw. zweiter Schriftführer, Lehrer am Gymnaſium Liebig hier⸗ 
ſelbſt, Rendant, durch Zuruf wiedergewählt. Schriftführer Klupſch 
erſtattete den Verwaltungsbericht, Lehrer Krey⸗Nieder⸗Pritſchen 
den Bericht äber die Poſener Provinzlal⸗Lehrer⸗Verſammlung in 
Schneldemühl. — Bei der am geſtrigen Tage ſtattgehabten Pferde» 
beſtands⸗Aufnahme zum Zweck der aufzubringenden Viehſeuchen⸗ 
Steuer wurden am biefigen Orte 200 Pferde gezählt. 1894 waren 
188 und 1893 194 Pferde am bieſigen Orte vorhanden. Die für 
Rindvieh bisher erbobene Abgabe kommt in Fortfall. well der 
Reſervefonds die Höhe von 750 000 M. erreicht hat. 
beträgt pro Pferd bis zu einer Anzahl von zehn Stück 0,20 M., 
bet 11 dis 20 Stück 0,30 M. und bei 21 und mehr Stück 
0,40 Maxk. 

h. Schwerin a. W., 28. Okt. [Im Verein kleiner 
Landwirthe!] wurde geftern u. a. beſchloſſen, von der Bildung 
eines landwirthſchaftlichen Konſumvereins vorläufig Abſtand zu 
nehmen. Betreffs V 
bel dem Proptantamt zu Landsberg a. W., empfahl man, ſich vor 
Ablieferung der Erzeugnſſſe erſt über den dort geltenden Tages⸗ 
preis zu orientiren, um ſich vor größ ren Verluſten zu ſchützen. 
Ueber den Ausfall der diesjährigen Kartoffelernte und die Winter⸗ 
fütterung des Rindviehs wurde durch den Vorſitzenden ausführlich 
berichtet, bierbei tauſchten die anweſenden Landwirthe die gemachten 
Erfabrungen aus. 

E. Labiſchin, 29 Okt. [Poſtverwalter Brandt! 
In En verlautet, vom 1. Januar 1896 ab in den Ruheſtand 

erſetzt. 

E. Gollantſch, 29. Dit. [Durch ein Geſchenk! des 
Dr. med. Daus in Berlin war die Kiefige Gemeinde in der Lage, 
den Weg nach dem ilſraelitiſchen Friedhöfe zu planiren und den⸗ 
ſelben mit Bäumen zu bepflanzen. 

Heute Nach⸗ 


x Oberſitzko, 29. Okt. [Beſtattung.] 
mittag 2 Uhr fand unter großer Betheiligung die Beerdigung des 


vor etwa 8 Wochen von hier nach Ciarnikau verzogenen und da⸗ wird 


ſelbſt im Alter von 72 


ahren verſtorbenen Kaufmannes Michaelis 
Simonſohn ſtatt. D 


er Verſtorbene hatte ſich um die Stadt Ober⸗ 
tzto und deren Entwickelung erhebliche Verdienſte erworben, er 
war Mitbegründer des hleſigen Vorſchußvereins. an deſſen Spiße 
er Jahre lang als Direktor In uneigennütziger Weiſe gewirkt hat; 
Nauen lang war er auch Mitglied der Stadtverwaltung, in welcher 

lgenſchaft er namentlich für den Brücken⸗ und Ch zuſſeebau in her⸗ 
vorragender und erfolgreicher Weiſe thätig geweſen iſt. Daneben 
hat ſich derſelbe noch um die Kranken⸗ und Armenpflege der hieſigen 
Gemeinde verdient gemacht. Es war der letzte Wunſch des Ver: 
ſtorbenen, in feiner Geburts- und Heimathsſtadt, an der Seite 
ſelner ihm im Tode vorangegangenen Gattin zu ruhen; dieſer 
Wunſch iſt nun erfüllt. 

A Schneidemühl, 29. Okt. [(Bildungsverein.] Geſtern 
Abend hielt der bieſige Bildungsverein in dem Oehlkeſchen Lokale 
feine diesjäbrige Generalverſammlung ab. In dem Jahresbericht 
wird über den geringen Beſuch an den Vortragsabenden gellagt; 
das Intereſſe zur Sache ſcheint einzuſchlummern. Von aus wär⸗ 
tigen Rednern ſind fünf Vorträge gehalten, für welche der Vereln 
255 M. verausgabt hat. Für den kommenden Winter ſoll ein 
Berſuch mit Bolksunterhalkungsabenden gemacht werden. Nel den 
Vorſtand wurden gewählt zum Vorſitzenden Bürgermeiſter Nedwͤlg, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Rektor Lakoſchus, zum Schrifts 
führer Lehrer Manthey, zum Rendanten Kaufmann Ansbach und 
zum Bibliothekar Buchhändler Teuffel. 


a. Inowrazlaw, 29. Okt. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sttzung! wurde zunächſt üder die Fort⸗ 
führung der Snnaltfatton bis zum Scolbade debattirt. Es han⸗ 
delte ſich darum, ob bei der Hauptkanaliſation die Adjazenten zu 
den Koſten mit herangezogen werden ſollen. Die Verſammlung 
einigte ſich dahin, daß über dieſen Punkt der Magiſtrat eine 
bezügliche Vorlage machen ſolle, wonach die projektirte Kanalisation 
bis zum Soolbade für 9300 M. hergeſtellt, der Bau unter Leitung 
des Ingenieurs Hermann Mannes in Berlin erfolgen und die 
Koſten durch eine vorübergehende Anleihe gedeckt werden ſolle. — 
Inowrazlaw hat neben der Waflerleitung noch ein Schmerzens⸗ 
kind, das heißt Kurhaus; auch dieſes beidältigte heute wiederum 
die Verſammlung. Vor etwa vier Jahren hat die Stadt das Kur⸗ 
baus für 5600) Mark angekauft, aber mit dieſem Ankauf bittere 
Erfahrung gemacht. Nicht allein war en großer Koſtenaufwand 
nöthig, es hören auch die Unannehwlichkelten mit den Pä ttern 
nicht auf. Soolbadinſpektor und Kurhauspächter leben in fort 
währender Fehde. Die Stadt bat nunmehr beiden zum 1. Januar 
1896 gekündigt und die Verpachtung des Kurhauſes öffentlich aus⸗ 
geſchrleben. Es meldeten ſich zwei Pächter, zogen aber ihre Mel⸗ 
dung dann zurück. In der heutigen Sitzung wurde eine Menge 
Anträge geſtellt, darunter der, das Kurhaus zu verkaufen. Dieſer 
Antrag fiel. Angenommen wurde der Antrag, die Reſtauration 
des Kurhauſes und die des Soolbades an einen einzigen Pächter 
zu und einen Soolbadinſpektor als ſtädtiſchen Beamten 
anzuſtellen. 

a, Inowrazlaw, 29. Okt. [Kommunalezs.] Aus dem 
Stadtverordneten⸗Kollegtum ſcheiden aus: der Fleiſchermeiſter 
Schweigert, Kaufmann Leſzezynski, Maurer melſter Berndt, Dr. med. 
Krzyminskt, Kaufmann Roſenfeld, Fabrikbeſitzer Radtke, Kaufmann 
J. Sandler, Sanitätsrath Dr. Rakowaski. Im Laufe des Jahres 
ſind ausgeſchieden: Hotelbeſitzer Weiß und Keistaxator Sydow. 
Die III. Wähler⸗ Abtheilung wird drei Stadtverordnete zur regel ⸗ 
mäßigen Ergänzung und einen zum Erſatz, die II. Abtheilung wird 
zwei zum Erfag und einen zur Ergänzung und bie I Abtheilung 
wird drei zur Ergänzung zu wählen haben. Die Wahl findet für 
die III. Abtheilung am 27. November, die für die II. und I. Ab: 
theilung am 28. November in der Aula der Simultanfchule ſtatt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 29. Okt. [Der fſugend⸗ 
liche Dieb,, der aus dem Cronthaler Ortsgefängulß entiprang, 
konnte ſich nicht lange der ſelbſt errungenen Freiheit erfreuen. 
Vor einigen Tagen wurde er bereits von dem Schulzen ſeines 
e orfes, wohin er ſich geflüchtet hatte, dem Gerichte über⸗ 
antwortet. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Berlinchen, 28. Okt. [Nach China abgedampft! 
ift nach der „Fr. O. Z.“ von hler am Sonnabend eine 5 ge 
Dame. Im Reich der Mitte hat die reſolute Dame, welche ſich 
ſchon einige Zeit in England als Sprachlehrerin aufgehalten hat, 
eine Stellung am Findelhaus zu Hongkong angenommen. 

* Sommerfeld, 28. Oktober. Fu ngt ds fal in der 

ulverfabrtk.] In der etwa ¼ Stunden von 1 belegenen 


B 

Palverſabrit Jeſſen ereignete ſich heute, nach der „F. O, Z.“ ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Eine 1864 in der Geſchützfabrik Spandau 
gegoſſene Kanone wird in der Fabrik zum Verſuchsſchleßen benützt. 
Heute wurde nun bei Abgabe eines Schuſſes das etwa 50 Pfund 


Die Abgabe T 


exkaufs von landwixthſchaftlichen Erzeugniſſen, 


ſchwere Verſchlußſtück des Geſchützes aus noch nicht bekannten 
Urſachen losgeriſſen und mit furchtdarer Gewalt durch einen 
Mauerpfetler hindurch in einen Arbeltsraum geſchleudert, 
in welchem 3 Arbeiterinnen mit dem Verpacken von Patronen be= 
Ihäftlgt waren. Eine der Arbeiterinnen wurde von dem ſchweren 
Metallſtück am Kopfe getroffen und trug eine große, ſtark 
. Wunde am Kopfe und eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
abon. 

„Glogau, 29. Okt. [In der gemeldeten Ver⸗ 
haftung eines Quarttermeiſters,] der angeblich im 
Verdacht ſtehen fol, den Brand in der Brückenkopf⸗ 
kaſerne angelegt zu haben, theilt der „Noſchl. Anz.“ jetzt mit, 
daß eine Verhaftung zwar ſtattgefunden bat, dieſe aber mit der 
Branditiftung nicht im Zuſammenbange ſteht. 

* Beuthen O.⸗S., 28. Okt. [Ein ſchweres Unglüg !, 
dem u. a. auch ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich, 
der „Beuth. Zta.“ zufolge, am Sonnabend Abend auf der Byko⸗ 
winer Chauſſee. Der Haus- und Fuhrwerksbeſitzer Valentin 
Ofczarczyk aus Ornontowitz, Kreis Pleß, war an dem erwähnten 
age in Begleitung ſeiner Ehefrau mit einer Fuhre Kartoffeln zum 
Wochenmarkt in Könlasbütte geweſen Auf dem Nachhauſewege, es 
war gegen 6 Uhr Abends geweſen, paſſirte das Fuhrwerk, auf 
welchem ſich Ofczarczyk mit feiner Frau befand, das Dorf Byko⸗ 
wine, in welchem ein Schwiegerfohn der O.ſchen Eheleute wohnt. 
Nachdem das Fuhrwerk berekts einige hundert Meter hinter dem 
Dorfe war, fiel es den Inſaſſen ein, ihrem Schwiegerſohne einen 
Beſuch abzuſtatten. Ofczarczyk hielt mit ſeinem Geſpann und lenkte 
das Pferd zum Umkebren. Hierbei gerietden die hinteren Räder 
des Wagens an den Chauſſeerand und das ganze Fuhrwerk mit 
den O.ſchen Eheleuten ſtürzte die 15 Meter hohe Böſchung bin⸗ 
unter. Der Wagen wurde total zertrümmert. Der Mann trug 
einige Rippenbrüche davon, während Frau Ofczarczyk auf der 
Stelle todt liegen bließ. Das Pferd war unverſehrt. 

* Thorn, 28. Okt. [Wider den Sek.⸗ Lieutenant 
Karl Heinrich Bernhard Hähnel] im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21, geboren 1867 zu Dahlen in Sachſen, der be⸗ 
kanntlich wegen Stttlichkeitsverbrechen flüchtete, ſſt vom Gouver⸗ 
nementsgericht wegen Fahnenflucht die förmliche krlegsgericht⸗ 
liche Unterſuchung im Ungehorſamsverfabren eingeleitet. 
Hähnel wird aufgefordert, ſich ſpäkeſtens in dem auf den 15. Fe⸗ 
bruar 1896 im bieftgen Milttärgerichtslokale anderaumten Termine 
zu melden, widrigenfalls er für fahnenflüchtig erklärt und zu einer 
Geldſtrafe von 150-3000 Mark Geldſtrafe verurtheilt werden 


7 Juſterburg, 29. Ott. [Ein „Adventiſt.“] Am 29. d. 
Mts. wurde bet dem hleſigen Infanterlebatalllon der Rekrut Trott 
eingeſtellt. Bis zum Freſtag Abend kam er ſeinen dienſtlichen 
Pflichten gewiſſenhaft nach. Am Sonnabend früh war er jedoch 
nicht zu bewegen, zum Dlenſt zu gehen; er erklärte, er ſei „Ad⸗ 
ventlft vom ſiebenten Tage“, fetere alſo nicht den Sonntag, ſon⸗ 
dern den Sonnabend von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergan 
und wolle lieber ſterben, als an dem Tage, an dem Gott gerubt hat, 
arbeiten, Trott verweigerte auch die Leſſtung des Fabneneldes, da 
die Schrift jagt: „Eure Rede ſei ja ja, nein nein, was darüber iſt, 
das iſtsvom Uebel.“ Die Bemühungen der Vorgeſetzten des jun⸗ 
den Soldaten, den ſonderbaren Heiligen umzuſtimmen, blieben 
ohne Erfolg. T. iſt in Haft genommen und die höhere Militärbe⸗ 
hörde von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt worden. Anhänger der 
genannten Sekte kommen verelnzelt in Maſuren vor. Eine Eigen» 
thümlichkelt der „Adventiſten vom ſiebenten Tage“ deſteht noch 
darin, daß fie ſich unter keinen Umſtänden raſtren dürfen. 

* Memel, 27. Okt. [Helmathslos.] Ein junger Mann 
„ohne e erk 3 2 een ng Das 

em. D.“ berichtet: r gehört fre nicht zu denen, die aus 
Varteifanatismus kein Vaterland br n wolle 
Verlust ſeiner Eltern iſt ibm auch ale heilig das HR dl 
foren gegangen. Der betreffende junge Mann iſt der Sohn eines 
oſtpreußiſchen Rittergutsbeſitzers. In feinen früheſten Kinder⸗ 
jahcen verlor er beide Eltern, die Folge davon war, daß er zu 
Verwandten nach Rußland kam, wo ex eine ruſſiſche Erziehung 
genoſſen hat. Jetzt hat der junge Mann das milttärpflichtige 
Alter erreicht und da er nicht ruſſiſcher Unterthan geworden, hat 
man ihn aus Rußland ausgewieſen. Der ſo „heimathlos“ Gewor⸗ 
dene, der nur ruſſiſch ſpricht, hat nun in unſerer Stadt Aufenthalt 
genommen. Ob er ſein preuß!iches Unterthanenrecht reklamtren 
will, wiſſen wir nicht, jedenfalls wird auch das nicht ohne Shwier 
rigkeiten möglich ſein. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 30. Okt. In der heutigen Sitzung des Schöffen 
gerichts unter Vorſitz des Amtserſchters Opolski wurde gegen 
den Reileprediger der „Stebente Tag Adventiften“, 
Bruno Jeſchke, wegen Beleidigung des Bürgermeiſters 
Liebetanz in Schwerſenz verhandelt. Herr Jeſchke, mit dem wir 
uns ſchon wiederholt zu beſchäfttigen batten, aſebt auf Befragen an, 
daß er früher Kaufmann geweſen ſei; erlernt habe er daß Sattier: 

andwerk. Der Angeklagte war auf den Bürgermeiſter don 

chwerſenz nicht gut zu ſprechen, well er auf deſſen Anzeige wegen 
Uebertretung gegen das Vereinsgeſetz mit 30 Mark Geldſtraſe be⸗ 
legt worden war. Er ſchrleb am 26. Auguſt d. Is. an Herrn 
Liebetanz einen Brief, in welchem er ihm untaktmäßiges Benehmen 
zum Vorwurf machte. Das Blut Chriſtt werde über 15 kommen 2c. 
Der Angeſchuldigte meint, daß er jetzt in Schwerſenz eine Ge⸗ 
meinde von fteben Perſonen habe, die auch berelts getauft ſeſen. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich denn für berechtigt ge⸗ 
halten habe, einen ſolchen Brief an den Bürgermeiſter zu richten, 
meinte der Angeklagte, als „Prediger des Evbangellums“ babe er 
ſich dazu für berechtigt gehalten, worauf der Vorſitzende zu ihm 
ſaate: „Für uns find Sie nicht der Prediger Jeſchke, ſondern der 
Sattler Jeſchke.“ Nach dem Antrage des Staatsanwalts wurde 
Aae der noch angab, daß er als Relſeprediger der „Slebente 

ag Moventiften“ ein Gehalt beziehe, von dem er ih und feine 
Familie ernähren könne, zu einer Geldſtrafe von 50 Mark event. 
zehn Tagen Gefängnig verurthellt. Der Vorſitzende machte Jeſchke 
noch darauf aufmerkſam, daß, wenn er noch einmal wegen einer 
ähnlichen Sache angeklagt würde, er — der Vorſitzende — nicht 
mehr für eine Geld⸗, ſondern für 45 Freſbeltsſtrafe ftimmen 
werde. Mit kummervoller Miene verließ Herr Jeſchke die An⸗ 
klagebank. 

C. Leipzig, 29. Okt. Wegen fabrläffiger Ge» 
fähr dung eines Elfen babntranzporkes iſt von 
der Strafkammer in Krotoſchin am 20. Juni der Wirtösſohn 
Franz Ku las verurthellt worden. — Eline Revlon wurde 
vom Reichsgericht als begründet angeſehen, weſl fein Antraz auf 
Vertagung und Ladung weiterer Zeugen nicht beſchleden wörden 
war. Es erfolgte deshalb die Aufhebung des Urtheild und 
die Zurüdverwelſung der Sache in die Vorinſtanz. 


BVermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 29. Okt. Die „Ruſſin“ 
in der Brauerei. Als einen Beitrag zur Frauenfrage 
könnte man die Beobachtungen bezeſchnen, welche dieſer Tage das 
Beamtenperſonal einer hieſigen Brauerei in der Haſenhalde zu 
e hatte. 509 1 5 . 10 Ba: am — 

tauerel war fchriftitch die Bitte ausgedrückt worden. 
der Frau Gräfin S., einer Ruffin, die Beſichtlaung feiner Brauere 


R a . 


zu geſtatten. Die Beamten wurden diervon verſtändigt und man 
nahm allgemein an, daß es ſich wahrſcheinlich um eine etwas neu. 
gierige Dame handele, die ſich einen oberflächlichen Eindruck von 
dem Brauereibetitebe verſcheffen wolle. Zur ſeſtgeſetzten Zeit er⸗ 
bien die Dame und theilte dem Beſitzer der Braueref mit, daß es 
tor darum zu thun fch, die Einrichtung der pueumatiſchen Mälzerel 
ennen zu lernen; ſie habe dieſe Einrichtung bisher nur aus dem 
chlage und aus den Zeichnungen ſtudirt, die ſie ſich von einer 
biefigen Fabrit babe fertigen lofien. Ste treibe auf ihren rufſiſchen 
Sütern umfangreichen Gerſtenbau und habe zur Verwerthung der 
Gerſte eine Brauerei erbaut, zu der fie, um dle in Rußland ſchwer 
u bekommenden geſchulten Arbeiter zu entbehren, eine pneumatiſche 
älzerei einrichten laſſen wolle. Das geſammte Brauereiperſonal 
war nun nicht wenig überrafcht, als die Gräfin ſich bis ins Ein⸗ 
zelne mit der ganzen Einrichtung vertraut zeigte, jedes Ventil und 
ede Schraube in dem kompltzirten Mechanismus kannte und 
amit zu hantiren wußte, und als die Dame den Handſchuh abzog 
und in das friſche Malz griff, um deſſen Güte durch den Geruch 
zu prüfen, da war das Erſtaunen der männlichen Anweſenden 
allgemein. Die Einladung des Beſitzers, nun auch dle Güte des 
roduktes an einem Ecftiſchungstrunk zu erproben, beantwortete 
te vornehme Ruſſin mit einem jovialen berlinerlſchen „Machen 
wir!“ und ließ ſodann den beiden Bierſorten der Brauerei, 
dem bellen wie dem Münchener, volle Anerkennung zu Theil 
werden. Dann verabſchiedete fie ſich mit Grazie und wird die 
komplizirte Einrichtung die bier nur wenige Brauereien beſttzen, 
mit Hilfe ihres ungewöhnlichen Scharfſinns ſicher auch in Ruß⸗ 
land in Betrieb ſetzen 2 

Ein frecher Gaunerſtreich iſt im Reichsbankgebäude 
verübt worden. Ein Kellnerlehrling hatte ſich um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags dorthin begeben, um einen Geldbetrag von 430 M. in 
andere Geldmünzen umzuwechſeln. Im Vorflur des Bankgebäudes 
trat ein etwa 30 Jahre alter Mann mit dunklem Schnurkbart an 
den Knaben heran, übergab ihm eine verſiegelte Geldrolle mit dem 
Aufdruck „500 Mark in Kronen“ und bat den Lehrling, auch dieſes 
Geld zu wechſeln. Letzterer übergab dem Unbekannten hierauf von 
dem ibm anvertrauten Gelde 400 Mark und verſprach, den Reſt 
zu zahlen, wenn er das Geld am Schalter umgewechfelt haben 
würde. Als die Geldrolle von dem Schalterbeamten demnächſt ge⸗ 
öffnet wurde, ſtellte ſich heraus, daß ſie Zweipfenniaſtücke enth elt. 
Der Gauner war mit den erſchwindelten 400 Mark verſchwunden. 
Wie konnte der Junge aber nur ſo unvorſichtig ſein! 

Erſchoſſen hat ſich im Grunewald der Hotelier Aller dorf, 
welcher Beſitzer des Hotels „Kronprinz“ in artmannsdorf bei 
Buraſtädt war. Der Selbſtmörder war Hypothekengläubiger des 
Etabliſſements und hat es in der Zwangs verſtetgerung 
erwerben müſſen. Rückg ing ſeiner Vermögensverhältnlſſe wird als 
Motiv der traurigen Toat angenommen. 

+ Die Bergleute Schröder und Genoſſen, dle bekanntlich 
in Eſſen wegen Meinelds verurtheilt wurden, find — nachdem das 
Reichsgericht die Reviſtion verworfen hat — am 24. Oktober ins 
Zuchthaus eingeliefert worden. 0 

+ Proklamirung eines Haberer⸗Königs. Aus München 
berichtet man: In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag Pros 
klamirten 200 Haberer auf freiem Felde gegenüber der Bahnſtatlon 
Sauerlach einen neuen Haberer⸗König und forderten dann den 
Statlonsvorſtand troniſch auf, telegraphiſch Geadarmen zu requi⸗ 
riren. Die Haberer batten jedoch vorſichtshalber vorher die Tele⸗ 
graphenleitung durchſchnitten. i n 

+ Kleine Neuigkeiten aus Ruſtland. Südlich vom Wer. 
der ſchen Leuchtthurm bet der Einfahrt nach Moonſund iſt der nach 
Dagö⸗Kartell gehörige Segler „Eva“ mit Stückgütern beladen, auf 
der Meile von Riga nach Kartell geſtrandet. Der Bergungsdampfer 
„Wolga“ iſt zu dem havarirten Schiffe abgegangen, um ihm Hilfe 
zu bringen. — Das Bezirksgericht in Petersburg hat den 74 Jahr 
alten Edelmann Tolotſchko wegen Wuchers zum Verluſt aller be. 

deren Rechte und Standesrechle ſowie zur Verſchickung in das 


duvernement Archangel verurthellt. — Das ſchreckl che Elſenbahn⸗ 
ven auf der Obtucha⸗Brücke der Orel⸗Griaſy Bahn am 11. No⸗ 


u 1891. bei dem ſehr viel Perſonen ums Leden kamen, ge⸗ 
Betrieben letzt in Charkow zur Verhandlung. Angeklagt war der 
Kofſinom del der Badn, Alexander Petrow, und der Nondukteur 
oline Die beiden Angeklagten erklärten ſich für nichtſchuldig. 
— behauptete, daß er zur Zeit der Kataſtrophe ſich auf ſel⸗ 
'oſen befunden habe, aber zur Abwendung des Unglücks, 

5 . Bandagenbruches an einem der Waggons herbeigeſü art 
daß pie B chts habe thun können. Dem Petrow wird vorgeworfen, 
ei 0 ahn zu wenig Betriebsperſonal hatte. Die mehrere Tage 
auernde Verhandlung endete mit der Freiſprechung des Betriebs- 
chefs Petrow. Koſſinow wurde zwar für ſchuldig befunden, aber 
mit keiner Strafe belegt, weil ihm das Gradenmontfeit des Kalſers 
zu Gute kommt. — Aus dem Geldſchrank der Keſſe der Verwal⸗ 
tung der Libau⸗Romnyer Bahn in Minsk verſchwanden in der 
—.— Zeit ſehr häufig Geldbeträge, bis der Kaſſirer, der das feh⸗ 
a Geld exſetzen mußte, ſich Nachts auf die Lauer legte, um den 
bie abzufaſſen. Er brauchte auch gar nicht lange zu warten, 
— das Zimmer aufgeſchloſſen wurde und der zur Bewachung der 
mittelt Neft, Wichter in daſſelbe trat und den Geldſchrank 
— In Riachſchlüſſels öffnen wollte. Der Dieb wurde verhaftet 
2 wurde eine ganze Familte von ihrem plötzlich toll⸗ 

— unde gebiſſen. Die Gebiſſenen wurden nach Beters- 
after Ne ſich in der dortigen bakteriologiſchen Station 
vetretende & ef de Impfkur unterziehen müſſen. Der fell 
Eiſenbabn i pen Station Kotſchubinki der Charkow⸗Nikol jewer 
weiter Klaſſe eſbaſtet worden, weil er aus einem Waggon 
n Wydorg wurden Handkoffer mit Inhalt entwendet batte. — 
ner Schlange, die nn drei Söhne eines Landmannes von 
efunden hatte, gebiſſen. Atrem: 9 Unterſchlupf 
Knaben bereits todt. — 85 ein Arzt berbeikam, waren die 
ſtürzte ein bereits unter Dach 1 Gen ein i boten 
er Neubau ein und begru 

die Arbeiter unter den Trümmern, Zwei derſelben waren ſodt, 


v 
ehn mehr oder weniger eg + Einſturz wird dem beim 


au verwendeten echten terial zu ei 
Tadenten Ruckteſchel ist mit alen außlänbifchen Rapitaliiten {m 
aganrog angekommen um eine Stelle zur Anlegung 


eines Handelshafens in großem Umfange auszuſuchen 

Nähe von Druſchtowka der Aſower — leben 97 — Silerzine 
aufammen. Beide Lokomotiven wurden befhäbigt, 12 Waggons zer⸗ 
trümmert. Die Oberkondukteure beider Züge erlitten Verletzungen. 


+ Die Beſitzungen des Grafen von Paris. Man 
us Parts: des Berites Affiches bringen „folgende ne 
Anzeige bezüglich des Vertaufes der Siegeniche a und Domänen 

verſtorbenen Grafen von Parts in Srentgt — uf Antrag 
Juan Gräfin von Paris werden am 13. November im Parſſer 
Juſtizpalaſte die Befigungen des verſtorbenen Grafen von. Baris 
in ad Looſen zum öffentlichen Verkaufe gelangen: A 3 und 
Domäne von Eu, im Ganzen 440 Hektaren; 2. Schloß Wurbolfe 
und umliegende Gärten; 3. Schloß und Domäne von Bortes bei 

erigueuz; 4. ſechs Bauſtenen im Badeorte Treport; 5. eine 
auftelle in Mers; 6. die Billa Saint⸗Jean in Cannes; 7. ein 
eſitztbum in Mougins (Departement Alpes⸗Marktimes); 8. bie 
Domäne von Billamanrique und don Coto del Rey (in den 
Sn Provinzen Sevilla und Huelva); insgefſammt 6 210 000 


C8. 
T Bothmannd Eheia 
ii in vn en era eumer, Unter dieſer Ueberſchrift leſen 


eee 


. 


aus Evansville (Ind.), 


15. Oktober: In dem bier anhängigen Scheidungsprozeſſe der Eher | ft 


leute Bothmann kam es heute zu recht jenjationellen Auftritten. 
Die Frau hatte die Klage eingeleitet und erklärte, es jet mit ihrem 
Manne nicht auszukommen. Dann erhob Bothmann die Gegen⸗ 
klage, das Weib jet eine wahre Kıntippe und trage bte alleinige 
Schuld an der unglücklichen Ehe. S bon in einem vorhergehenden 
Stadium der Berhandlungen hatte der Mann drei frühere 
Männer der Frau als Zeugen vorgeladen, welche ebenſo ſchlimme 
Erfahrungen nit dem Weide gemacht haben ſollen, wie er, heute 
aber gab Bothmann an, daß er nicht der vierte, ſondern gar 
der ſiebente Mann „der Furie“ ſei! Von Nummer ſechs, 
ſeinem unmittelbaren Vorgänger, ſei das Welb nicht rechtsgiltig 
eſchieden, und die Ehe mit ihm, Bothmann, fei deshalb ſchon an 
ch ungiltig. Zu der Ehe mit ihm habe das Weib ſich nur ent⸗ 
ſchloſſen, weil es ihr um das betcächtliche Bothmannſche Vermögen 
zu tyun geweſen ſei. Dem Richter iſt jedenfalls ein ſolcher Fall 
noch nicht vorgekommen, und er hat ſich daber Zeit vor behalten, 
um den Fall gründlich zu prüfen, ehe er eine Entſcheidung abatebt. 
—— — ——— — 


Landwirthſchaftliches. 

* Neues Zuckerſteuergeſetz. Der Landwirtbſchaftsminiſter 
Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten hat bei der Beſichtigung 
der Zuckerfabrik in Guhrau über die Pläne der Reglerung in 
Sachen der Zuckerſteuer nach der „Schleſ. Zig.“ geäußert: 

„Er könne auf das beſtimmteſte verſichern, wie der Kalſer, die 
Relchsregterung und die preußiſche Staatsreglerung auf das Ge⸗ 
deihen der Rübenzuckerinduſtrie das größte Gewicht legten. Der 
Katjer habe ihm, als er das Amt als Minſſter übernommen, aus⸗ 
drücklich die Erwartung ausgeſprochen, daß er für die Erhaltung 
der Rübenzuckerinduſtrie thunlichſt eintreten werde. Das dem 
deutſchen Reichstag gegen Schluß der vorigen Seſſionsperiode zu⸗ 
gegangene Nothgeſetz beuge der weiteren Herabſetzung der Aus» 
fuhrvergütung und damit einer noch ungünitigeren Geſtaltung der 
Poſition der deutſchen Zuckerinduſtrie gegenüber ihren Konkurrenten 
vor. Er fel überzeugt, daß dieſc den Wettbewerb auf dem Welt⸗ 
markt mit allen anderen Ländern aufnehmen könne, wenn die Be⸗ 
günftigung der letzteren durch die hohen Exportprä nien wegfiele, 
inbeffen hätten die betreffs einer gleichmäßigen Beſeitigung zeder 
Ausfuhrvergütung mit Oeſterreich und Frankreich angeknüpften Ver⸗ 
handlungen eine befriedigende Löſung dieſer Frage bislang nicht 
herbeigeführt. Der Entwurf eines neuen materiellen 
Zuckerſteuergeſetzes, das neben einer gewiſſen 
Kontingentirung auch die angemeſſene Erhöhung 
der Ausfubrvergütung vorſehe, ſei beretts feſtgeſtellt 
und werde dem Reichstage alsbald nach ſeinem Zuſammentritt zu⸗ 
gehen. So bitte er, den Muth nicht zu verlieren und zu hoffen, 
daß die Zuckerinduſttie im nächten Jahre wieder unter günſti zeren 
Verhältulſſen orb tien werde.“ 

= Ueber Förderung des Flachsbaues jchreibt die „Berl. 
Korr.“: Nachdem der Flachsbau in Deutfchland in den letzten Jahr⸗ 
zehnten anhaltend zurück jegangen, teitt neuerdings in der ländlichen 
Bevölkerung das Beſtreben hervor, den einheimiſchen Flachsbau in 
ſtärkerem Maße zu pflegen Durch die größere Verwendung von 
Baumwolle iſt dem Flachs an ſich ein ſtarker Wettbewerb er⸗ 
wachſen; dieſer iſt für den einheimiſchen Flachs durch den U nſtand 
verſtärkt worden, daß dle inländiſchen Fabrikanten immer mehr aus⸗ 
ländiſchen Flachs bevorzugt haben. Die deutſchen Flachsbauer 
wußten bei der Herrichtung der Rohfaſer den fortgeſchritteneren An⸗ 
ſprüchen der Induſtrie nicht zu genügen und machten ſich die tech⸗ 
niſchen Vervollkommnungen der Flachsbereltung ni ft zu eigen; in 
Folge deſſen vernachläſſigte die mländiſche Fabrikation das inlän⸗ 
diſche Roh zrodukt, und dies iſt eine weſentliche Urſache für den 
Rückgang des Flachsbaues geworden. Neuerdings nun zeigt ſich 
des Beſtreben, den Fabrikanten auch einheimiſchen Flachs in beſſerer 
Beſchaffenheit zu bieten. Flachsbereitungs⸗ und Verwerth angs⸗ 
genoſſenſchaſten follen gebildet werden, welche mit den vervoll⸗ 
kommneten techniſchen Verfahrungsweiſen arbe tend, einen mit dem 
ausländiſchen dur haus konkurrenzfählgen Flachs ermöglichen; man 
hofft, damit dem Flachsbau wieder eine erweiterte Auf ieh me in den 
Geſammtbetrieb der deutſchen Landwirthſchaft zu verſchaffen. Auch 
den ſtaatlichen und provinziellen Verwaltungen iſt Gelegenheit ge⸗ 
geben, dieſe Beſtrebungen zu unterſtüßzen. Deshalb hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten die Megterungsp:äfidenten angewteſen, bet 
Beſchaffung von Geweben, zu deren Herſtellung Flachs verwendet 
wird, ſolche zu bevorzugen, die aus inländiſchem Flachs hergeſtellt 
find. Ferner hat der Kciegsminiſter die Intendonkuren an zewieſen, 
in Zukunft verſuchswelſe nur ſolche leinen e Stoffe 
zu beſchaffen, welche aus tnländiſchem Flachs hergeſtellt find. 
In die Lieferungsbedingungen ſoll zu dieſem Zweck eine Beſtim⸗ 
mung aufgenommen werden, wonach die Lieferungsunternch ner 
(Webereien) verpflichtet fein ſollen: „bei Ablieferung der über- 
nommenen Stoffe durch beizubringende Atteſte inländtfher 
Spinnereien den Nachweis führen, daß ſie von letzteren eine Garn⸗ 
menge inländtſchen Urſprungs gekauft haben welche zu dem 
abgeli:ferten Gewebe in entſprechendem Verhältniß ſteht.“ Ebenſo 
hat neuerdings auch der Landwirthſchaftsminiſter die Oberpräſiden⸗ 
ten veranlaßt, bei den Provinzilalverwaltungen anzuregen, daß bei 
den für Lleferungen an die ihnen unterſtellten Anſtalten zu 
ſtellenden Bedingungen eine entſprechende Vorſchrift in Zukunft mit 
aufgenommen werde. 


Handel und Verkehr. 

W. Warſchau, 28. Okt. [Original⸗Wollbericht.] 
Die Lage des Wollgeſchäfts hat ſich während der letzten vierzehn 
Tage nicht gebeſſert, vielmehr waren die Umſätze noch weit geringer 
als in den vorangegangenen zwei Wochen. Fabrikanten, die an⸗ 
dauernd über mißlichen Abſatz des Fabrikats klagen, kaufen nur 
wenig und zwar den allernothwendigſten Bedarf. Nach Preußen 
wurde in letzter Zeit nichts verkauft. Blalyſtoker und Baterzer 
Fabrikanten entnehmen mehrere Partien feiner Wolle zu ungefähr 
Wollmarktspreiſen. Für die mittleren und geringeren Gattungen 
fehlt es an Kaufluſt, trotzdem von Selten der Verkäufer niedrigere 
Forderungen geſtellt werden. Von Schmutzwolle wurde Einiges 
a 6¼ bis 7 Rubel pro Bud gehandelt. In der Provinz haben 
nur kleinere Verkäufe in den beſſeren Gattungen zu Wollmarkts⸗ 
preifen ſtattgefunden. Die andauernde Geldknappheit wirkt nach» 
theilig auf den Wollhandel. Hler kommen nur kleine Zufahren 
heran. 


Marktberichte. 

* Berlin, 30. Okt. [Städtiſcher Central⸗Vieh⸗ 

88 f.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ftanden 670 Rinder. 
om Rinderauftrieb wurden ca. 400 Stück verkauft; man zahlte 
nur ſchwer die Preiſe des letzten Sonnabend um Verkauf 
fanden 8425 Schweine. Der Schweinemarkt verlief Jangſam, und 
wird nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten für I. 46—47 M., 
außgejuchte darüber, für II 43—45 M., für III. 39—42 Pe. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtan⸗ 
den 1246 Kälber. Der Käldermarkt geſtaltete ſich ruhig. Die Vretfe 
notirten für I. 60—64 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 55—59 Pf. 
für III. 50—54 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 


— 


— — 


— — — —— 


nicht vollſtändig ausverkauft. 


zuſtellen. 
* Breslau, 30. Oktober. [Privat bericht.) 


Bel 
mäßlaem Angebot war die Stimmung ruhig und Breife blieben 


unverändert. 


Weizen unverändert, weißer per 100 Kilogramm 14,50 bis 
1 Mark, feinfter 


14,90 Mark, gelber per 100 Kilogramm 
über Notiz. — Roggen ruhig, ver 
11,69—12,00 M. Gerſte 


Kilogramm 11.40 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Morkt⸗Nottrungs⸗KTommilfion. 


Fe per gute mittlere 
5 öch⸗[Nie⸗ Höch⸗ Nies 
ſtädt. Markt⸗Nottrungs⸗ 8 

a E 
Weizen weiß. 1490 1469| 14.4 13,9 | 18,40 
elzen g 14.80 14.50 14.3) 13,80} 18 30 
Roggen pro 12,00 11.90] 11,8) 11,70 11,60 
Gerſte 100 J 14.60 13.80 12.70 12,30 11,00 
afer alt. 13,00 12,70] 12,30 12,10 11,80 
afer neu Kilo 11.90 11,691 11,10 10,60] 10,10 

fen . 13,50 12,50 12,00 11,50 11,00 


Raps, per 100 er feine 18,10 M., mittlere 17.40 M., ordi⸗ 
„ Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 


näre Waare 16.70 
feine 16,90 M, mittlere 16,3) M., ordinäre Waare 15,60 


Hen, 2,70—3,20 pro 50 Kilomamm. Stroh per Schock 23,00 
bis 27,00 M. 


anden 189 Hammel. Der belangloſe Hammelauftrieb wurde noch 
Maßzebende Preiſe waren nicht feſt⸗ 


feine Qualität ſchwach zugeführt, 
per 100 Kiloar. 10,00 — 12,00 13,50 14.50 M., feinfte darüber. — 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 80. Oktober Schluftkur ſe. N. v. 
Weizen pr. Oktbkr r. 1341 75 141 50 

N R 143 
Roggen pr. Dltbr. . : . 117 50 117 50 
e . 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) 29. 
do. 70er lolo ohne Faß. 2) 83 30 
do. 70er Okt br. J7 80 87 50 
do. 70er Novbr. 97 — 87 10 
do. 70er Dezmbr. . 37 10 87 10 
do. 70er Januar . — — — — 
do. 0er Milli 10 8 20 
do. 50er loko o. Xx 3534 90 53 — 

N. v 29 

Di. 3% Reichs⸗Anl. 99 10] 93 9 ſutuſſ. Banknoten 220 6 

Br. 4½% Konſ. Anl. 105 — 104 90R. 4½% Bdk.⸗Pft 108 191 


b. 3½% „ 104 20 14 20%Ungar. 4% Goldr. 102 40.1 
Bol. 4% Pfandbrf. 10 90 0 Kr 

do. 8%,°%, bo. 

do. 4% 8 20105 2 
0. 


Neue Wos. Stabtanl 101 6 01 75[Fondsttin mung 
Deſterc. Banknoten 169 95 70 ſch vach | 
Oeſter. Silberrente 101 19101 10 


Oſtpr. Südb. E. S. A 98 — 93 3 | Dortm. St.⸗Pr. La. 
WainzLudwiahf. dt.! 19 8012) - 

Marienb. Mlaw. do 84 10 84 3 
ST: Prinz Henry 8) 90 8 75 
Boln. 4½ % Pobrf 68 5 63 20 
Griech. 4% Goldr. 27 5 27 75 
Italien. 4°/, Rente. 88 — 88 6 
do. 3¾ Eiſenb.⸗Obl. 51 20 4 20 
Mexikaner A. 1890. 9! 40 84 80 
Ruff. 4% Staatsr. 67 — 67 it 
Rum. 4% Anl.1890 88 9 88 9 
Serb. Rente 1885 (8 30 67 75 
Türten⸗Looſe 126 500 28 75 
Disk.⸗Kommandit. 225 750227 5 


Lombarden 


Inowrazf. Stelnfals 57 7 


ugger-Attten 147 10 


Ulti no: 


Beil. 


Bol. Prov A 5108 90/109 —| Bochnmer Gußftahl 63 5/1 9 40 
Bol. Spritfabrit 171 501173 - [Pr Conſol. 3% 99 295 10 
Samanztont 260 761 63 - I 

Nachbörſe: Kredit 24° —. Diskonto-flommanbtt 24 75. 


Aufl. Yenten 220 56. Bol. 4%, Pfandbr. 1 0 9). Gd. 3½% Bun. 


Btandbr. 100 80. bez. 


Breslau, 3). Ott. [Spfrituaberlcht.] Oktober 50er 


51.3) M., 70er 31.70 NM. Tendenz: bill 


iger. 
Hamburg, 30 Okt. [Salpeter] Loko 7,27% M., Febr.⸗ 


usa" 1896 7,59 AK. 
ondon, 30. Okt. 6% Javazucker 12 ½, ru hig, Rüden⸗Roh⸗ 
zucker 10%. Tendenz: ruhid. — Wetter: Kalt. 


London, 3). Okt. [ Getreide markt.] Getreldemarkt trä 
Weizen, Maid und Gerſte ruhig aber ftetig; Mehl ruhig. Stad 
Schwimmendes 
ön. Angekommenes Ge⸗ 


meh 29125 EINS Hafer feit abet ruhtg. 
Getreide / Shilling niedriger. Wetter: ſch 
trelde: Weizen 40 960, Gerſte 8080, Hafer 44 780 Quarters. 


— — ———— ͤ üꝛ0ä— —e— 
Berliner Wetterprog noſe für den 31. Oktbr. 
auf Grund lokeler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 
Deutſchen Srewarte privitlich aufgeftellt 

Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit ge⸗ 
ringen Niederſchlägen und ſchwachen weſtlichen Winden 


peſchen materials der 


Temperatur wenig verändert. 


Standesam der Stad Poe. 
Am g. Oktober wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Tucchler Edmund Szymaneki mit Antonie Ktolska. Generale 


agent Albert Dittmann mit Margarethe Hemnig. 
Ebeſchließungen: 
Kaufmann Leo Lewandowski mit Anna v. Gerſzewska. 
diener Joſef Sroczynskt mit Marianna Rataiczat 
Oskar Jericke mit Marie Sommerfeldt. Tiſchler 
doweki mit Joſeſa J vano vska. Barbier Peter Gulinski m 
nislawa Wecheinska. 


Ein So 
Michael Glustinos. Burenugebiife Robert Sey er. 
Rudolf Weſtphal. Bäckermſtr. Michael 
wald Knorn. Viebbändler Joſef Hoffmann. Arb. Franz 
e Zimmergeſelle Bruno Böttcher. Schuhmacher St 
rimke. 


Eine Tochter: Sattlermſtr. So Fengler. Sch niedemſtr. 


Johann Glaſa. Kellner N Kamiens 


tervefälle: 
ranz Woiclechomätt, 11 Monate. Mar 1 
3 Sue Wwe. Erneſtine Rapdael geb. Latz, 72 Abr = 


le Deutsche Glüsftof-Geielihaft Dresden 
W Senden ie = ig er Saft Dreöden, En 
ogenen Wagenwärmer. Derle lich bew 
z e ted k. d. 6/2 1806. det e 


— — — 


— — 


— 1 do. 4 onenr 99 50 99 60 
100 8/100 9 Oer red -A S 247 1249 — 


108 10.198 10 Disk⸗Kommandit 3 224 700228 — 


76 25 76 75 
Gelſenkir h. Kohlen 185 7589 — 


Chem. Fabrik Miih137 — 135 75 
Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. 1 4 75/1 5 90 


hem. Fabr. Union 118 50/114 25 


It Mittelm. E. St. A. 84 10 94 FO 
Schweizer Centr. . 184 75/135 30 
Warſchau⸗Wiener 269 100269 25 
andelsgeſell. 163 6 1165 40 
Deutſche Bank äktten212 40/215 9) 
Königs- und Laurah. 155 4157 40 


Haus⸗ 
Joh On 
ann 
alt mit Sta- 
Geburten: 
bn: Reſtaurateur Adolf Mittelſtädt. Buchhalter 


S 
Kowalski. a ann 


14250 


Glühſteine für den von Zonen bee 


Dr. Walfhoff, 


e 
Was ist FRE 


Facongold? 


verſenden wir an Jedermann unfere 
Fascongold iſt eine neue goldfarbige Metall⸗Legtrung 


Amerik. Fagangald-Remankair-Ahren. 
amerlk. Urſprungs und berufen wir uns auf das bei uns X 


Dieſelben find, vermöge einer ganz eigenartigen und 

neuen Metalllegirung, von echt goldenen Uhren ſelbſt von 
aufliegende Gutachten des vereid. Metallprüfers 
und Sachverständigen der Kgl. Gerichte zu 


Fachleuten ſchwer zu unterſcheiden, ſowohl was das Aus 
fenen, als auch die edle künſtlexiſche Arbeit betrifft (aus 

Serlin, aus welchem hervorgeht, daß es ſich bei 
Facongold keineswegs nur um eine äußere Ver⸗ 


Wir übernehmen für unſere 
goldung oder Platttrung handelt, ſondern daß die 
gleiche Goldfarbe wie außen durch das ganze 
Metall duroh und duroh geht. 


. Pac N 
face 


Fettseite e830 


ist. den Of Seiten 


‚ mindestens ebenburtig. 


k Preis25Pfo 2 


Werk auf das ſorgfältigſte vegulirt und abgezogen 
(repaſſirt) iſt. 8 Jahre Garantie. Preis mit 
3 Facongold⸗ Deckeln (Sprungdeckel⸗Savonnette) 
Mk. 25,— desgl. Damenuhr. Es genügt, uns 
folgende Poſtkarte zu ſchreiben: 


| Deutſche Reichspoſt. 
Poſtkarte. 


Wir bitten daher dringend, 


Beka t unſere Facongold⸗Uhren nicht mit Herren 
nun ma ung. den in allen Zeitungen gegen Hermann Hurwitz & Co. 
Vorausvezahlung oder Nachnahme Abtheilung für Uhren. 
Gowi 


In unſer Firmen⸗Reglſter if 
heute bei Nr. 127, woſelbſt die 
Firma „A. Lubinski“ vermerkt iR, 
ag Handelsgeschäft it durch 

as Handelsgeſchäft iſt durch 
Abtretung auf den Kaufmann 
Salo Lubinski zu Frauſtadt über- 
gegangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fortſetzt. 
Veral. Nr. 144 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters. 2 

Sodann iſt unter Nr. 144 des 
Firmen ⸗Regiſters die Firma 
A. Lubinski und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Salo Lu- 
binski zu Frauſtadt eingetragen 
worden. 

Frauſtadt, den 26. Okt. 1895. 


önigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das Prokuren⸗Reglſter if 
unter Nr. 16 zufolge Verfügung 
vom 25. Oktober d. J. eingetra⸗ 
gen worden, daß der Kaufmann 


Salo Lubinski zu Frauftabt als 

Inhaber der unter Nr. 144 des 

Firmen⸗Regiſters eingetragenen, 8 
1 


angebotenen { und. ähn⸗ 
A lichen Uhren zu verwechſeln, welche in 
Wirklichkeit aus ganz ſchwach ver⸗ 
goldetem Tombak beſtehen und welche 
ebenſo ſchnell ſchwarz werden, als 
ihre Uhrwerke aufhören zu funktionlren, 
daher die Vorſicht der Nachnahmever⸗ 
ſendung. 1 Wir dagegen vers 
langen erſt 


Zahlung 
nach Erprobung 


Berlin C. 
Kloſterſtraße 49. 


. Anterzeichneter beſteut zur An⸗ 
ſicht eine Fagongold⸗Remontolr⸗Uhr 
zum Preiſe von Mk. 25, — und ver⸗ 
pflichtet ſich, entweder die Uhr inner⸗ 
halbes Tagen nach deren Empfang 
ſranco zu retourniren oder den Betrag 
inzufenden. Erfüllungsort Berlin. 
is zur gänzlichen Bezahlung bleibt 
die Uhr Eigenthum der Firma Herm. 


urwitz & Co. 

eutliche Unterfchrift muss 

tand 1ͤ/%/!'f -- 
Adreſſe 


In Folge zahlreicher Nachfragen haben wir nach- 
drucken lassen und halten vorräthig: 


Festschrift 


für den 


20. Kongress für innere Mission 


23. bis 26. September 1895 
in 


Posen. 


am hieſigen Otte beſtehenden 


Firma 
„A. Lubinski“ 
dem Kaufmann Leo Lubinski, 
Prokura ertheilt hat. 
Die unter Nr. 14 eingetragene 
Prokura des Kaufmanns Salo 
Lubinski tft exloſchen. 


Frauſtadt, den 26. Okt. 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Königliches Amtsgericht. 


Margonin, den 25. Okt. 1895. 


* 
Zuangsverſteigerung. 
Im Wege der ZSwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund: 
buche von Samotſchin Nr. 110 
auf den Namen des E ſgenthũü⸗ 
mers Bernhard Kopp zu Samot⸗ 
ſchin eingetragene, in Samotſchin 
Marktplatz Nr. 110 und in der 
Gemarkung Samotſchin belegene 

Grundſtück 


am 24. Januar 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem obenbe zeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 24,10 
M. Reinertrag und elner Fläche 
don 3,86 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuex, mit 300 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. 14980 


Preis 50 Pf. 
Nach auswärts gegen Einsendung von 53 Pf. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co., Posen. 


Sm 


1 


02 


Paul Liebe’s — Dresden — 


Hausmittel gegen Huſten 


Malzextrakt- Bonbons, echte, 
ſchmeckend, zuverläſſig. Pckg.: 20, 2 


geschützt. warnen wir 


mit u. Nachahmungen. 


obne Lb 
bekömmlich, wobl⸗ 
5, 40 Pfg. 1836 
Röst-Maltin, Malzextrakt⸗ Schaum Kugeln, zuderfret; 
unter Wärme, daher energſſchſchleimlöſend. Gläſ. 35 u 250 Pf; 


In Apotheken: (Aeskulap-, Hof., Löwen-, Rothe Apotheke ) 


Die Lieferung von 26240 ebm Waldenburg 


eſiebten und 13 120 cbm unge⸗ 
febten Kies für den Ausbau des 
II. Gleiſes der Strecke Rawitſch⸗ 
Liſſa iſt zu vergeben, zu welchem 
Zwecke Termin auf den 11. No⸗ 
dember d. J., Nachmittags 12¼½ 
Uhr, anberaumt iſt. 14985 
Bedingungen und Angebote 
find von unſerem techniſchen Bu⸗ 
reau hlerſelbſt — Martinſtraße 
Mr. 40 — für 50 Pfg. zu be⸗ 


sten 


Benedict. - Liquou 
Man achte 


Unter Garantie der Naturreinheit 


empfehle: Ber 
30 Liter 1893. Ockenheimer incl. Faß M. 25.— 
90 „ 1893. Femptner incl. Faß M. 50.— 
Fritz Jung, Weingutsbeſitzer, Kempten a. Rhein, Rheinheſſen. 


Delicatess- etc. Geschäften. 


tehen, an welches Bureau auch 
die Angebote zu ſenden ſind. 
uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
ofen, den 24. Oktober 1895. 
Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion. 


frei incl. Verpackung. 


Prüfet! 
Metall-Putiz-Glanz Amor“ 


Versandt nur direkt 


2Kiſt⸗ 
600 St. 
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Benedictine- 


any porn m.höch- 
uszeichnungen. 


Der anerkannt beste 
aller deutschen 


Deutsche Benedictine Liqnenr-Fabri 
Friedrich & Co., Waldenburg i. Schl. 
Echt zu haben in allen besseren 


WokeineNiederlagen, directer Versandt 
% 4,75 M. ½% Ltr.-Fl. 2,50 M. 


achn 


. 


1 . 
eee eee 


Vom Kaiserlichen Patentamt 


vor 


re. 


enau auf 


loser Nachahmungen 


von 
Waldenburg, Schlesien. 


* 


Feinfte Dom. Butter 

à Pfund 1 Mt 20 
das vorzüglichste 

r alle Metalle. 


In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin. 


Nur echt, wenn die Dose den gesetzl, 
geschützten Namen „Amor“ trägt. 


Pfg. offerirt|itge Beſchäfti zung. 
Neumann, Berlinerir. 13. C. 


Umzugshalber iſt in der 
oberen Stadt 1 Wohnung von 6 
Zimmern, Küche nebſt Zubeh. 
gleich oder ſpäter billig zu ver⸗ 
mietben. St. Martinſtr. 65. 

Gut möbl Zimmer vornh. 
z. verm. Sapiehapl. 2, III T l. 
2 Stuben, 1 Stockw. vornh., 22 M. 
monatl. St. Adalbert 5 ſof. z. verm. 

Möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
Schloßſtr. 4 ver ſofort zu verm. 


* 7 
Fleg. möbl. Zimmer 
event, mit Berfton ver ſofort 
Bergſtraße 2a 2 Et. zu verm. 
Tt. Martin 39 find Woß⸗ 
nungen à 3 Zimmer Hinterhaus, 
à 6 Zimmer Vorderbaus und ein 
großer Laden zu verm. 15004 
2 fein möbl. Zimmer find 
Bergſtr. 5 I. Et. billig zu v. 


Niederwallſtr. 1 I. r ein 


eleg. möbl. Zimmer ver ſof. 3. v 
Bäckerſtr. 10 it ein möbl. 
Part. Zimm. billta zu verm. 


Ein großer Lagerkeller V 
57 zu vermiethen. 


karkt 
14957 


Die bieſige 


0 N 14950 
Bürgermeiſterſtelle 
kommt in Folge Wahl des bis⸗ 
berigen Inhabers zum Erſten 
Bürgermelfter von Gneſen vor⸗ 
ausſichtlich alsbald zur Beſetzung. 
Das penſionsfäbige Einkommen 
der Stelle beträgt vorbehaltlich 
der Genehmigung des Bezirks- 
Ausſchuſſes 3900 Mark, wozu 
etwa 1250 Mark Nebeneinnah⸗ 
men treten. Von letzterem Be⸗ 
trage ſind jedoch 400 Mark für 
Bearbeltung der Angelegenheiten 
des Standesamts und der Amts⸗ 
anwoltſchaft durch dlesſeitige 
Büreaubeamten an die Kämmerei⸗ 

kaſſe abzuführen. 

Bewerber, welche die Befähi⸗ 
gung zum höheren Juſtiz⸗ oder 
Verwaltungsdienſt haben, oder 
eine längere Zeit im Dlenſte 
einer Kommune oder im Ver⸗ 


Körperſchaften vom 16. bezw. 
18. d. Mts. ihre Bewerbunge⸗ 
geſuche unter Belfügung von 
Zeugniſſen bis zum 1. Dezember 
cr. an den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Juſttzrath Meyer ein⸗ 
reichen. 

Kenntniß der polnifchen Sprache 
in erwünſcht. 

Oſtrowo, den 28. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
Roll. 


Buch handlungsteiſende 


für leicht verkäufliche neue Artikel 
geſucht. Offerten erbeten sub 
L. 2561 on Rudolf Mosse, 
Breslau. 14491 


Suche ein Fräulein mit guter 
Handſchrift und zuverläſſige 
Nechuerin. Bewerbungen 
ſchriftlich. 1 

Valentin Russak, 

Für meme Leder⸗Handlung 

ſuche ich 14925 


einen Lehrling. 
Julius Zade 


Bromberg. 


Vuchbinder⸗Mäbdchen 


verlangt in der 
Hofbuchdruckerei 


. Decker & Co. 


n 


nur 
4998 


| 


Geb. junge Wittwe, 8 
J. eine eig. 8 Fang del 


erbeten unter 


8 ſucht Stellung i 
2 Solum!s Comtoir Wi. dag 
Offert. unt. 
Exped. d. Ztg. 14911 


s Köchinnen, 
[Hausfrauen, 


2 


Die Central ⸗Anſtalt Für 
den Arbeits - Nachweis i 
Poſen, Altes Rathhaus, 
verlangt: 15010 

3 Bautechniker, 1 Böttcher 1 
Bäcker, 3 Diener, 1 Förſter, 1 
Flelſcher, 1 Gärtner, 
1 Hauslehrer, 
4 Konditoren, 2 Knechte, 1 Rute 
ſcher, 1 Koch, 23 Lehrlinge, ver⸗ 
ſchieden, 1 Lacklrer, 1 Maſchl⸗ 
niften, 1 Maſchinenheizer, 1 
Müller, 2 Schloſſer 10 Schnei 
der. 1 Schmied, 10 Schuhmacher, 
1 Schäfer, 15 Tiſchler, 1 Wirtb⸗ 
ſchaftsbeamten, 1 Amme, 1 
Buchhalterin, 35 Dienſtmädchen, 

elinerin, 2 Klinderfräuleink, 
1 Kinderfrau, 2 Kindermädchen. 
2 * — 97 der 
Stubenmäschen, 
2 en g 5 
ung wird geſucht für: 
1 Barbier, 16 Bautechniker, 13 
Brenner, 2 Buchbinder, 10 Bus 
reaugehllfen, 8 Buchhalter, 3 
Deſtillateure, 12 Diener, 13 
Förſter, 42 Gärtner, 3 Haug- 
lehrer, ſechs Handlungsgebilfen, 
5 Hofverwalter, 2 Konditoren, 
3 Kellner, 1 Kaffirex, 7 Kutſcher, 
9 Köche, 15 Kanzliſten, 9 Lehr⸗ 
linge, verſchteden, 2 Maurer, 10 
Maſchiniſten, 15 Müller, 2 Meier, 
3 Rechnungsführer, 2 Riemer, 
Sattler, 10 Schreiber, 7 Schmiede 
16 Schuhmacher, 14 Vögte, 14 
Wirtbſchaftsbeamten, 6 Wirtk- 
ſchaltsſchreiber. 20 Waldwä ter, 
8 Ziegler, 2 Ammen, 6 Buchhal⸗ 
terinnen, 15 Dilenſtmädchen, 2 
Geſellſchafterinnen, 3 K. Unerin., 
6 Kaſſirerinnen, 9 Kindergärtne⸗ 
rinnen, 15 Kinderfräuleins, 6 
Kindermädchen, 4 Köchinnen, 19 
Kammerjungfern, 2 Krankenwür⸗ 
ierinnen, 2 Putmacherinnen, 15 
Stützen der Hausfrau, 15 Vec⸗ 
fäuferinnen, 8 Biribinnen. 


RR 
Lebende Fiſche 


jeder Art aus Flüſſen, 
Seen, Bächen, Teichen wer⸗ 
den an Ort und Stelle vom 
Beſitzer gekauft. Offerten an 
R. d’Heureuse, Berlin, Machelneke⸗ 
platz 10. 14983 
Möbel, fait neu. bt zu 
verk. Breslauerſtr. 36 I. Et. l. 

1 gut erb. öarmige Gaskrone 
billta z. vk. Luſſenſtr. 21 I 


500 Mark in Gold, 


wenn Cröme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etd 
beseitigt und den Teint 
en. > 
und Jugen 1 2 
Keine Schminke! Preis 
1.20 I Ze 10 — 
ausdrũce - „preisge- 
krönte Gröme-Grolich“, an 
werthlose Nac 
giebt. 

Savon Grolich, dazu 
gehörige Seife, 80 Pi * 
Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


nierack® 
hygienisch, 
ettseife bd 


| „/ unter den fein parfümirt. 
© Tnlerte-Seifen die 
bill igste. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Polen. 


2 Glaſer, 
1 Hofverwalter, 


— . ———— — —7V . ůů—— 
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Nr. 762. Donnerstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


— — mn TI 


31. Oktober 1895. 


Der Nutzen einer Kanalverbindung. 


Wen Babe Kanals gerichteten Beſtrebungen von Intereſſe fein Em Die Malen er r Betriebe, welche an] Tod“, ſowie aus dem Oratorlum „Elias“: 
Der * ger behauptet, daß der Mittel⸗ fi 


landkanal den Werth von Grund und Boden 
der Diſtrikte, welche Güter auf demſelben 
verſenden oder beziehen können, um 240 M. 
ro Morgen erhöht, und beweiſt dies durch folgende 
erechnung, bei der er alle Vorthelle, welche dem Landwirth an 
Frachterſparniſſe aus Futter⸗, Düngermitteln ac. 2 Gute kommen, 
weggelaſſen und nur die Frachterſparnſſſe für Kohlen, Getreide und 
Zucker ermittelt, ſowie ſolche auf einen Morgen reduzirt hat. 

Der Landwirth nimmt an, daß 1 Morgen 20 Ztr. Weizen 
oder 200 Str. Zuckerrüben liefert, welche letztere wieder 25 Ztr. 
Zucker ergeben. Ferner brauckt man zum Pflügen von 1 Morgen 
Land für Zuckerrüben 2 b 
ihm geernteten 200 Ztr. Zuderrüben 80 Btr. Kohlen, ebenfo 
Dreſchen von dem auf 1 Morgen geernteten Weizen 1 Ztr. Kohlen. 

Es koſtet: die Bahnfracht für 200 Ztr. Kohlen von Dortmund 

e een ee 61 M 
die Woſſerfracht für 200 Ztr. Kohlen von Dortmund 

nach Hildesheim, nach Vollendung des Mittel⸗ 

landkanals, 320 Klmtr. à 1 Pf. pro Tonnen⸗ 

Kilometer 


32 „ 


Erſparniß 29 M. 
tr. Getreide, Zucker A 9 
annbeim 201 M. 


% el vearıe 


Die Babnfracht für 200 


reren 


2 zuſammen oljo 127 M. 
die Waſſerfracht für 200 Ztr. Zucker von Hildesheim 
in das Seeſchiff nach Hamburg 


e 


nach Hamburg à 33% Pf. 


6,70 M. 
nach Mannheim à 60 „ 12. 


18,70 M. 
getheilt durch 2 = ER 


35 
En Sractertporntä an 1 Morgen Getreide 


urg > 8 

Sraßteriparntg auf 30 Centner Kohlen zum Verar⸗ 
„delten von 200 Gentner Rüben à 14, Pl. 435 „ 

Frachterſparnſß auf 2 Centner Koblen zum Dampf⸗ 
pflügen von 1 Morgen Rübenland & ½ Pf. 922 
Summa Frachterſparniß an 1 Morgen 
Eine Wirthſchaſt von 100 Morgen baut in der Hildesheimer Ge⸗ 
gend durchſchnittlich 30 Morgen Zuckerrüben und 60 Morgen 
Getreide, ſodaß fie nach obiger Berechnung die Produkte 
2 Erträge von 60 Morgen Getreide A 9", M. 500 


CGG 8 


Summa 
böder engen bezw. an ihrer Erzeugung ſoviel ſpart. 
zur Berwerihn 


Im Schatten der Nacht. 


oman von F. Arnefeldt. 


[4 no. 
30. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 


„Das kann Dein Ernſt 
Schreiben aufnehmend; „das 
einen Schlag verſetzen, der — 

„Dem Unglücklichen!“ unterbrach 


Lachen. ſie Fred mit höhniſchem 


„Ein Grabſchänder — ein Leichen räuber ein Mör⸗ 


der — ein Unglücklicher?! u Das Fräulein Schweſter hat des Sohnes beide Hände, „was ſagſt Du da? Eine ſolche 


wohl den Verſtand verloren?“ 

„Fred hat Recht!“ ſagte jetzt Aletta; 
jede Gemeinſchaft mit dieſem Menſchen weit 
Hätte ich ihn doch nie, nie geſehen! 

„Das wünſchte auch ich“, ſeufzte Frau Oppen, „aber den 
Brief zurückſchicken, ohne ihn geöffnet zu haben, 
dürf 

„So öffne Du ihn Mama, lies ihn, wenn Du willſt; ich 
mag davon nichts weiter ſehen und hören. Ich bin zu Ende 
mit der ganzen Sache“, entgegnete Aletta und wollte das 

immer verlaſſen. 

Fred vertrat ihr den Weg. „Du bleibſt, Aletta!“ 
er; „es muß augenblicklich gehandelt werden. 
„ In auf dem Spiel.“ 


die Hauptſache 


f murmelte Hertha, 3 
e ren cg Hertha, laut genug, daß der Bruder 


Er hatte für ihre Bemerkung nur ein verächtliches! welche 


Fr Kohlen und zum Verarbeiten der auf in 


1301 Db 


nicht ſein“, rief Hertha, das Abend auch unſere Blätter, und wird daran noch 
hieße dem Unglüclichen noch | Bemerkung geknüpft, der Dr. Lezius ſei der Verlobte von Aletta Laufbahn eröffnet, und nun —“ 


das geht nicht ſie der Offizier. 
an, das wäre eine Rohheit, der wir uns nicht ſchuldig machen Lok N 
en.“ 6 . 


Kameraden darüber ziſcheln, richtet vielleicht gar der Oberſt 


ebot in ein Re 
e hen e giment in Poſemuckel oder die umliegenden Ortſchaften ſogleich, was fie darauf erwidern ſoll 


d die iſt natürlich bei Allem, was bei uns geſchieht, bereits jede Verbindung a 


Koblen 960 M. mehr als bei Benutzung der Eiſenbahn einbringen.] ſowie die Arie aus dem Dratorlum Ellas „Set ſtille dem Herrn“ 
Das And die Zinſen eines Kapitals von 2400) M. zu 4 Prozent. vorgetragen. In der mittleren und tieferen Lage und bei ftärferer 

Ob bezw. in wie weit dieſe Zahlen unbedingt zutreffen, ent | Tongebung kam ihre volle und kräftige, weiche und bieglame 
zteht ſich theilweiſe unſerer Beurtheilung, Aa Theil iſt es bier | Stimme, ihre gute Tondildung und reine Intonation voll zur 
nicht unſere Aufgabe, ſie auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Soviel] Geltung. Einen weiteren Genuß bereiteten den Zuhörern die 
iſt jedenfalls daraus zu erſeben, daß die in der Nähe des Kanals Herren Müller-Goftyn und Strauß⸗Sandberg durch ihr ſchönes 
gelegenen Wirthſchaften einen weſenklichen Vortheil von ſeiner Her⸗ Zuſammenſplel auf Violine und Orgel. a4 2 1 1 für 


enor aus dem Oratorium „Paulus“ 
ch von 


ſtellung haben 


4 ſtrowo, 28. Okt. Vereinsgründung. 
Es würde daher von unbeſtreitbarem Intereſſe ſeln. Städtiſches. Feſt in Kaliſch. Sanitätstolonne.] 


beſtellbezirk der Poſtagentur ia Bukwitz abgezweigt und demjenigen ft d Grodzisko waren für die Zurüdreifenden bis 
der Poſtagentur in Klein⸗Kreutſch sc a 2375 f & 


Ae en und an deren S 


7 


Achſelzucken und fuhr fort: „Ich habe den Artikel heute] noch zu deſſen Gunſten eingegeben hatten, es ward jetzt in den 
Morgen ganz zufällig geleſen und glaube kaum, daß er Hintergrund gedrängt durch die Sorge um die Zukunft des 
in den Zeitungen, in denen er jetzt ſteht, vielen Kamera- geliebten Sohnes, ihres Stolzes. 

den zu Geſicht kommen wird. Bringen ihn aber heute „Ich weiß aus zuverläffizer Quelle, daß meine Ernennun 
gar die zum Adjutanten bevorſteht,“ fuhr Fred fort, „damit iſt mir die 


von Oppen, der Tochter des verſtorbenen Generalmajors dieſes „Sie ſoll Dir nicht durch meine Schuld verſchloſſen 
Namens, ſo bin ich unmöglich —“ werden,“ fiel Aletta ein. „Thue, was Dir gut dünkt; ſage 

„Fred!“ ſchrie die Generalin aufſpringend und ergriff was ich thun ſoll!“ 
„So ſchicken wir dieſen Brief da uneröffnet zurück, ant⸗ 
ückwirkung könnte dieſer Vorgang auf Dich haben? Oh, wortete der Lieutenant innerlich frohlockend, daß es nun doch 


«ich weiſe fortan mein Gott! Mein Gott! Sind wir denn noch nicht heim⸗ vollſtändig nach feinem Willen ging. Er wollte ſich des 
weit von mir. geſucht genug!“ Sie verbarg das Geſicht an der Schulter Schreibens bemächtigen. 


des Sohnes. ertha war ihm jedoch zuvorgekommen; ſie hatte mit 
„Du haſt mich nicht ausreden laſſen, Mama,“ beruhigte 5 Griff Siege 155 ER geöffnet und hielt jetzt 
„Die Lage iſt allerdings bedrohlich, aber mehrere eng beſchriebene Briefblätter in der Hand. 
Lieſt man den Artikel, höre ich die Fred fuhr heftig auf 0 ein. 
8200 laß d ze 4 die el 
ertha lie nicht e ern, ſondern ſagte ehr⸗ 
o bleibt mir nichts erbletig, aber feſt: „Du nannteſt es ſoeben noch IR Kopp 
auszuziehen, und den Brief ungeleſen zurückzuſchicken.“ 
noch von Glück ſagen, wenn mir geſtattet wird, mich Die Mutter biß ſich auf die Lippen und wußte nicht 
te. 


zu laſſen. Vermag ich dagegen auf Ehrenwort zu Aletta machte aber der Verlegenheit e dem ſie 
ern, daß zwiſchen meiner Schweſter und jenem Menſchen ſagte: „So lies laut, was er Pr ! 5 aui 8 — 
ebrochen iſt —“ noch über mich ergehen laſſen, als Strafe dafür, daß ich mich 
„So handelt ſchnell!“ fiel ihm Frau von Oppen ins ſo weit vergeſſen habe und das über Euch bringen konnte!“ 
Wort. Was ihr Ain dee und die Sympathie, Sie ließ ſich ſchwer in einen Seſſel fallen. 
fie immer für Lezius befeffen, ihr vor wenigen Minuten Auch die Generalin nahm wieder Platz. 


eine Frage an mich, und es beſteht noch irgend ein Zuſammen⸗ 

hang zwiſchen uns und dem Dr. Lezlus, 

10 als die Uniform der Garde⸗Ulanen 
ann 


verſich 


— 


; 
f 


ſeitens des „Coſeler Stadtbl.“ lebhafte Klage geführt. Der Hafen 
iſt vollſtändig fertig, fo beißt es in dem Artlkel, und wird auch 
benutzt. Tle Stadt Coſel hat für ihre Bewohner natürlich vom 
Hafen auch Vorthene erwarten zu dürfen geglaubt und hat deshalb 
mit großen Opfern den Bau einer guten Straße zum Hafen über⸗ 
nommen. Es iſt ja auch kein Zweifel, daß die Coſeler Kaufleute 
und Fabrikanten nicht unerheblichen Nutzen von der durch den 
Hafen gebotenen Verkehrserleichterung ziehen könnten, wenn es 
ihnen möglich wäre, den Hafen zu benutzen. Das iſt aber nicht 
der Fall. Der Hafen ſoll nur dem Umſchlagsverkehr dienen. Es 
iſt alſo nicht angängig, daß ein biefiger Geſchäftsmann feine 
Waaren zu Waſſer nach dem Hafen kommen läßt und von dort 
abholt; es iſt nicht möglich, daß Fabriken, die unmitt ldar am 
Hafen liegen, ihre Fabrikate am Hafen verladen; die Landwirthe 
unſeres fruchtbaren Kreiſes haben vom Hafen nicht den g ringſten 
Vortheil. Man braucht wirklich nicht Sachverſtändiger zu fein, 
um zu ſehen, daß mit dem geringſten Auſwande und ohne die ge⸗ 
ringſte Störung des großen Verkehrs eine Rampe angebracht 
5 kann, von der aus ſich der Verkehr vom Waſſer aufs Land 
und umgekehrt vermitteln läßt. Hieſige Kaufleute und Fabrik⸗ 
beſitzer find deshalb bei der Eiſenbahndirektion in Kattowitz vor⸗ 
ſtellig geworden. Die Direktion ſoll ſich nicht für zuſtändig erklärt, 
ſondern die Angelegenheit an den Miniſter zur Eatſcheidung welter 
gegeben haben. Hoffen wir, daß nicht aus lediglich bureaukrattſchen 
Gründen unſere ohnehin wer weiß wle oft zurückgeſetzte Stadt 
wiederum zu Tantalus qualen verurtheilt wird. 


Aus dem Gerichtssaal. 


n. Poſen, 28. Okt. In der heutigen Sitzung der zweiten 
Strafkammer unter Vorſitz des Landgerichtsraths Mylius 
wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Arbeiter 
Andreas Kozlowski cus Poſen wegen Vergehens gegen bie 
Sittlichkeit in fünf Fällen verhandelt. Für jeden Fall wurden 
drei Wochen Gefängniß für angemeſſen erachtet und auf eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von drei Monaten Gefängntß erkannt. — 
Der Arbeiter Johann Pawlowski aus Lowencin iſt wegen 
fabrläffiger Körperverletzung angeklagt. Am 23. Juni d. J fuhr 
der Angeklagte mit einem Mllchwagen nach Schwerſenz. Als er 

urückfuhr, bat ihn der Arbeiter Johann Schnabel, ihn nach 
Voweneln mitzunehmen. Pawlowski war damit einverſtanden und 
Schnabel ſtieg auf den Wagen. Daſſelbe that aber auch der Knecht 
Johann Drozynski aus Lowencin, ohne daß er den Angeklagten 
um Exlaubnlß gefragt bätte. Unterwegs bekamen nun Schnabel 
und Drozy ickt Streit, der ſchließlich zu einer Prügelei zwiſchen 
Beiden führte. Pawlowski hielt blerauf den Wagen an und 
forderte die Streitenden auf, vom Wagen zu ſteigen. Schnabel 
that dies ſofort, während Drozynski ſich weigerte, den Wagen zu 
verlaſſen. Nun band Pawlowski die Pferdeleine um die Wagen⸗ 
runge, packte Drozynskt mit beiden Händen und warf ihn vom 
Wagen. In demſelben Augenblick zog das vor dem Wagen ge⸗ 
ſpannte Pferd an, der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und das 
finfe Hinterrad ging über das Genick dez Drozynski, der ziemlich 
erheblich verletzt wurde. Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Angeklagten eine Geldſtrafe von zehn Muk, der Gerichtshof er⸗ 
kannte jedoch auf Freiſprechung, well ex in dem Verhalten 
des Angeklagten eine Fahrläſſiakelt nicht zu erblicken vermochte. 
Meſeritz, 28. Okt. In der heutlaen Sitzung des 
Schwürgerichts ftand der 65 jährige Ausgedinger Johann 
Hohm aus Trufzcayn unter der Anklage, am 16. Februar d. J. 
vor dem Schöffengericht in Grätz ſein abgegeben es Zeuunſß 
wiſſentlich falſch beſchworen zu daben. Auf eine Anzeige des 
Hobm gegen die Arbeiter Wolny, Krawiec und Stachecti wegen 
entwendeten Hues wurde Hohm auch als Zeuge vernommen. 
Den Einwand des Krawiec, daß er von Hohm Gras getauft 
Habe, leuonete H. bierbei eldlich ab, und dieſer Edd ſoll 
wiſſentlich falſch geſchworen fein. Mit Rückſicht darauf, daß Hohm 
bei Angabe der Wabrheit gegen ſich ſelbſt eine Verfolgung wegen 
Vergebens nach ſich zlehen konnte, fiel die Strafe entgegen dem 
auf 1 Jahr Zuchthaus lautenden Antrage des Staatsanwalts auf 
9 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt aus, — 
Die zweite Verhandlung des heutigen Tages bildete die Anklage 
811 den Arbeiter Julius Böhm aus Lewitz Hauland wegen 
td 
d 


erſtandes gegen einen Forſt⸗Aufſeher. Am 8. September 
N 3 ein in dem zum Fidelkommißbeſitz Tirſchtiegel ge 


hörlgen Vorwerke Waldvorwerk wohnender Arbeiter aus 
einer Schonung heraustretend einen Mann mit elnem 
agdgewehr auf der Schulter, der auf dem Rücken ein 


tüct geſchoſſenen Wildes trug. Erſt bei näherer Inaugenſchein⸗ 
dane der Beobachter, daß er einen Wilderer vor ſich 
babe. Sofort wurde der in Waldvorwerk wohrende Forſtauſſeher 
Fenske verſtändigt, der ſich mit dem vorgenannten Zeugen und 
jeinem Schwager, dem Schutzmann Budinskt an bie Verfolgung 
des Eindringlings machte B. wurde an einem Kreuzungswege 
als Beobachter aufgeſtellt und die beiden erſten durchſtreiften das 
Revier in der Richtung nach dem Jablonker Wege bin. Plötzlich 
fiel ein Schuß und Förſter Fenske wurde am rechten Fuße 
von zwei Schrotkörnern getroffen. Gleich hierauf gab Fenske nach 
der Kichtung des Pulverdawpfes einen Kugelſchuß ab. 20-30 
Schritt von feinem Standort entfernt traf F. den Angellagten, 


—— .. . .. —.... ——; f— ?:&:! ! — — — — — — 


Fred ſah nach der Uhr und gebot Hertha, ſich zu beeilen, 
er habe leine Luſt, dem, was jener Menſch da zuſammenge⸗ 
ſchrieben habe, noch lange Zeit zu widmen. 

Hertha zögerte noch. Es erſchien ihr als ein großes 
Unrecht, daß dasjenige, was ein Menſch in ſeiner Seelennoth 
an die Geliebte ſeines Herzens geſchrieben hatte, was er dem 
Weſen anvertraute, das er ſich am nächſten glaubte, noch von 
Anderen geleſen werden follte. Aber das Herz, an welches er 
ſich wandte, hatte ihm ja nie gehört und war jetzt wie zu 
Stein gegen ihn verhärtet; von den drei Perſonen, welche die 
Zuhörer bildeten, war er bereits gerichtet und verworfen! War 
es da nicht vielleicht beſſer, die Beichte des Beklagenswerthen 
nicht preis zugeben? Doch nein; die Gerechtigkeit erforderte, 
daß Aletta und der Bruder erfuhren, was Lezius zu ſagen 
atte. 

Erſt auf einen wiederholten Anruf des Bruders begann 
Nene von Oppen das Schreiben zu leſen, welches Georg 

ezius vom UnterſuchungsGefängniß aus an feine Verlobte 
abgeſandt hatte. 

Der Brief begann mit einer kurzen Vorgeſchichte des 
Verhältniſſes, in dem Lezius zu ſeiner Mutter und ſeinem 
Stiefvater geſtanden hatte, und ging dann auf den während 
feiner Abweſenheit unter verdächtigen Umſtänden erfolgten Tod 
der Erſteren über. Er ſchilderte die Angſt, die Zweifel, die 
Qualen des Schreibers und erzählte dann, wie er den Ent⸗ 
ſchluß, ſich über die Todesurſache der Mutter Gewißheit zu 


verſchaffen, gefaßt, wie er ihn 1 und was ſich dabei h 


zugetragen habe, ſowie auf welche Weiſe die Entdeckung herbei⸗ 


geführt worden war. 


der ihm unbekannt war, in hockender Stellung; derſelbe war 


von ber Kuzel, die den Wen darch die linke Schulter, am Halſe d 


entlang und den Mund genommen und den Unterkleſer verletzt 
hatte, getroffen worden. Bel Näbertreten des Förſters verſuchte B. 
nach ſeinem Jagdgewehr zu greifen, gab jedoch dieſen Verſuch auf 
Vermahnung des Förſters auf. Dieſer ging darauf an dle Herbeiſchaffung 
elnes Wagens zur Fortſchaff ung des Verletzten und überließ denſelden 
währenddeſſen der Aufſicht des Schutzmanns Budinski. Ueber bi:fen, 
der dem Schwergetroffenen auf feine Bitte in eine bequemere Lage 
bringen wollte, iſt Böhm noch ganz unerwartet hergefallen und hat 
ihm 2 Kratzwunden am Halſe beigebracht, iſt aber ohne Schwierig⸗ 
keiten überwältigt worden. Darauf iſt der Transport des Wilderers, 
der ſeinem Handwerk maskirt nachgegangen war, nach dem Kranken⸗ 
baufe in Tirſchtiegel erfolgt. Gegen den Angeklagten, der dem 
Stechthum verfallen, tft die Anklage wegen gewerbsmäßigen Wil⸗ 
bernd in der Schonzeit, vorſätzlicher Körperverletzung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt erhoben worden, wofür ihm unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände 2 Jahre 3 Mon. Zucht⸗ 
haus und 3 Jahr Ehrverluſt zuerkannt; auch wurde die Zuläſſig⸗ 
keit der Polizeiauſſi bt ausgeſprochen. Der Erſte Staatsanwalt 
hatte eine Geſammtſtrafe von 4 Jahr und 6 Monaten Zuchthaus 
in Antrag gebracht. 

IL Bromberg, 28 Okt. In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde wegen Betruges eine Anklageſache verhandelt, 
die eine Illuſtratlon zu der Leichtaläubigkeit gewiſſer Bevölkerungs⸗ 
klaſſen liefert. Der Ar geklagte iſt der Tiſchlergeſelle Otto 
Pörſchke, ohne Domizil. Derſelbe befand ſich im Jahre 1893 
etwa ein halbes Jahr bis zum Spätherbst in Koſt und Logis bet 
den Godlinskiſchen Eheleuten hierſelbſt. Er erzählte der Frau G. 
wiederholt, er habe in der Nähe der katholiſchen Kirche in Odeſſa 
in Rußland drei Flaſchen mit Papiergeld vergraben, was dieſelbe 
ihm glaubte. Da er ſich verbeiratben wollte fuhr die Frau 
Bodlinska mit ihm zu der ihr bekannten Wittwe K. nach Fordon. 
Dieſelbe wollte jedoch von einer Wlederverhetrathung nichts wiſſen. 
Frau G. frast: darauf die K., od fie dem Angeklagten nicht we⸗ 
nigſtens 50 Thaler borgen wolle, damit er ſein in Rußland be⸗ 
findliches Vermögen erheben könnte. Der Angeklagte beftätigte die 
Angabe der G. hinſichtlich ſeines Vermögens der K. gegenüber 
und ſicherte iht höhe Proviſton für den Fall zu, daß fie ihm das 
Geld beſorgte. Die Frau ſchenkte ſeinen Worten Glauben, 
ſich 120 M. und gab ſie dem Angeklagten. Seitdem hat ſie den⸗ 
ſelben nie wieder geſehen. Die Angaben des Angeklagten bezüglich 
ſelnes in Rußland verſteckten Geldes find natürlich erfunden. 
Außerdem hat ſich der Angeklagte noch eines Dlebſtahls bei der 
Frau G. ſchuldig gemacht. Er wurde zu 2 Jahren 3 Monaten 

uchthaus verurtheilt. 


Handel und Verkehr. 

* Liquidations⸗Kurſe per Monat Oktober in Berlin. (Die 
eingeklammerten Ziffern ſind Sept.⸗Kurſe.) Zproz. Deutſche Reichs⸗ 
anleihe 98,90 (99,50), Zproz. Preuß. Konſols 99,00 (99,80), Oeſter e. 
Kredit 219.5) (251,50), Lombarden 47,75 (48,00), Franzoſen 167,5 
(166,25), Berliner Handelsgeſellſchaft 164.75 (170,75), Darmſtädter 
Bank 162,75 (166,50), Deutiche Bank 215,75 (215,50), Diskt. Kom: 
mandit⸗Aathelle 228,00 (231,00), Dresdner Bank 179,00 (181,75), 
Nationalbank für Deutſchland 149,50 (150,50), Ruſſiſche Bank für 
auswärtigen Handel 140,00 (142 25), Wiener Bankverein 166,50 
(172,00), Aachen⸗Maſtricht 81,00 (81,50), Dortmund⸗Gronau 157,50 
(155,50), Lübeck⸗Buchen 151,50 (155,50), Mainz⸗Ludwigshafen 120,25 
(120,25), Marlenburg⸗Mlawka 84,5) (87,50), Oſtpreußiſche Südbahn 
98,50 (97,00), Werrabahn —.— (—,—). Böhmiſche Nordbahn 191 00 
Buſchtiehrader 275,00 (275,0), 


oh do. Weitbahn —,— (- ,—), 

anada 56,80 (58,50), Gotthardbahn 175,50 (183,50), Italieniſche 
Meridional 127,25 (130,00), Mittelmeerbahn 94,7 5,50). Jura- 
Simplon 98,50 (105,50), Oeſterr. Nordweſtbahn 131,50 (136,75) Elbe⸗ 
toalb ihn 139,59 (142,00), Oeſterr. Lokalbahn —.— (—.—), Prince 
Henribahn 81,00 (31,00), Ruſſiſche Südweſtbahn —,— (—,—) 


Schweizer Centralbahn 135,75 (147,25), do. Nordoſtbahn 131,75 
(145,50), do. Unton 95,50 (100,75), Warſchau⸗Wien 269.09 (274,00), 
Aegypter 104,00 (105,00), Italteniſche Rente 88,60 (90,30), Mexikaner 
94,75 (97,50), do. 1890 95,00 (97,75), Oeſterr. 1860er Looſe 155,60 
na); Ruſſiſche Aproz. Konſols 101,00 (102,00), do. 1880er An⸗ 
elhe 101,00 (101,75), Aproz. Ruſſiſche Staatsrente 67,60 (67,40), 
do. 3½ proz. Gold 95,00 (96,60), konv. Türken 23,50 (25,90), Türken⸗ 
looſe 129,00 (149,00), Türkiſche Tabak⸗Regte⸗Aktien 24,00 (254.00), 
Ungariſche Aproz. Goldrente 103,00 (103,80), do. Kronen 99,60 
(99,80), Bochumer Gußſtahl 171,00 (177.50), Konſolldation 225,75 
(216,50), Dannenbaum 113,75 (114,50), Dortmunder Unſon⸗Stamm⸗ 
Prioritäten 78,00 (80,25), Gelſenkirchen 189,5) (187,80) Anglo⸗ 
Cont.⸗Guano 119,00 (120,00), Hamburger Packetfahrt 115,00 (116.50), 
Harpener 186,00 (174,0), Htbernia 184,00 (178,50), Laurahütte 
159,00 (155,50), Nordd. Lioyd 113,50 (118,50), Truſt⸗Co np. 161,50 
(157,75), Ruſſiſche Noten 220,75 (219,75). Heutiger amtlicher Durch⸗ 
ſchnitts⸗Kurs für Deutſche Fonds und Elſenbahn⸗Aktlen. Amtlicher 
Durchſchnitts⸗Kurs vom 30. d. M. für öſterreichiſche Noten, Wechſel 
pr. Wien und Petersburg. 
W. B. Berlin, 29. Okt. In der heutlgen Aufſichtsrathsſitzung 
der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft wurde 
ſeitens des Vorſtandes über das Ergebniß des Geſchäftsjahres vom 


Es war im Ganzen daſſelbe Giſtändniß, welches der 
Doktor dem Landgerichtsrath abgelegt hatte, und doch wie 
anders! Seine ganze Seele hatte er in dieſen Brief gelegt, 
jede Zeile drückte ſeine anbetende, hingebende Liebe für Aletta 
aus und das rührende Vertrauen, daß ſeine Gefühle in der 
gleichen Weiſe und mit der gleichen Stärke erwidert würden, 
daß ſie an ihm feſthalten würde in Glauben, Hoffnung und 
Treue. 

Flehentlich bat er ſie um Verzeihung wegen des Un⸗ 
gemachs, das er über ſie gebracht habe, aber das müſſe bald 
vorübergehen. Seine Gefangenſchaft könne nur von kurzer 
Dauer ſein, er müſſe freigeſprochen und entlaſſen werden, um 
dann zu ſeiner geliebten Aletta zu eilen und zu ihren Füßen 
knieend, ihre reinen Hände auf ſeiner Stirn fühlend, ſeine volle 
Abſolution zu empfangen. 


Hertha hatte ſich bemüht, möglichſt ruhig und ohne jedes 
Pathos zu leſen, aber je weiter ſie kam, deſto mehr über⸗ 
wältigte ſie die Rührung. Die letzten Sätze vermchte ſie nur, 
von leiſem Schluchzen unterbrochen, hervorzubringen. Sie 
blickte, nachdem ſie geendet hatte und ſie die Blätter in ihren 
Schooß ſinken ließ, verſtohlen zur Mutter und Schweſter 
hinüber und bemerkte mit ſtiller Genugthuung, daß auch auf 
ſie der Inhalt des Brieſes ſeinen Eindruck nicht verfehlt hatte. 


Frau von Oppen ließ ihren Thränen freien Lauf, und 
Alettas Augenlider waren ebenfalls geröthet; ihr Geſicht 
atte die unnatürliche Starrheit, die hochmüthige Gleich ⸗ 
giltigkeit verloren, und wenn darin auch nichts von dem 
Schmerz und der Angſt einer um den Geliebten bangenden 


lieb 0.0 W 
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1. Jull 1891 bis 30. Juni 1895 Bericht erſtattet und beſchloſſen 
er zum 2. Dezember er., Nachmittags 2¼ Uhr, einzuberufenden 
Genecalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 11 Proz. 
(gegen 9 im Vorjahre) in Vorſchlaa zu brinaen Der Unfang der 
augenblicklich vorliegenden Aufträge übertrifft die Ziffer des Vor⸗ 


jahres weſentlich 

* Neutomiſchel, 28. Okt [(Hopfenmarktberlcht des 
Hopfenbauvereins.] Das Geſchäft verllef in letzter Zeit 
ſehr ruhig. Nach der Gerſten- und Hopfenausſtellunz in Berlin 
ſind die Produzenten etwas nachglebiger geworden. Die Nachfrage 
richtet ih zumeiſt nach guter Wuare, welche nicht überall anzu⸗ 
treffen iſt. Nach geringer Waxe beſteht gar keine Nichfrage. Ge⸗ 
zahlt wurden für Pelma 80 90 M. und für Mittel 60-7) M. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


Poſen 
für die = ur 1. bis 15. November 1895. 
egierungsbezirk Poſen. 
Amtsgericht Birnbaum. Am 9. November, Vorm 10 Uhr: 
1 Blatt Nr. 91, Birte; Fläche 4 76,02 Hektar, Relnertrag 


0 fe 

Amtsgericht Poſen. 1. Am 7. November. Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Poſen, Vorſtadt Walliſchet, Band V Blatt Nr. 106; 
Fläche 0 04,85 Hekt., Reinertrag 0,00 M. — 2. Am 8. November, 
Varm. 9 Übr: das im Grundbuche von Neudorf, Kreis Poſen⸗Oſt, 
Band I, Blatt Nr. 15 ein zetragene Vorwerk Antonin, Fläche 
326 26,51 Hektar. Reinertraa 1225,44 M, Nutzungswerth 780 M. 
— 3. Am 12. November, Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Stadt Poſen, 
Vorſtadt St. Roch Band I. Blatt 16. belegen in St. Roch: 
Nutzungs verth 753 M. — 4. Am 15. November, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Strytowo Band III. Blatt 55, Artikel 33; Fläche 0, 26,80 
Hektar, Reinertrag 2,46 M., Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Schrimm. Am 13. November, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtücke Dolztg, Stadtgemeindebezirk Band I. Blatt Ne. 23, 
Band IV. Blatt Nr. 163 und Band V. Blatt Ne. 204. belegen in 
Dolzig; Fläche 5,08,59 Hektar, bezw. 57,10 und 0,5670 Hektar, 
Reinerteng 23,94 M., 51,96 und 2,01 M., Nutzungswerth 272 dezw. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Crone a. Br. Am 9. November, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Neuhof Nr. 2; Fläche 201,49,01 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 1257,27 M., Nutzungswerth 525 M. 

Amtsgericht Erin. Am 6. November, Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Kowalewto Gutsdezirk Band VI. Blatt Ne. 135; Fläche 
10,42,50 Hektar, Reinertrag 6,80 Thlr. 

Amtsgericht Tremeſſen. Am 12 November, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Wy nyslowo Adlig Band I Blatt 8; Fläche 2,76,10 
Hektar Reinertrag 381 Tolr, Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Wongrowitz. 1. Am 2 November, Vormittags 
11 Uhr: Grundſtuck Rittergut Zellce, belegen im diesſeltigen Kreiſe, 
eingetragen im Grandbuche der Rittergüter des Kreiſes Wongromig 
Band IV. Seite 481; Fläche 1264,4906 Hektar, Reinertrag 10788,21 
M. Nutzungswerth 2376 M. — 2. Am 9. November, Vorm. 10 
Uhr: Grundſtück Blatt 78, belegen zu Gollantſch; Flüche 084.22 
Hektar, Relnertrag 306 M., Nutzungswerth 191 M. 


Sicherer Weg zum Reichthumt 
WMagiſche 
Taſchen-Sparbank 


Patentamtlich geſchützt. 
Sie ſchließt ſich ſelbſt, zeigt den darin de⸗ 
findlichen Betrag an und kann erſt dann 
geöffnet werden, wenn dieſelbe mit der ent 
ſprechenden Geldſorte vollſtändig ie 
und zwar Nr. 1 nach Anſammlung von 20 
in 50 Pfennigſtücken, Nr. 2 nach Anſammlung 
von 3 Mk. in 10 Pfennigſtücken früher fan 
die Einrichtung unmöglich geöffnet werden 
und nöthigt daher zum Weiterſparen, bis 
ſich Mt. 20 reſp. Mk. 3 in der Sparbüchſe 
geſammelt haben. Nach Lerrung wieder ver 
ſchließbar. Preis 75 Pfg. pro Stück. Bon 
2 Stück an frankirte Zuiendung übera 
bei Voreinſendung des Betrages in 
marken oder baar. (Nachnahme 30 Pf. Ports⸗ 
ſchlag), von ½ Dutzend au 20 pCt. Rabatt. 


Hermann Hur witz & Co., 


erlin C., Klosterstrasse 49. 
Spezial⸗Geſchäftfür Vatent⸗Artikel. 


Schutzmi 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ob- e 


Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken .f 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Braut zu leſen war, fo prägte ſich darin doch eine menſchli the 
Theilnahme aus. 

Friedrich von Oppen, welcher dem Vorleſen mit einer 
recht abſichtlich zur Schau getragenen G eichgiltigkelt zugehört 
hatte, gewahrte dies ebenfalls; dies paßte durchaus nicht zu 
feinen Abſichten, und er beeilte ſich daher, wieder eine andere 
Stimmung hervorzurufen. „Gut gebrüllt, Löwe!“ ſtieß er 
lachend und ſeinen hübſchen braunblonden Schnurrbart ſtreichend, 
hervor. „Was für weichmüthige Geſchöpfe ſeid doch Ihr 
Frauen alleſammt! Durch ein paar ſchöne Redensarten laßt 
Ihr Euch fangen.“ 

„Aber Fred!“ : 

Er ließ die Mutter und Hertha nicht ausreden. „In 
dem ganzen Brief da ſteht 4 kein wahres Wort!“ rief er, in 
dem er verächtlich auf die Blätter wies, welche Hertha noch 
immer in der Hand hielt. \ 

„Das kannſt Du doch nicht ſagen!“ erwiderte jetzt Aletta; 
„mir erſcheint die zn. des Hergangs durchaus nicht 


unglaublich, aber freil 
9 . fiel der Bruder ihr in's Wort. „Iſt das meine 


kluge Aletta, die das ſagt?“ rief er aufſpringend. „Di 
Beens it eine Gabel" nend „Ste be 

„An die Lezius doch ſelbſt geglaubt haben muß,“ er⸗ 
widerte Hertha. „Warum hätte er ſonſt die Ruhe ſeiner 
Mutter geſtört?“ 

Der junge Mann gerieth in Verlegenheit, der Einwurf 
war ja ſo einfach und unwiderlegbar; er hielt es daher für 
gerathen, ihn mit einem Achſelzucken abzuthun. 

Fortſetzung folgt.) 


